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Expedition: Hetrenſtraße Ni. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Veſlellungen anf die Zeltwg, welche Sonntag und Montag 


Breslauer 


Blerteljähriger Abrunementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc, 
Pokito 2 Thlr. N, Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum elner 
in Petilſchrift 1% Sgr. 


Nr. 251. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 1. Juni. Abgeordnetenhaus. Bei der Budget: 
Berathung erklärt der Miniſter des Innern Graf Schwerin: 
Nachdem Polizei⸗Präſident v. Zedlitz von Beginn an um 
J Unterſuchung dringend gebeten, ſei ſelbige jetzt eingeleitet. 
Die nothwendigen Conſequenzen würden binnen wenigen Tagen 
bekannt gemacht werden. Diseuſſion ausgefallen. 

Turin, 30. Mai. Umbrien wird von reactionären Banden durchzogen. 
Die Regierung veranlaßte deshalb eine Vermehrung der Truppen, ſowie die 
Mitwirkung der Nationalgarde. Die Regierung beabſichtigt, den Conſuln 
von Baiern, Württemberg und Mecklenburg das Exequatur zu entziehen, 
weil jene Regierungen keine Dokumente mit der neuen Bezeichnung „Italie⸗ 
niſches Königreich“ annehmen wollen. 8 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 1. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 57 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 122%. Neueſte 

Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 82%. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%, 

Oberſchleſ. Litt. B. 110 B. Freiburger 105%. Wilhelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 

Brieger 48%, Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 66 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 62%. 

| Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 

ftäbter 74. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 154%. Mheiniſche 

Aktien 84%. Poſener Provinzialbank —, Mainz = Ludwigshafen 105%, 


Angenehm. 5 

Alen, 1. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, 10. 

National⸗Anleihe 80, —. London 136, 50. 4 4 
Berlin, 1. Juni. Roggen: feſt. Juni⸗Juli 45%, Juli⸗Auguſt 

46%, Aug.⸗Sept. 47, Sept.⸗Oktbr. 47%, — Spiritus: matter, Juni⸗ 

Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Yug.Septbr. 19%, Septbr.⸗Oltober 19% 

— Rüböl: ſtille. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 12%. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 2. Juni 1861. 


die Wiederbefegung der zur Zeit erledi 


gten Site für den alten und beſeſtig⸗ 
ten Grundbeſitz ſtattfinden werde.“ feſtig⸗ 


Graf Arnim; Er ſei durch Krankheit verhindert geweſen, den Berathun⸗ 
gen der Commiſſion, welcher er angehöre, beizuwohnen. Dem Antrage der 
Commiſſion könne er ſich aus formellen und materiellen Gründen nicht ans 
ſchließen. Ein Drängen der Krone ſei in ſeinem Antrage nicht enthalten. 
Der König habe das Recht zu Krieg und Frieden, trotzdem aber könne das 
Haus über die auswärtige Politik debattiren. Aber das Haus könne ſich an 
die Krone direkt und durch eine Adreſſe oder Deputation wenden, nicht durch 
eine Reſolution; bei letzterer bedürfe es des Mediums der Staatsregierung. 
Materiell ſei fein Antrag begründet durch Art. 81 der Verf. und die Vers 
ordnung vom 12. Okt. 1854, welche das Nähere über die Zuſammenſetzung 
der erſten Kammer enthält. „(Der Redner iſt körperlich noch angegriffen und 
auf der Tribüne kaum zu verſtehen.) — Er habe guten Grund anzunehmen, 
daß wenn Sr. Majeſtät der Rath ertheilt worden wäre, die bezüglichen Mit: 

lieder in das Haus zu berufen, dieſe Berufung erfolgt wäre. Man berufe 
ich von der anderen Seite, daß auch bei der vorigen Regierung gleiche un 
terlaſſungen ſtattgefunden hätten; wenn er der vorigen Regierung Rath zu 
ertheilen gehabt hätte, jo würde er gejagt haben, daß es ſich nicht gezteme, 

irgend einem Verbande — ſei es der alte befeſtigte Grundbeſitz, eine Stadt 
oder Univerſität — das Recht der Vertretung im Herrenhauſe zu verküm⸗ 

mern. Majoritäten könne man machen und ändern, das Recht aber laſſe 
ſich nicht ändern. (Lebhaftes Bravo und Händeklatſchen rechts.) N 

Miniſter des Innern: Die Regierung nimmt ganz daſſelbe für u 
in Anſpruch, wie der Redner für fein Sheil, daß fie Bellen Au 3 m 
die Wahrung des Rechts. Hierin beſteht keine grundſätzliche Divergenz, wohl 
aber ſind oft in der Anwendung des Grundſatzes die Wege geſchieden. Wie 
die Regierung dem Vorredner aber niemals eine unredliche Abſicht untere | 
ſchiebt, ſo hak ſie das Recht, ein gleiches Verfahren von ſeiner Seite zu er⸗ 
warten. Das Geſetz vom 7. Mai 1850 ſagt, daß die Krone die Mitglieder 
der erſten Kammer mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft, 
und die Verordnung vom 12. Okt. 1854 beſtimmt, daß der König die prä⸗ 
ſentirten Mitglieder beruft. Es kann nun eine zweifelhafte Frage fein, bbb 
die Erledigung eines Sitzes ſofort ein neuer Vo denn die Präſenta⸗ 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Schon damals aber ſah dieſe Denkſchrift voraus, daß der Einfluß 
Preußens in Deutſchland den öſterreichiſchen mit der Zeit überflügeln 
werde. Die beiden Jahrzehnte von 1830—50 haben die Richtigkeit 
dieſer Vorausſetzung erwieſen, und wenn heute es ſich anders verhält, 
ſo liegt die Urſache davon einzig und allein in der unſichern, unent⸗ 
ſchloſſenen preußiſchen Politik. In der Vorausſetzung aber eines natur: 
gemäßen Steigens des Einfluſſes Preußens in Deutſchland unterſucht 
die Denkſchrift, wodurch die mittleren und kleineren deutſchen Staaten 
am ſicherſten ihre Souverainetät ſchützen und vor einer Suprematie 
Preußens ſich bewahren könnten. Zwei Mittel ſind es vornehmlich, 
welche ſie ihnen zu dieſem Zwecke empfiehlt. Einmal, daß die Bundes⸗ 
verſammlung ſich von Oeſterreich und Preußen emancipire und ſich 
zum ſelbſtſtändigen Träger und Vertreter der nationalen Ideen mache, 
die unzweifelhaft mit der Zeit ein bedeutender Factor werden würden, 
und zum andern, daß ſie in einer nicht deutſchen Macht ſich einen 
Stützpunkt ſuchen müſſe. Dieſe Stütze könne der Lage der europäiſchen 
Verhältniſſe gemäß entweder nur Frankreich oder Rußland, und die 
Wahl zwiſchen beiden weder ſchwer noch irgendwie zweifelhaft ſein. 
Das Protectorat Rußlands in Deutſchland iſt das letzte Ziel, auf 
welches die Denkſchriſt hinausläuft. 

Auch in dieſem Augenblick tauchen Gerüchte von einer Einwirkung 
Rußlands auf die Politik der Mittelſtaaten von Neuem auf, die ihren 
Mittelpunkt in Stuttgart habe, und es liegt in der Natur der Sache, 
daß man weder in Petersburg noch in Paris irgendwie zögern wird, 
die Tendenzen der Würzburger kräftigſt zu unterſtützen. 

Mag es ſich nun mit den Zettelungen der Mittelſtaaten mit Frank⸗ 
reich und Rußland, von welchen jetzt die Blätter voll ſind, wie es 
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wolle, verhalten; immer wird man doch einräumen müſſen, daß die tion iſt ja nichts anderes als ein Vorſchlag, ur det rung gebracht 
+ Die Politik der Mittelſtaaten. Mittelſtaaten von ihrem Standpunkt aus ſich nicht nur ihrer Lage be- den muß; darüber aber kann kein Zweifel fein, daß Ai Apr Seruanig der 


Krone liegt, die repräſentirten Mitglieder zu berufen, wenn fie es an der 
Zeit hält. Wenn Graf Arnim meint, daß die Krone die fehlenden Mitglie⸗ 
der berufen hätte, wenn die Regierung ihr den Rath dazu ertheilt hätte, ſo 
weiß ich nicht, wie er dazu kommt. Die Regierung maßt ſich nicht an, eine 
Meinung darüber zu äußern, wie der König eventuell entſchieden haben 
würde, und ſie nimmt die Verantwortlichkeit dafür, daß ſie den Rath noch 
nicht ertheilt hat, ganz auf ſich. Von einer Rechtsverkümmerung kann keine 
Rede ſein, wenigſtens dann nicht, wenn meine Meinung die richtige iſt, und 
ſie muß es ſein. Die Opportunität ihrer politiſchen Maßregeln hat die Re⸗ 
gierung ſelber zu beurtheilen, und ſie trägt die Verantwortung dafür vor 
rone und Land. Soweit die Reſolution einen Wunſch oder eine Bitte ent⸗ 
hält, ift die Regierung damit einverſtanden; fie wird es nicht nur für ihre 
Pflicht halten, den Wünſch zur Kenntniß der Krone zu bringen, ſondern auch 
in Erwägung 77 welchen Rath ſie der Krone ertheilen ſolle. Zu gan 
beſonderer Befriedigung wird es ihr aber gereichen, wenn es ihr mögli 
500 1 von ihrem Standpunkte aus die Wünſche des Hauſes zu 
efriedigen. 5 k 
Hr. Haſſelbach: Die Frage, die man jetzt höre, 
von der Grundſteuerdebatte ber, wo man fie mebrfad 
einem ſo dik chen ich, wie ihn der Arnimſche A s A 
habe das Haus kein Recht. Daſſelbe habe keine Erwartungen darüber aus⸗ 
zuſprechen, in welcher Weiſe und wenn die Krone von ihren Prärogativen 
Gebrauch machen wolle. Er und ſeine Freunde hätten in früheren Jahren 
ſolche Anträge nicht geſtellt, als liberale Mitglieder von der vorigen Regie⸗ 
rung nicht berufen wurden, weil ſie die Prärogative der Krone reſpek⸗ 


wußt ſind, ſondern auch nach Kräften handeln, um ſich und ihr be⸗ 
ſonderes Intereſſe zu ſchützen. 

Kann man das Gleiche von Preußen behaupten? Früher ging 
man in Berlin von dem, den damaligen Verhältniſſen entſprechenden 
Gedanken aus, daß die politiſchen Velleitäten der Mittelſtaaten am 
ſicherſten durch ein Zuſammengehen Oeſterreichs und Preußens am 
Bunde niederzuhalten waren. Iſt dieſer Gedanke noch heute richtig? 
Wir glauben das nimmermehr. Die ganze Lage der Dinge hat ſich 
verändert. Oeſterreich iſt weder nach innen noch außen dieſelbe Macht, 
die es geweſen, und der alte geſchichtliche Gegenſatz zwiſchen ihm und 
Preußen iſt ſo ſcharf geworden, als er es ſeit den Tagen Friedrich 
des Großen nicht war. Das Jahr 1848 und das Parlament in 
Frankfurt haben es in das hellſte Licht geftellt, um was es ſich zwi⸗ 
ſchen beiden eigentlich handelt. Die Entſcheidung kann früher oder 
ſpäter kommen, daß ſie einmal kommt, darüber iſt keine Täuſchung 
mehr möglich, und eben fo wenig iſt es noch möglich, daß die Mit: 
telſtaaten ſich aufrichtig und von freien Stücken mit Preußen verſöh⸗ 
nen. Ueberall hat man vielmehr das Bewußtſein, daß es gilt, Hammer 
oder Ambos zu fein; nur in Berlin ſcheint man entweder ſich noch bier- 
über zu täuſchen, oder nicht den Muth zu haben, der richtigen Er⸗ 


Die Eröffnung der neuen würzburger Conferenzen, welche vor 
Kurzem erfolgt iſt, zeigt von Neuem, daß die Mittelſtaaten nach wie 
vor beſtrebt ſind, ihre Convention vom 5. Auguſt 1860 zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Sie werden hierbei nach Verſicherung der in ihrem 
Sinn und Intereſſe ſchreibenden öffentlichen Blätter natürlich von dem 
reinſten deutſchen Patriotismus geleitet. Nachdem, heißt es in einem 
Artikel der augsb. „Allg. Ztg.“ vom 25. Mai — alle Beſtrebungen 
geſcheitert wären, die nothwendige Reform der Bundeskriegsverfaſſung 
durch eine Vereinbarung mit und zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
herbeizuführen, „wollen ſie wenigſtens, ſo viel an ihnen iſt, im Intereſſe 
der Sicherheit von ganz Deutſchland wie ihrer eignen, die nöthige Vor: 
forge treffen.“ Dieſem Beſtreben den Vorwurf ſeparatiſtiſcher Tendenzen 
zu machen, ſe völlig ohne Grund. „Jeder Einſichtige und Unbefangene“ 
müſſe das einiſehen, und die Maſſe der Nation werde bierüber nicht 


lange in Zweifel ſein. 5 

— e Gelen J Nel entgegengeſetzter Anſicht, und dieſe un- 
ſere Anſicht beruht auf dem Grundgedanken der vorjährigen würzbur⸗ 
ger Convention, deren Ziel in der Organiſation der vier rein deutſchen 
Armeekorps (7. 8. 9. 10.) zu einer einheitlichen Armee mit Ausſchluß 
des Öfterreichifchen wie preußiſchen Contingents beſteht. 
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Jedem „Einſichtigen und Unbefangenen“ wird es unſeres Erachtens ein⸗ 
leuchten müſſen, daß dieſe Organiſation, wenn ſie wirklich zu Stande 
kommt, nicht nur eine militäriſche, ſondern eine allgemeine politiſche 
Bedeutung von der größten Tragweite hat. Eine Verbindung von 
Staaten, welche eine einheitliche Armee von ſolcher Stärke aufſtellen 
kann, wird nothwendig auch eine politiſche Macht, und daß die Mit: 
telſtaaten dies Ziel und nicht nur die militäriſche Sicherheit Deutſch— 
lands im Auge haben, beweiſt, daß auch Sachſen und Hannover nebſt 
den kleinen norddeutſchen Staaten ihre Contingente nach den würz— 
burger Entwürfen zu dieſer Armee ſtellen ſollen. 

Es bedarf in der That auch nicht der geringſten techniſch⸗militä⸗ 
riſchen Bildung, um hierin richtig und klar zu ſehen. Jeder Blick 
auf die Karte zeigt, daß die Vereinigung der norddeutſchen und ſäaͤch⸗ 
ſiſchen Contingente mit denen des ſüdweſtlichen Deutſchlands unter dem 
militäriſchen Geſichtspunkt ein Unding iſt. Nicht am Oberrhein, fon: 
dern am Niederrhein liegt das naturgemäße Terrain für das Eintreten 
der norddeutſchen Truppen, wie denn beiſpielsweiſe Ulm von Hannover 
doppelt ſo weit als Köln oder Koblenz und Mainz entfernt liegt! 

Hinter dem Aushängeſchild der „nöthigen Vorſorge für die Sicher⸗ 
heit von ganz Deutſchland“ verbirgt ſich alſo nothwendig etwas An⸗ 
deres. Es iſt mit einem Wort der alte Gedanke der Trias, der den 
würzburger Projecten zu Grunde liegt, und der zunächſt unter der Gunft 
der gegenwärtigen Lage der Dinge in der militäriſchen Sphäre realifirt 
werden ſoll. Wie oft iſt es nicht in den letzten zehn Jahren von 
München und Dresden, von Hannover und Stuttgart aus als der 
erhabene und wahrhaft patriotiſche Beruf der Mittelſtaaten geprieſen 
worden, gegenüber Oeſterreich und Preußen das rein deutſche Intereſſe 
zu vertreten und zu wahren. Wie oft hat man nicht von dieſer Seite 
darauf hingewieſen, daß bei dem Dualismus der beiden deutſchen 
Großmächte gerade die mittleren das Recht und die Pflicht hätten, den 
Ausſchlag zu geben. Die Reform der Bundesverfaſſung, welche auf 
den. Conferenzen zu Dresden der Durchſetzung fo nahe war, ging auf 
kein anderes Ziel. Damals aber lehnten ſich die Mittelſtaaten noch an 
Oeſterreich an; heute dagegen glauben ſie auch dieſer Anlehnung nicht 
mehr zu bedürfen. Die würzburger Entwürfe gehen vielmehr auf 
nichts Geringeres hinaus, als durch den Verein der Mittelſtaaten den 
Bund zu beherrſchen. Sie haben in der engeren Bundesverſammlung 
die Stimmenmajotität, fie haben dieſelbe, falls ſich die kleineren an fie 
ſchließen, auch im Plenum, und können daher ſowohl Oeſterreich als 
Preußen überſtimmen, vorausgeſetzt freilich, daß ſie einig ſind, und durch 
ſolche Einigkeit auch die Macht haben, ihre Bundesbeſchlüſſe nicht nur 
auf dem Papiere zur Anerkennung zu bringen. 

Wir ſagten ſchon, dieſe Gedanken und Pläne wären nicht neu, und 
es ſcheint uns in dieſem Augenblick von Intereſſe zu ſein, daran zu 
erinnern, wie alt ſie ſind und von welcher Macht ſie vorzugsweiſe in 
den Mittelſtaaten genährt wurden. 

Unſere Leſer werden Urquhart's Portfolio nicht ganz vergeſſen 
baben, deſſen Erf. men feiner Zeit das größte Aufſehen in ganz Europa 
erregte. Gleich in dem zweiten Hefte dieſes Portfolio findet ſich eine 
Denkſchrift „über die gegenwärtige Lage und die Zukunft Deutſchlands“, 
welche, wahrſcheinlich im Jahre 1834, von St. Petersburg aus ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Höfen vertraulich mitgetheilt worden iſt. Ver⸗ 
gebens bemühte man ſich damals, die Echtheit der im Portfolio ent⸗ 
haltenen diplomatiſchen Aktenſtücke im Allgemeinen zu verdächtigen; 
heut zweifelt Niemand an ihr, und auch die in Rede ſtehende Denk⸗ 
ſchrift trägt alle inneren Kennzeichen der Echtheit an ſich. f 


kenntniß gemäß auch zu handeln. Nicht nur in den europäiſchen, fon: 
dern auch in den deutſchen Fragen iſt die Politik der freien Hand an 
der Tagesordnung. Man läßt ringsum die Dinge ſich entwickeln, 
ohne ſelbſt mit Entſchiedenheit einzugreifen. Ganz Deutſchland geräth, 
je länger je mehr in eine unruhige Gährung, aber vergebens richten 
die Freunde Preußens im Volk wie an den Höfen ihren Blick nach 
Berlin. „Es iſt noch nicht an der Zeit“ heißt es dort; wir fürchten 


ſtark, daß, wenn es noch lange ſo fortgeht, dies „noch nicht an der 


Zeit“ plotzlich in ein „zu ſpaͤt“ umſchlagen wird! 


Preuß e n. 
Landtag. 


K. C. 32. Sitzung des Herrenhauſes am 31. Mai. 
Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung am 11% Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Bernuth, Graf Pückler, Graf Schwerin und meh⸗ 

rere Regierungs⸗Commiſſare. 5 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung find die Wahlen zur Central: 
Commiſſion für die Vorarbeiten zur anderweiten Regulirung der Grund: 
ſteuer. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel nach den einzelnen Provinzen. 

Das Reſultat iſt: 

Prov. Preußen: Herr v. Tettau auf Golz. 

Prov. Schleſien: Freiherr v. Ga . 

Prov. Weſtfalen: Oberpräſident v. Düesberg. 

Prov. Sachſen: Oberpräſident a. D. v. Beuermann. 

Prov. 3 Freiherr v. Kleiſt⸗Retzow. 

Prov. Brandenburg: Graf Arnim. 

Rheinprovinz. Graf Neſſelrode. ; 

Die anweſenden Herren v. Gaffron, v. Diesberg, v. Kleiſt, Graf Arnim 
und Graf Neſſelrode nehmen die Wahl an, Graf Arnim mit dem Bemerken, 
daß er gegen die Grundſteuer geſtimmt hätte, wenn er nicht durch Krank⸗ 
heit verhindert geweſen wäre. 

Es folgt der Bericht der Matrikel⸗Commiſſion, in welchem über Ab: und 
Zugang zum Herrenhauſe im Laufe des letzten Jahres Bericht erſtattet 
wird. Die neu eingetretenen Mitglieder werden als legitimirt anerkannt. 

In der Commiſſion gab zu einer Anfrage an den Reg ⸗Commiſſar der 
Umſtand Anlaß, „daß für die ſeit längerer Zeit erledigten Sitze von vier 
Vertretern der Verbände des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes noch 
keine neuen Berufungen erfolgt ſind.“ Es wurde in dieſer Beziehung bemerkt, 
es ſei bekannt, daß Wahlen angeordnet und vollzogen; es würde nunmehr 
auch erwünſcht fein, zu erfahren, wenn die Präſentakionen ſtattgefunden hät: 
ten. Der Vertreter der Regierung fan kein Bedenken hierauf die Auskunft 
u ertheilen, daß neue Präfentationen in Stelle des verſtorbenen v. Ger: 
las am 27. Februar d. J., in Stelle des verſtorbenen v. Gadow am 
13. März d. J. und in Stelle des verſtorbenen v. Helldorff am 30. März 
d. J. erfolgt und ad deliberandum angenommen ſeien. In der Commiſſion 
„iſt es als ein verfaſſungsmäßiges Recht der Krone anerkannt, die Präſentir⸗ 
ten abzulehnen oder einzuberufen, indeſſen gleichzeitig auch hervorgehoben, 
von wie großem Intereſſe es für das Herrenhaus ſei, daß die Krone dies 
verfaſſungsmäßig ihr zuſtehende Recht 1 5 5 auch ausübe und eine Ent⸗ 
ſcheidung treffe. Ohne eine ſolche wären die berechtigten Verbände nicht in 
der Lage, zu neuen Wahlen ſchreiten zu können, und würde dadurch, ganz 
abgeſehen von dem Gewicht, welches gerade auf die Vertretung des alten 
und feſten Grundbeſitzes gelegt werden müſſe, der Beſtand des Hauſes nicht 
nur in der Zahl, ſondern quch in ſeiner verfafjungsmäßigen Zuſammenſetzun 
alterirt.“ Man glaubt daher, „ohne die Krone irgend wie drängen zu wol⸗ 
len“, der „ehrfurchtsvollen Bitte“ Ausdruck geben zu dürfen: „daß es der⸗ 
ſelben gefallen möge, beim nächſten Zuſammentritt des Landtags über die 
Entſchließung in Betreff der fünf in Zeit erledigten Sitze für den alten und 
den ken Grundbeſitz zu machen und beantragt, das Herrenhaus wolle 
beſchließen, dieſer Bitte der Matrikel⸗Commiſſion beizutreten.“ 

Graf Arnim⸗Boytzenburg hat hierzu den Verbeſſerungs⸗Antrag 
geſtellt: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, der Staats⸗Regierung die Cr: 
wartung guszuſprechen; daß bis zum nächſten Zuſammentritt des Landtages 


« 


tirten. Wolle das Haus in dieſer Sache etwas thun, ſo müſſe es ſich dire 
mit einer Adreſſe an die Krone wenden. Den Antrag der Cammin = 
derjenige des Grafen Arnim ſei formell bedenklich. 

Graf Arnim: Wolle Hr. Haſſelbach eine ſolche Adreſſe beantragen, fo 
habe er nichts dagegen. f : 

Hr. Haſſelbach: Er fühle ſich gar nicht dazu veranlaßt, das Fehlen 
von drei Mitgliedern ſcheine ihm kein hinreichendes Motiv. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Erſt wenn das Mahnen des Hauſes fruchtlos 
ſein ſollte, werde es Zeit zu einer Adreſſe ſein. In dem Verfahren der Re⸗ 
gierung liege eine ſchwere Rechtsverletzung. Das Präſentationsrecht ſleht 
den Verbänden zu, jo heiße es im Geſetz; das wolle jo viel ſagen, als daß 
die Verbände ein Recht zur Vornahme der Wahl haben. Das Berufungs⸗ 
recht der Krone habe die u rpeutudl daß Jeder, der in dieſem Haufe fie, 
Brief und Siegel von der Krone beſitze. Die Regierung dürfe dies Recht 
der Krone aber nicht zu einer Handhabe für politiſche Zwecke umwandeln, 
um ſich die Majorität zu ſichern. Prineipiis obsta rufe er dem Hauſe zu. 
Man werde gr gar ganze Kategorien ausſchließen; das Miniſterium 
ſolle ſogar ſchon Neigung dazu verſpürt haben und nur an dem Widerſtand 
von anderer Seite geſcheitert ſein. Wenn das vorige Miniſterium unrecht 
gehandelt, jo ſollte das jetzige, das verfaſſungsmäßige aer sgoxyv, welches 
alle Spuren der früheren Regierung von ſich weiſe, ſolches Handeln ver⸗ 
ſchmähen! Man ſehe nun aber wieder, daß der Herr Miniſter des Innern 
nur da verfaſſungsmäßig iſt, wo dies mit ſeinen eigenen Ideen zuſam⸗ 
menfällt, nur da das Recht achtet, wo es ſeine eigenen Ideen gilt (mit erho⸗ 
bener Stimme); wo es aber gilt, die chriſtliche Obrigkeit zu ſchützen, da giebt 
es für ihn kein Recht, keine Verfaſſung. 

Vicepräſident Graf Stolberg: Der Redner iſt aus feiner Befugniß 
beraußgegangen, indem er die Intentionen des Miniſters in folder Weiſe 
ausbeutete. k 

Minifter des Innern: Der Vorſitzende hat mich überhoben, auch 
nur ein Wort auf die letzte Aeußerung zu erwidern. Prineipiis obsta, das 
iſt auch mein Standpunkt in dieſer Frage. Eine Rechtsverletzung liegt nicht 
vor. Die Miniſter befanden ſich, als ſie der Krone Rath ertheilten, inner⸗ 
halb des Rechts und der Verfaſſung und ſie werden ihren Standpunkt wah⸗ 
ren und für ihre Ueberzeugung die Verantwortlichkeit übernehmen. Wenn 
u. A. mit Emphaſe auf die jehlende Wahl für Poſen (für Hrn, v. Niego⸗ 
lewski) hingewieſen iſt, jo bemerke ich, daß dieſe Wahl ſchon im Jahre 1860 
u ee wurde, aber noch nicht 8 an 3. . 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Um 0 chlimmer, wenn die Intentionen der 
Regierung andere ſind, und das Reſultat dennoch auf eine ichtachtung des 
Rechts n . 5 f 

Graf Bninski: Es ſei ihm unbekannt, daß in Poſen ſchon die Wahl 
ausgeſchrieben; bekannt ſei ihm nur, daß von Seiten des Oberpräſidiums 
nichts in der Sache geſchehen. . 

Dr. Stahl: Die Prärogative der Krone, einen Theil der Mitglieder die⸗ 
es Hauſes zu berufen, beruht auf einem Geſetz, welches ausdrücklich den 

erbänden das Präſentationsrecht zugeſteht. Es liegt natürlich im Willen 
des Königs, einen Präfentirten nicht anzunehmen; es iſt auch ferner fein 
Termin zu feiner Entſchließung angeſetzt, und ſchließlich hat auch das Haus 
kein rechtliches Urtheil über etwa eintretende Verzögerungen, welche nur der 
moraliſchen oder politiſchen Beurtheilung anheimfallen. Unabwelsbar folgt 
aber rechtlich daraus, daß die Präſentation ſelbſt nicht verſagt werden darf, 
und daß eine Verzögerung derſelben nicht zu rechtfertigen iſt. Wenn auch 
ein Termin zur Berufung oder Ablehnung nicht beſtimmt iſt, ſo liegt doch 
hierfür eine Grenze in der Billigkeit, in dem Urtheil des guten und gerech⸗ 
ten Mannes, wie das römiſche Recht es nennt. Wenn man aber aus die⸗ 
ſem Umſtande die Freiheit hernehmen will, gar nichts zu thun und alle 
Wünſche unberückſichtigt zu laſſen, ſo käme ja, wenn es die Regierung wolle, 
Niemand in das Haus, (Sehr richtig. Bravo). Die Partei, welche bisher 
und bei Konſtituirung des Hauſes in der Majorität war, hat das Intereſſe, 
wirklich das Landeselement zu vertreten und ein Gegengewicht gegen das 
Abgeordneten⸗Haus zu bilden. Durch die Maßregeln der Regierung findet 
aber gerade das Gegentheil ftatt, und dies entſpricht nicht dem Rechtsgefühl. 

Miniſter des Innern: Ueber den Rechtspunkt der vorliegenden Sache 
bin ich zu meiner Freude mit Hrn. Dr. Stahl ganz einverſtanden; ob die 
Handhabung des Geſetzes mit der innern Gerechtigkeit übereinſtimmt, dar⸗ 
über will ich dem hohen Haufe gern ein freies Urtheil überlaſſen; das Mi⸗ 
niſterium glaubt aber ſeinerſeits, nur ſich ſelbſt und der Krone über dieſen 
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bach, da eine Verſammlung nur 


könne wohl kaum ein Drängen genannt werden. 


Punkt verantwortlich zu ſein. Die Präſentationen haben bisher überwiegend 
Vertreter des kleinen Grundbeſitzes ins Haus geführt, ich halte es im eige⸗ 
nen Intereſſe des Hauſes für angemeſſen, daß dem Einhalt geſchieht. 

Dr. Stahl thatſächlich: Ich habe der Regierung nur das Recht einer 
Verzögerung, nicht aber einer Unterlaſſung der Präſentation zugeſtanden. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath v. Winter: In bieten Auffaſſung 
der Rechtsfrage herrſche gar kein Widerſpruch; die Regierung habe nicht die 
geringſte Abſicht, das Präſentationsrecht zu verkümmern, und ganz beſtimmte 
Erwägungen haben ſie veranlaßt, die Ausſchreibungen für die letzten Va⸗ 
lanzen zu verzögern. Wenn die Krone nicht die Verpflichtung habe, einen 
Präſentirten anzunehmen, ſo habe ſie auch das Recht, Niemand zu berufen. 
Der Vorwurf, der der Regierung in der Commiſſion wegen der nicht er⸗ 
folgten Präſentation des Hrn, v. Niegolewski gemacht ſei, ſei unbegründet. 

Hr. Camphauſen (Berlin): Das Haus babe nicht das Recht, auf die 
Prärogative der Krone einzuwirken, wie es auch fraglich erſcheine, ob die 
freiwilligen Beſchränkungen, welche der hochſelige König der Krone auferlegt 
habe, fur alle ſeine Nachfolger bindend ſeien. Die Friſt der Präſentation 
möge zu lange hinausgerückt ſein; ein Druck auf die Entſchließungen des 
Miniſteriums und der Krone könne aber trotzdem nicht ausgeübt werden. 

Hr. v. Waldow ⸗Steinhöfel theilt nicht die Anſicht des Hrn. Haſſel⸗ 
e Gewicht habe, wenn fie Selbſtachtung be⸗ 
ſitze und ihr Recht aufrecht erhalte. Sie habe aus dieſem Grunde für ihre 
Vollzähligkeit zu ſorgen, und er bedauere lebhaft, daß Vertreter des Grund⸗ 
beſitzes noch immer zahlreich fehlen. Die Vertreter der Städte möchten be⸗ 
denken, daß das Blatt ſich leicht wenden könne und Sie nicht berufen wür⸗ 
den, und dann würde er (Redner) ſtets für ihre Rechte eintreten. Die Friſt 
bis zum nächſten Zuſammentritt der Häuſer ſei gewiß lang genug, damit 
das Verſäumte nachgeholt werden könne und das Haus vollzablig 15 dies 
N Die Erklärung der Negie- 
rung, ſie werde ihre Handlungen vertreten, beruhe auf ihrer Pflicht, aber 
ſelbſt dieſe Vertretung mache Unrecht nicht zu Recht. 

Miniſter des Innern verwahrt ſich gegen die Auffaſſungen des Vor⸗ 
redners, iſt aber mit ſeiner Schlußbemerkung einverſtanden: es handle ſich 
hier indeß gar nicht um Recht und Unrecht, ſondern nur um das Ueberge⸗ 
wicht der Gründe. ; 

Schluß der Debatte wird beantragt, aber abgelehnt. D . 

Hr. Senfft⸗Pilſach findet die Vertretung des Grundbeſitzes in beiden 
Rn ſehr ſchwach, während doch drei Viertel der Bevölkerung demſelben 
angehören. 

Regier.⸗Commiſſar bemerkt dem entgegen: Von 280 Mitgliedern des 
Herrenhauſes waren im vorigen Jahre 218 Grundbeſitzer und nur 35 Ver⸗ 
treter der Städte; der Grundbeſitz ſei alſo genügend vertreten. 

Graf Arnim ſpricht Giemlich unverſtändlich) für fein Amende⸗ 
ment: Das Recht zur Präſentation ſei von dem Miniſter des Innern und 
Hrn. Camphauſen anerkannt; man müſſe alſo das Recht nicht verkümmern, 
der Zeitraum bis zur nächſten Seſſion entſpreche vollkommen jeder Billigkeit. 

Das Amendement Arnim wird angenommen. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung — die Novellen zur Ge⸗ 


werbeſteuer⸗Geſetzgebung und zur Zeitungsſteuer, die beiden erſten Berichte 


der Budget⸗Commiſſion, die Denkſchrift wegen der oberſchleſiſchen Typhus⸗ 
Waiſen und der Geſetzentwurf wegen der Salzſteuer im Jahdegebiet — wer: 
den ohne Diskuſſion nach den Commiſſions⸗Anträgen, (die Geſetzentwürfe 
nach den Beſchlüſſen des andern Hauſes) erledigt. 


** Berlin, 31. Mai. [Gegen die Würzburger. — Zur 
Amneſtie. — Platzregen. — Auswanderer.] Dem Vernehmen 
nach iſt aus Anlaß der würzburger Conferenzen eine neue preußiſche 
Cirecular⸗Depeſche an die dieſſeitigen Geſandten bei den deutſchen Höfen 
gerichtet worden, jedoch nicht zur Mittheilung an die letzteren beſtimmt, 


ſeondern hat nur den Zweck, die Sprache der Vertreter Preußens in 


dieſer Angelegenheit zu regeln. Es foll letztern darin empfohlen fein, 
gewiſſermaßen wohlmeinend warnend bei den Regierungen der Mittel— 
Staaten aufzutreten, und dieſe namentlich aufmerkſam zu machen, daß 
ihr wiederholtes Verhandeln zu Würzburg im Volke leicht der Meinung 
Vorſchub leiſten dürfte, es ſei auf Sonderbeſtrebungen abgeſehen, als 


deren Zielpunkt die öffentliche Meinung wohl gar einen neuen Rhein⸗ 
bund wittern könnte. — Dr. A. Braß iſt aus Genf, wo er in 


letzter Zeit die „Genfer Grenzpoſt“ redigirte, in Folge des Amneſtie⸗ 
Erlaſſes hier eingetroffen; er wird wahrſcheinlich auch ſein Staats⸗ 
bürgerrecht verloren haben. — Der geſtrige Platzregen hatte auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Steglitz und Zehlendorf dergeſtalt den Kies weg⸗ 
geſpült, daß die Schienen völlig bloß gelegt waren und zur Verhütung 
von Unglücksfällen mit der größten Vorſicht gefahren werden mußte. 
In verſchiedenen Kellerwohnungen unſerer Stadt war man noch heute 
Vormittags mit dem Auspumpen der eingeftrömten Waſſermenge be: 
ſchäftigt. — In dieſen Tagen gingen wieder zahlreiche Auswanderer: 


Züge durch Berlin, fo geſtern 200 Landleute aus dem Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg nach Hamburg, um fi dort nach New-Vork einzu: 


ſchiffen. Andererſeits hört man vielfach, daß zahlreiche Landsleute jetzt, 


durch die politiſchen Wirren und die Kriegsausſichten in Amerika ver⸗ 
trieben, nach Deutſchland zurückkehren. — Für Eichhoff ſind durch 
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die Sammlungen der „Volksztg.“ bereits über 200 Thlr. zuſammen⸗ 
gekommen. 


Berlin, 31. Mai. S. M. der König empfing heute um 
10 Uhr den Prinzen zu Hohenlohe, Präſidenten des Herrenhauſes, 
ſodannn den General-Intendanten von Hülſen, nahm darauf die mili⸗ 
täriſchen Meldungen entgegen und nach dieſen hatte der Polizei— 
Präſident von Zedlitz Vortrag. Empfangen wurde dann noch 
der Ober-Konſiſtorial-Rath Dr. Thielen. — J. k. H. der Prinz und 
die Frau Prinzeſſſin Karl, Se. H. der Prinz Heinrich von Heſſen 
und Se. D. der Erbprinz von Hohenzollern kamen geſtern Nach— 
mittags von Potsdam nach Berlin, verweilten bis halb 11 Uhr 
Abends hierſelbſt und kehrten darauf wieder nach Potsdam zurück. 
J. k. H. die Prinzeſſin Alexandrine begab ſich heute Vormittags 
10 Uhr zu J. M. der Königin Wittwe nach Sansſouei und nimmt 
nunmehr ihren Sommeraufenthalt im Schloſſe Marly zu Potsdam, 
— S. H. der Herzog Wilhelm von Mecklenburg hat ſich heute 
zu ſeinem Regiment nach Brandenburg zurückbegeben. — Unter dem 
Vorſitz Sr. H. des Fürſten von Hohenzollern traten die Miniſter 
geſtern Mittags im Gebäude des Staatsminiſteriums zu einer mehr: 
ſtündigen Conferenz zuſammen, welcher auch Se. königl. Hoh. der 
Kronprinz beiwohnte. 


Berlin, 31. Mai. [Prozeß gegen den Generalkonſul Spie⸗ 
gelthal.] Wie bereits erwähnt, begann geſtern vor der zweiten Deputation 
des Kriminalgerichts die Verhandlung der Anklage gegen den 1 
Ludwig Peter Spiegelthal, 37 Jahre alt, wegen Betrugs, Unterſchla⸗ 
gung von in amtlicher Eigenſchaft empfangenen Möbeln und Mißbrauchs 
der Amtsgewalt. Die ſeit dem November 1859 ſchwebende Vorunterſu⸗ 
chung hatte ſich, außer auf die erwähnten Vergehen, auch noch auf unrichtige 
Ausſtellung amtlicher Urkunden in gewinnſüchtiger Abſicht, eigentliche Urkun⸗ 
denfälſchung und Unterdrückung des Conſular⸗Kaſſenbuchs zur Verdeckung 
einer Unterſchlagung, auf Unterschlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener 
Gelder, Prozeß- und Paßgebühren und der zur Beſtreitung der 12 der 
Schreibhilfe des Konſulats erhaltenen Summen, endlich auf wiederholten Be⸗ 
trug durch Ausſtellung unrichtiger Liquidationen und ſaſſche Coursberechnung 
erſtreckt. Danach hätte die Sache vor das Forum des Schwurgerichts gehört, 
die Rathskammer wies indeß den e vorläufige Verſetzung in den An⸗ 
klageſtand, ohne auf die — alsdann nicht mehr zu Ihle Cognition gehören⸗ 
den — Vergehen einzugehen, zurück, und dieſer Beſchluß wurde von dem An⸗ 
klageſenat des Kammergerichts, ſoweit die Staatsanwaltſchaft ſich darüber be: 
ſchwert, beſtätigt. Auf die erneuete Beſchwerde der Ober⸗Staatsanwaltſchaſt 
bei dem k. Obertribunal beſtätigte auch dieſes die Zurückweiſung, wies jedoch 
das Kammergericht an, auf eine materielle ee einiger nur Vergehen be: 
treffender Anträge einzugehen, weil dieſelben auf Grund der Connexität mit 
dem Verbrechen der Fälſchung der Prüfung des Kammergerichts unterworfen 
worden, und die jo begründete Kompetenz durch den Wegfall feiner Connexi⸗ 
tät nach Einſtellung des Verfahrens in Betreff des connexen (Verbrechens) 
nicht aufgehört habe. Das Kammergericht erachtete ſich dadurch für ange⸗ 
wieſen, auf ſämmtliche noch nicht erledigte Punkte einzugehen — in Betreff 
einzelner hatte die Staatsanwaltſchaft ſelbſt Einſtellung des Verfahrens be⸗ 
antragt — und das Reſultat des neuen Beſchluſſes war die Verweiſung der 
Sache vor die zuſtändige Deputation des Stadtgerichts zur Verhandlung über 
die Eingangs ſchon erwähnten drei Vergehen. Dieſe ſollen nach der Anklage 
auf folgenden Thatſachen beruhen. 1) Auf dem Etat des ſmyrnger gehe 
lats figuriren ſeit dem J. 1855 400 Thlr. für einen Dragoman. Spiegelthal 
ſoll das Miniſterium durch betrügliche Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zur 
Etatiſirung dieſer Summe veranlaßt und dieſelbe zu ſeinem Nutzen verwendet 
haben. — Der Angeklagte beſtreitet dies und behauptet, daß ihm von dem 
früheren Miniſterium die Verwendung dieſes Betrages nach ſeinem Ermeſſen, 
gewiſſermaßen als Lokalzulage, bewilligt worden ſei; 2) der Angeklagte ſoll 
(zur Verdeckung des Vergehens ad 1) einen der . benachtheiligten 

ragomans, Eertis Simonian, durch Mißbrauch der Amtsgewalts widerrecht⸗ 
lich zur Ausſtellung eines Schriftſtücks genöthigt haben; 3) er ſoll in der Zeit 
zwiſchen 1855 und 1859 ein Sopha, 6 Stühle und einen Schreibtiſch, die er 
im J. 1852 für das Konſulat angekauft hatte, bei Gelegenheit einer Auktion 
— — Privatmöbel haben mitverlaufen laſſen und den Erlös ſich angeeignet 
aben. 

Aus den vor dem Audienztermine ſtattgehabten Verhandlungen iſt noch 
zu erwähnen, daß der Angeklagte gleich beim Beginn der Vorunterſuchung den 
als Vicekanzler bei der diesſeitigen Geſandtſchaft in Konſtantinopel fungiren⸗ 
den Aſſeſſor Contius, welcher mit der eidlichen Vernehmung der Zeugen in 
Smyrna kommiſſariſch betraut war, perhorreſcirt, theils aus perſönlichen 
Gründen, theils weil derſelbe nicht Richterqualität beſitze, indem er, als in 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten definitiv übergetreten, 
nicht mehr als Juſtizbeamter zu erachten ſei. e eſuch iſt 
in allen drei Inſtanzen verworfen worden, weil Contius ſchon als Vicekanzler 
der Geſandtſchaft in Konſtantinopel Jurisdiktion habe und zu e 
mungen qualifizirt ſei. — Der Angeklagte hatte ferner beantragt, S. M. den 
König zu ſeiner Entlaſtung als Zeugen zu vernehmen. Dieſer Antrag iſt 
vom Gerichtshof, abgeſehen davon, ob die Vernehmung Sr. kajeſtät über⸗ 
haupt zuläſſig ſei, als thatſächlich unerheblich abgelehnt. Ebenſo iſt die La⸗ 
dung des Frhrn. v. Manteuffel wegen der weiten Entfernung ſeines Wohn: 
ſitzes vom Gericht abgelehnt, nachdem derſelbe kommiſſariſch vernommen ſei 


Sonntagsblättchen. 

Der Mai hat doch nicht von uns ſcheiden wollen, ohne ſeinen 
guten Leumund einigermaßen wieder herzuſtellen. Ein routinirter 
Dramatiker hat er nur die Spannung auf's Aeußerſte geſteigert, um 
die Löſung deſto befriedigender erſcheinen zu laſſen. Wie in den Zauber⸗ 


Poſſen die Schlußdekoration nicht ohne bengaliſche Beleuchtung fein 


darf, ſo ſchwand auch er unter tauſendfältiger Lampenbeleuchtung des 
Liebichgartens und Volksgartens. ; 
Aber es war die höchſte Zeit, daß eine neue Aera eintrat! Man 
weiß, zu welchen Exceſſen eine unnatürliche Asceſe treibt, und die ge⸗ 
waltſam zurückgedrängte Naturfreude verlangte gebieteriſch ihr Recht. 
Da werden denn freilich mit der Mond beglänzten Zaubernacht 
auch die alten Mährchen wieder wach, und jene dürre Auffaſſung, 


welche den begeiſterten Naturkultus als einen Rückfall in das Heiden⸗ 


thum verdammt, findet nächtlich friſche Nahrung. Die Mythe niſtet 
mit den Nachtigallen in den Hecken unſerer Promenaden und die 
Wächter der bürgerlichen Ordnung müſſen mit ihren Spießen die außer 
fi) gerathenen Mänaden abhalten, damit ihnen nicht Pentheus' Schickſal 
angethan wird. Der Shakeſpeare ſche Humor ſpielt auch in unſern 
Sommernachtsträumen und die Romantik behauptet ihr Recht, wenn 
gleich der berühmteſte ihrer Pfleger kürzlich bei uns ſein Grab ge⸗ 
funden hat. 

Fürſt von Nordhauſen, welcher alle Schauer der Geſpenſterwelt 
in Hunderten von Bänden heraufbeſchworen und ſo viele Schaaren von 
Rittern und Reiſigen zu Turnier und Schlacht entboten hatte, iſt in 
unſerer Mitte geſtorben, nachdem er, dem Zeitgeſchmack huldigend, ſich 
von der Romantik ab und dem Induſtralismus zugewendet hatte. — 
Aber wenn auch ſein Name, — ſo wird doch ſein Andenken noch 
lange nicht aus dem Kataloge der Leihbibliotheken ſcheiden, vielmehr 
werden feine Ritter- und Räuber⸗Romane noch lange auf den La: 
dentiſchen liegen und von empfindſamen Nätherinnen und Gymnaſtaſten 
bei verſtohlenem Lampenſchimmer geleſen werden, wenn manche 


des Wollmarktes verſetzt. 

Immer dichter wird das Gedränge, immer grober die Concurrenz 
der ſich Begegnenden, immer glänzender die Toilette der Damen und 
immer lockender die ſeitwärtsblickenden Augen; zumal der Wollmarkt 
keine Zeit mehr hat, wie vormals. Wer auf ihn ſpekulirt, muß ſeinen 
Gewinn im Fluge nehmen; denn er kommt wie das Glück, deſſen man 
meiſt erſt inne wird mit dem Bewußtſein, es verfehlt zu haben. 

Aber eine bleibende Gunſt erlangen wir doch vielleicht von dem 
Wollmarkt und der Rückſicht auf die mit ihm verbundenen Pferde⸗ 
Rennen. Sie lenken die Aufmerkſamkeit nothwendig auf den Weg 
zur Rennbahn. Nur hören wir, daß die Chauſſirung des in Proſa und 
Verſen fo viel beklagten ſchwoitſcher Weges jetzt eine beſchloſſene 
Sache ſei; hören aber zugleich, daß man dabei den alten Schlangen: 
windungen deſſelben folgen wolle. j 8 

Damit wäre zugleich entſchieden, daß eine Verbreiterung des alten 
Weges nicht vorzunehmen ſei, und doch ſprächen ſo große Rückſichten 
ſowohl für eine Geradlegung als Verbreiterung dieſer Straße, welche, 
in nächſter Nähe Breslau's, zu deſſen Zierde gereichen ſollte, zumal 
wenn der Gedanke einer Reſtaurirung des ſcheitniger Parks Wahrheit 
würde, in welchem Falle unſtreitig der ſchwoitſcher Weg allein für 
die Anfahrt beſtimmt werden könnte. 

Wie? Wenn man ſich die mecklenburger Chauſſeen zum Muſter 
nähme mit ihren breiten Fahrwegen und den Reit: und Fußwegen 
nebenher! Wie ſchnell würdd ſich die elegante Welt zu Roß und Wagen 
dorthin gewöhnen; wie raſch würde die Spekulation ſich der anliegen⸗ 
den Territorien bemächtige, um anmuthige Landhäuſer entſtehen zu 
laſſen und welch' buntes, glänzendes, wahrhaft großſtädtiſches Leben würde 
ſich dort entwickeln! 22 

Warum, wenn man einmal die Nothwendigkeit des ſchwoitſcher 
Wegebaues erkannt hat, will man ſich mit dem Nothdürftigſten begnü⸗ 
gen und nicht mit verhältnißmäßig wohl nicht viel größerem Koſten⸗ 
aufwande auch zugleich die Rückſicht auf das Gefällige und Schöne be⸗ 


„Schöpfung“ unſerer modernen Literatur, trotz ihres licterariſchen Re- friedigen und nachfolgenden Geſchlechtern ein Werk hinterlaſſen, welches 
nomme's längſt in die Papiermühle gewandert, nachdem fie als Alp dieſen Achtung und Dank für unſere Gegenwart auferlegte. 


auf der Bruſt des Verlegers gelaſtet hat. 
Die Jugend hat phyſiſch und äſthetiſch ſtarken Appetit und ihre 


eiſerne Verdauungskraft fordert eine romantiſche Koſt, wie fie die Fürſt⸗ 


ſche Romantik lieferte, zu krachendem Zermalmen. a 
Wir Aeltern freilich ſind realiſtiſch, und wenn auf Landpartien 
nach Sybillenort auch einzelne Schwärmer noch die romantiſche Luſt an 


— Wiener Feuilleton. 


. Die Rechte und die Linke. Sommertheater oder Welttragödie. 
as Maifeſt der Künſtler. Capitain Nebelſtrumpf und die Schildwachen. 
Euterpe. Demoiſelle und Fräulein Charlotte v. Hagn.) 


Das iſt die große Frage — muß das Feuilleton einen inneren 


kühnen Seefahrten befällt, und die Sehnſucht nach idylliſchen Träumen | Zuſammenhang haben oder nicht — denn einen Zuſammenhang hat 


im ſchwankenden Schwanenhäuschen, fo verſchwinden doch ſolche An- unſer wiener Stadtleben in dieſem Augenblicke nicht. Urbekanntlich be: 


wandlungen in der merkantilen Sphäre, in welche uns das Herannahen 


und nichts Erhebliches zu bekunden vermocht habe. — Endlich iſt der Antrag 
des Vertheidigers, ihm die Einſicht der Unterſuchungs⸗Alten im Beiſein, bez. 
in Gemeinſchaft mit dem Angeklagten zu geſtatten, zurückgewieſen, und dieſe 
Zurückweiſung nach erhobener Beſchwerde vom Kammergericht auf Grund des 
$ 17 der Verordnung vom 3. Januar 1849 beſtätigt worden. 

Zum geſtrigen 2 ab war der Angeklagte in Perſon mit ſeinem 
Vertheidiger, dem Juſtizrath Schwarz, erſchienen und ſuchte ſeine Ausſagen 
und Behauptungen durch Vorlegung amtlicher Beläge zu unterſtützen. Da 
der Angeklagte in der 18 Monate währenden Vorunterſuchung ſich nicht aus⸗ 
gelaſſen hat, fo erklärte der Staatsanwalt v. Mörs dieſe jetzige Beibringung 
von Beweiſen für eine Intrigue, einen Vorwurf, den der Vertheidiger in 
8 Weiſe zurückwies. Der Angeklagte ſelbſt erklärte alle gegen ihn 
erhobenen Anſchuldigungen und Verdächtigungen für unwahr, erachtete das 
gegen ihn beobachtete Verfahren für tendenziös und ſprach ſich an vlelen 
Stellen gegen mehrere der gegen ihn vernommenen Perſonen aus. Nur ein 
kleiner Theil der umfangreichen Anklage wurde geſtern erledigt. Die Ver⸗ 
handlung wird kaum in dieſer Woche zu Ende gelangen. Derſelben wohnten 
zahlreiche Zuhörer, darunter auch Angehörige von Beamten einzelner Geſandt⸗ 
chaften im Orient, bei. (N. Pr. 90 

Deut ſechlan d. 

Karlsruhe, 28. Mai. [Myſteriöſe Mittheilung] Das 
F. J. ſchreibt: „Verſchiedene Blätter erwähnen eines hier begange⸗ 
nen Vergiftungsverſuches, der die Adelskreiſe unſerer Stadt 
in ſchmerzliche Aufregung verſetzt hat. Die Thatſachen der eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung, ſowie der Verhaftung der Gattin und des Dienſt⸗ 
perſonals eines hohen Hofbeamten (Hofmarſchall v. B. — der goth. 
Kal. nennt den Frhrn. v. Baumbach als ſolchen) ſtehen feſt. Ueber 
die eigentliche Thäterſchaft jedoch iſt, bei der Ueberfülle von zum Theile 
wahrhaft wahnwitzigen Gerüchten, ein Urtheil noch nicht zuläßig. Fer⸗ 
nere Thatſache iſt, daß ſeit mehreren Wochen eine Reihe von Unſtttlich— 
keiten und Vergehen, deren Ausübende meiſt den beſſern Ständen an⸗ 
gehören, theils wirklich begangen, theils mit ſeltener Unverſchämtheit 
und Verleumdungsgabe ganz angeſehenen Namen angedichtet wurde. 
Es iſt bedauerlich, wenn die erwieſenen Vergehen, der Statiſtik zum 
Trotze, ihre Thäterſchaft aus den höheren Ständen vorzugsweiſe her⸗ 
leiten und wenn es nicht einmal dem muſterhaften und makelloſen 
Familienleben des fürſtlichen Paares gelänge, Unſitte und Vergehen 
aus ſeiner Nähe zu verbannen!“ 

Stuttgart, 20. Mai. [(Zum Miniſterium.] Herr v. Sigel, 
Director des Steuer⸗Collegiums, iſt zum Staatsrath und Departements⸗ 
Chef der Finanzen ernannt. Ein Handelsminiſterium wird nicht errich⸗ 
tet, als deſſen Vorſtand verſchiedene Stimmen den Director v. Stein⸗ 
beis bereits bezeichneten. Die Verkehrs-Anſtalten bleiben, wie ſeither, 
unter dem e Ar 

Marburg, 29. Mai. [Wahlen.] Bei der heute hier voll⸗ 
zogenen Wahl von 16 Abgeordneten durch die großen Grundbeſitzer 
waren von den 92 Wahlberechtigten 66 erſchienen, von denen 55 in 
einer beſonderen Urkunde die Erklärung abgaben, daß ſie nur unter 
Vorbehalt des Verfaſſungsrechts von 1831 die Wahl vornähmen und 
daß ſie die beſtimmte Erwartung hegten, daß die Gewählten im Sinne 
des Kammerbeſchluſſes vom 8. Dezember v. J. handeln würden. Der 
Wahl⸗Commiſſar verweigerte die Annahme der von Herrn Heerlein 
überreichten Urkunde, obwohl die vier gewählten Mitglieder der Wahl⸗ 
Commiſſion ſich für die Annahme ausſprachen. Die Gewählten ha⸗ 
ben theils auf dem Landtage mit der Mehrheit geſtimmt, theils ſich 
ſonſt als entſchiedene Verfaſſungsfreunde bewährt. Alle haben, der 
„Morg. Ztg.“ zufolge, die Verwahrungsurkunde mitunterzeichnet. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 31. Mai. [Romanen⸗ und Slovakenkon⸗ 
greß.] Die Nationalitätenfrage wickelt ſich jenſeits der Leitha in 
einer Weiſe ab, welche vorläufig die ſlaviſchen Föderaliſten und die 
Anhänger des Einheitsſtaates in gleicher Weiſe befriedigt, die Ma⸗ 
gyaren aber unheimlich anzumuthen anfängt. Die Serben haben ihre 
große Kapitalforderung der Ausſcheidung einer Woiwodina aus dem 
ungariſchen Territorium weder bei der Hofkanzlei, noch bei dem peſther 
Landtage in irgend welcher Weiſe fordern können, und der Conflict 
zwiſchen ihren Wünſchen und der magyariſchen Auffaſſung der betref⸗ 
fenden Angelegenheit wird von Tag zu Tag größer. Dadurch fühlen 
ſich nun die Nordffaven Ungarns und die Romanen angeregt, auch 
ihrerſeits mit beſonderem Nachdruck ältere Projekte zur Conſtituirung 
einer nationalen Verwaltung des von ihnen bewohnten Gebiets mit 
außerordentlichem Nachdruck zu fördern und eine Entſcheidung in dieſer 
Angelegenheit zu urgiren. Axentin (von den Magyaren Arente ge: 
nannt), der Führer der ſiebenbürgiſchen Wallachen im Jahre 1848, 


— 


ſchnittslinie der Körperlichkeit auf das heiße Pflaſter legt. Dies jährig 
wird nun aber aus zwei Gründen in Abrede geſtellt, daß eine Saison 
morte überhaupt ſtattfinden ſoll, und zwar erſtens, ob der engeren 
Reichsrathsverhandlungen, dann zweitens ob der Offenbach'ſchen Operetten⸗ 
Coquetterie im Quai-Theater. Zwei Gründe, die eine ganz gleich große 
Giltigkeit haben. Nehmen Sie alſo das Feuilleton wie eine Sole Vir⸗ 
ginier. Tauſend Atome und doch ein erleichternder — —! Gott helf! 

Nun alſo an die Geſchäfte. Zunächſt betrachten Sie mit mir den 
erbitterten Kampf, welchen die Rechte und die Linke mit einander vor 
dem Schottenthore führen. Es iſt eine Erbitterung wie zwiſchen den 
Girondiſten und dem Berge, zwiſchen Montechi und Capuleti, Gui⸗ 
zotiſten und Thiers-Partiſanen, Prinz Napoleon und Prinz Murat, 
Feuer und Waſſer. Das ziſcht, brauſt, ſiedet, wallt, verſchlingt ſich in 
hohlgehenden Wogen. Aber endlich kommt man doch zu der Frage, 
ob die Sache gar ſo bitterlich ernſt gemeint fei. . 

Sommertheater oder Welttragödie? Das iſt eine ſehr zarte Frage, 
die man nicht ſo leichtſinnig ſtellen ſoll. Vor einigen Tagen wenig⸗ 
ſtens waren die Abgeordneten zwar ſehr böfe auf einander, aber doch 
darin einig, ſich ein anſtändiges Tagesgeld zu bewilligen. Dieſe Ab⸗ 
geordneten find vom ſtaatsoͤkonomiſchen Standpunkte eine noch gar 
nicht hinlänglich beleuchtete Erſcheinung. Sie bewilligen ſich ſelbſt eine 
Maſſe Geld, und greifen dabei in einen fremden Beutel. Freilich muß eine 
ſolche Bewilligung in der vielfachen Zahl geſchehen. Und das iſt noch 
ein Glück. Sonſt bewilligt ſich jedes unvertretene Individuum für das 
Plaiſir, auf der Welt fein, auch die nöthigen Koſten auf Fortunats⸗, 
Welt: und Rothſchildsbeutel dazu. x 

Eine freundlichere, harmloſere Erſcheinung war das Maifeft der 
Künſtler. Spät find fie gekommen, aber endlich doch. Endlich kam 
von den noch immer trüben Höhen die Einladung zum weiteren und 
weiteſten Reichsrathe der Natur. Alte Eichen, junge Tannen, neugie⸗ 
rige Eidechſen, flüchtige Falter, zarte, ſpärlich gefäete Felſenblumen. Die 
eilenden Segler der Lüfte, unſichtbare Dryaden und in Modekleider ge⸗ 
hüllte Nymphen erwarteten das ſtets muntere Völkchen. Und fie kamen 
alle wieder heran, die heiteren, ſinnigen, fleißigen Geſellen, deren 
Schuld es nicht iſt, wenn ſie irgend einmal ohne Schulden ſind. Sie 
kamen in bunter Kleiderpacht, zurückgreifend in das Mittelalter, in 
Tiecks mondbeglänzte Zauberpracht, den Meiſter Narr an der Spitze, 
Maigloͤckchen, das Mährchen, den jungen und jetzt doch ſchon 29 Tage 
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tritt wieder in den Vordergrund und giebt der vom Biſchofe Scha: 
gung in Herrmanſtadt geleiteten Bewegung eine außerordentliche Friſche 
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nöthigen Informationen behufs ihrer Ueberſiedlung ertheilt. 


* 


„Jaldel, benannt. 


und Energie. Die Zuſammenrufung eines beſondern romaniſchen 
Tationalkongreſſes, die vor acht Tagen nur als ein frommer Wunſch 
einiger ſanguiniſchen Agitatoren erſchien, it bereits geſichert, und die 
Berathung auf Grundlage der Beſchlüſſe der romaniſchen Volksver— 
ſammlung, welche am 15. Mai 1848 in Blaſendorf abgehalten wurde, 
Aoſchloſſen. Das blaſendorfer Programm verlangt Aehnliches für die 
Stomanen, was die Serben in Carlowitz für ſich in Anſpruch genom: 
men haben, und zugleich die Anerkennung der romaniſchen Nation ne— 
ben den alten drei politiſch berechtigten Stämmen Siebenbürgens. — 
Unterſchätzen Sie dieſe vorläufig unſcheinbare Bewegung, welche von 
den magyariſchen Zeitungen und ihren zahlloſen Helfershelfern in 
deutſcher Sprache todtgeſchwiegen wird, ja nicht; ſie iſt viel wichtiger, 
als ein halbes Schock Reden aus dem ungariſchen Landtage und eine 
entſprechende Quantität politiſcher Broſchüren über die „brennende 
Frage“. Noch größere Bedeutung erlangt die Agitation unter den 
drei Millionen Nordflaven Ungarns. Ich habe Sie bereits in einem 
früheren Briefe auf das Ausſchreiben einer ſlovakiſchen Volksverſamm— 
lung nach St. Marton aufmerkſam gemacht. Dieſe Verſammlung 
nimmt eine ebenfalls noch größere Dimenſion an, als man ſelbſt im 
flaviſchen Lager vermuthete und dürfte trotz aller Gegenbeſtrebungen 
von Seiten der Magyaren der Ausgangspunkt einer organiſirten und 
planmäßigen Bewegung werden, welche den Einfluß der Magyaren 
auf die ganze nördliche Hälfte des Königreichs binnen Kurzem neu— 
traliſiren würde; eine treffliche Vorbereitung für die Ausſchreibung 
direkter Wahlen. 

[Major Asboth.] Dem „M. Orszag.“ ſchreibt man aus Lugos, 
daß Asboth keineswegs unbedingt auf freiem Fuß geſetzt wurde. 
Auf der Rückkehr aus dem Gefängniß durfte in Preßburg ſein Sohn 
ihn im Bahnhofe nicht beſuchen, nach Peſth durfte er keinen Abſtecher 
machen und in Lugos wurde er dem dort commandirenden Oberſt 
übergeben, d. h. unter militäriſche Aufſicht geſtellt. 

Wien, 31. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Der Kaiſer ſoll 
den tiroliſchen Kirchenfürſten bedeutet haben, daß ihr Anliegen ge— 
gen das Proteſtantengeſetz der Entſcheidung des Reichsrathes anhei m— 
falle, wird aus Bozen der „Oſtd. Poſt“ berichtet. Das Landesgericht 
in Innsbruck hat die Unterſuchung gegen einen Prediger, der ſich Ver⸗ 
unglimpfungen des Miniſteriums und Aufreizungen in der Proteſtan⸗ 
tenfrage zu Schulden kommen ließ, eingeleitet. 

— Ein Morgenblatt bringt heute, angeblich nach einem auslän⸗ 
diſchen Blatte, (der „D. A. 3.) das Programm einer liberalen 
Partei im Herrenhauſe. So weit wir vernehmen, iſt dieſes Pro— 
gramm bis zur Stunde von keiner Partei des Herrenhauſes angenom: 
men worden. Auch giebt es dort keine geſchloſſene Partei, welche ſich 
erclufio den Namen der Liberalen beilegt. 

— Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, macht die Pfortenregie- 
rung keine Einwendungen gegen die bulgariſchen Auswanderer, welche 
ſich in Rußland anſiedeln wollen. In Widdin wurde ſogar ein ruf 
ſiſches Auswanderungsbureau eröffnet, welches, einverſtanden mit den 
türkiſchen Behörden, den nach der Krim auswandernden Bulgaren die 
Aus den 
verſchiedenen Bezirken ſollen ſich bereits über 10,000 Familieu zur 
Auswanderung nach der Krim angemeldet haben. Auf dieſe Weife 
wird Rußland für die nach dem Krimfeldzuge nach der Bulgarei aus⸗ 


gewanderten Tararen nunmehr durch einwandernde Bulgnren ent- 
ſchädigt. ? 


Rn (B. 3) 

C. C. [Finanzielles.] Montag erfolgt die Vorlage der im 
Finanzminiſterium ausgearbeiteten Vorſchläge an die Bank, bezüglich 
der Verlängerung ihres Privilegiums und der Valutaregu— 
lirung. Unter dem Vorſitze des Herrn v. Plener tritt eine Com: 
miſſion zuſammen, in welcher die Bank durch die Directoreu Pypitz, 
Wodianer, Murmann, Königswarter, und die Regierung durch die 


Herren Brentano, Hock und Höfken vertreten ſein wird. 


Nächſter Tage gedenkt der Finanzminiſter dem Reichsrathe den 
Finanzvorſchlag pro 1862 vorzulegen, jedoch nicht in officieller 
Weiſe, ſondern zum vorläufigen Studium für die Mitglieder. Es 
wird ausdrücklich den Vorbehalt machen, daß von einer Budgetbera— 
thung nicht die Rede ſein könne, bevor die Frage der Competenz des 
gegenwärtigen Reichsrathes entſchieden iſt. Außerdem wird in gleicher 
Form der Staats⸗Rechnungs⸗Abſchluß pro 1860 und die Finanzlage 
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im Jahre 1861 dem Reichsrathe, aber ebenfalls nur zu feiner | 


vaten Inſtruction vorgelegt werden. 

Die Nachricht von einer neuen Staatsanleihe im Betrage von 
6 bis 8 Millionen beſtätigt ſich nur in ſofern, als vom Finanzminiſte⸗ 
tium eine Operation zur Deckung des Silberbedarfs behufs Zahlung 
der nächſten Coupons gemacht wurde, da die Einlöſung der Na⸗ 
tional⸗Anleihe⸗Coupons bekanntlich wieder in Silber geſchieht. Dem: 
ſelben Zwecke dürfte wohl auch das bei der Bank befindliche Silber: 
depot der Finanzverwaltung (mehr als 7 Millionen) zugeführt werden. 
Die Operation, welche jetzt Anlaß zum Gerüchte vom Abſchluß einer 
Anleihe gegeben hat, reduecirt ſich auf ein Vorſchußgeſchäft, das abge: 
ſchloſſen wurde, indem die Finanzverwaltung eine Anzahl älterer Staats— 
papiere durch ein Conſortium ſüddeutſcher Banquiers belehnen ließ. 
Dadurch hat ſie ſich 6 Millionen Silber in Frankfurt, wo der Coupon 
zur Einlöſung kommt, beſchafft. a 

[Die venezianiſchen Herrenhaus mitglieder. — Armee: 
Reduktion.] In Venedig heißt es, daß die venetianiſchen Herz 
renhausmitglieder beſchloſſen haben, im Gegenſatze zu den Deputirten 
des Abgeordnetenhauſes nach Wien zu kommen und an den Bera— 
thungen des Herrenhauſes theilzunehmen. — Aus zuverläßiger Quelle 
vernehmen wir, daß das Gerücht von einer Reduktion der Armee 
in Venetien, welches an der Börſe verbreitet war, jeder Begründung 
entbehrt; dagegen wird, völlig authentiſchen Nachrichten zufolge, das 
Armeekorps, welches zur Obſervation Serbiens und Bosniens ſeit 
geraumer Zeit bereitgehalten wurde, reduzirt, ein Zeichen, daß von 
den vielbeſprochenen ſüdſlaviſchen Bewegungen öſterreichiſcherſeits nichts 
mehr gefürchtet wird. 8 

Italie u. 

Nom, 20. Mai. [Die reaktionären Agitationen.] Der 
Herzog von Grammont that bekanntlich bisher ſehr ungläubig in Be⸗ 
zug auf die reaktionären Agitationen Franz II. im Königreiche Neapel. 
Er hat die Erklärungen und Proteſtationen Antonelli's und Franz II. 
für baare Münze genommen. Jetzt endlich doch ſcheint er in ſich 
gegangen zu ſein. Ich gebe eine Zuſammenſtellung von Thatſachen, 
für deren Genauigkeit ich bürge. Zwiſchen dem 25. April und 4. Mai 
befand ſich im Hafen Ripagrande ein neapolitaniſcher Schooner 
(Capitän Donati), welcher daſelbſt ganz ungenirt Kiſten mit Geld 
einlud, welche für die reaktionären Agenten Franz II. im Neapolita⸗ 
niſchen beſtimmt waren. General Goyon hatte davon Kenntniß, ließ 
ihn aber gewähren. Eben ſo wußte man hier, daß unter dem 4. Mai 
ein der Geſellſchaft Frayſſinet angehoͤriges Dampfſchiff an 170 revolu⸗ 
tionäre Agenten aufnahm, welche nach einem ungenannten Punkte der 
neapolitaniſchen Provinzen beſtimmt waren. Ferner iſt es bekannt ge— 
weſen, daß ein Karren mit Waffen, Geld und Depeſchen, welche unter 
Handelswaaren verſteckt wurden, beladen nach der Grenze geſchafft 
werden ſollte. Ich glaube, die franzoͤſiſche Behörde erhielt wiederholt 
Bericht darüber, kehrte ſich aber jedoch nicht daran, und der Karren 
gelangte glücklich an ſeine Beſtimmung. Die Sendung Franz II. 
wurde in einem Gebiete, das zwiſchen Veroli, Caſamara und Monte 
San Giovanni liegt, ausgetheilt. Noch habe ich zu melden, daß ein 
bekannter Räuber⸗Chef, Santache, ſich hier herumtreibt und kein Hehl 
daraus macht, er ſei von Franz II. beſtellt und verfüge über 580 
Kerle, die, an verſchiedenen Punkten zerſtreut, nur ſeines Rufes harren, 
um ſich ſofort in Bewegung zu ſetzen. Dieſer Santache iſt, wie man 
hier ſehr wohl weiß, mit Piccio, auch Piccione, von Ascoli (auch 
Santache iſt aus dem Räuberneſte) in Verbindung und arbeitet mit 
ihm gemeinſchaftlich. Dieſer Piceione verfügt über 500 Mann, die 
in den Gebirgen von Ascoli liegen und zeitweilig auf, Expeditionen 
in Neapolitaniſche ausgeſandt werden. Vor einigen Tagen wurde ein 
Einfall in die Gegend von Fondi gemacht. Einige italieniſche Sol⸗ 
daten, unterſtützt von Nationalgardiſten, griffen die Banden an, dieſe 
flüchteten bei Pico ſofort über die Grenze und damit iſt Alles geſagt. 
Dieſe Banden haben femit alle Bequemlichkeiten der Vorbereitung, 
und durch die Anweſenheit der franzöfiihen Truppen im Römiſchen 
entgehen ſie auch der verdienten Strafe. Hr. v. Grammont, der von 
ſeinem Optimismus zurückgekommen, verſpricht energiſcher aufzutreten, 
und wie man hier erzählt, ſind die Weiſungen ſeiner Regierung danach 
angethan, ihn in feinem loͤblichen Vorſatze zu beſtärken (Köln. 3.) 

[Abtretung Sardiniens.] Ueber die Abtretung der Inſel 
Sardinien an Frankreich ſagt die „Armonia“, Hr. v. Thouvenel 
habe über dieſen Gegenſtand eine Note an den Grafen Cavour ge— 


* 


richtet, worin er ausführt, die gleichzeitige Herrſchaft Piemonts auf 
den Inſeln Sardinien und Sicilien Höre das europäiſche Gleichgewicht, 
Europa werde dies aber niemals zugeben, das Haus von Savoyen 
habe Sardinien nur erhalten, weil es auf Sieilien verzichtet habe, 
da es nun Sieillen genommen, müſſe es Sardinien herausgeben, 
Frankreich habe große Intereſſen im Mittelmeer, Napoleon J. habe 
dem Directorium geſchrieben: Die, welche Sieilien und den Hafen 
von Neapel beſitzen, würden, wenn ſie eine Großmacht werden, gebo⸗ 
rene und geſchworene Feinde Frankreichs ſein. Napoleon III. ſei der 
Erbe des Thrones, der Ideen und der Macht ſeines Onkels; wie 
Frankreich durch die Zurückforderung Savoyens ſich gegen die conti⸗ 
nentale Ausdehnung Piemonts geſchützt, müſſe es fi) auch gegen deſ⸗ 
fen Ausdehnung zur See und im Inſelſyſteme ſchützen, der Graf Ca: 
vour, welcher die Anſprüche Frankreichs auf Savoyen und Nizza als 
gerecht anerkennt, müſſe ſie auch mit Bezug auf Sardinien anerkennen. 
Uebrigens verlange man nichts Anderes, als den Sarden die Frage 
vorlegen zu dürfen: Wollt ihr mit Frankreich vereint ſein? Ja oder nein. 

Frankreich 

Paris, 29. Mai. [Zur ſyriſchen Frage. — Der Ent⸗ 
wurf des Preßgeſetzes. — Eingangszoll auf Getreide. — 
Vermiſchtes.] Nach den hier eingegangenen Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel über die dortigen Conferenzen am 24. und 25. haben ſich 
die Vertreter der Mächte noch nicht über alle Punkte einigen können. 
Nur in dem einen Punkte hat man ſich dem Wunſche Frankreichs an⸗ 
geſchloſſen, daß das zukünftige Oberhaupt Syriens aus 
einer angeſehenen Familie des Landes genommen werde. 
Dagegen iſt das franzöſiſche Organiſationsprojekt mit einem doppelten 
Divan auf entſchiedenen Widerſtand geſtoßen, beſonders von Seiten des 
Vertreters Englands, Lord Dufferin. Die Debatte hätte bei dieſem 
Punkte, wie es heißt, einen ſehr gereizten Charakter angenommen; 
man hätte von Frankreichs unerſchütterlichem Ehrgeiz geſprochen, der 
darauf hinausgehe, Englands Einfluß im Orient gänzlich zu lähmen. 
Der Streit ſei endlich zwiſchen den beiden Geſandten, Marquis v. Las 
valette und Sir Henry Bulwer perſönlich geworden und ſo weit 
gegangen, daß der Vertreter Frankreichs den Conferenzſaal verlaſſen 
hätte. — „Patrie“ und „Pays“ dementiren die Nachricht, daß bedeu⸗ 
tende Perſonalveränderungen in der franzöſtſchen Diplomatie ſtattfinden 
würden. Herr v. Lavalette- werde nur Anfang Juli auf Urlaub hier⸗ 
her kommen. — Das „Pays“ bringt Nachrichten aus Beyrut, welche 
die Lage im Innern des Landes als ſehr befriedigend darſtellen und 
alle düſteren Vorausſagungen von einer Wiederholung der Schreckens⸗ 
Scenen in Syrien nach dem Abzuge der Franzoſen der Uebertreibung 
bezichtigen. Am 25. ſind, einem Telegramme zufolge, die früher als 
das Geſchwader abgegangenen 6 erſten franzöſiſchen Trans portſchiffe, 
ſowie die ruſſiſche Fregatte „Oleg“ auf der Rhede von Beyrut ange⸗ 
kommen. 

Die Verſuche der franzöſiſchen Regierung auf dem Gebiete der 
liberalen Politik im Innern ſind bisher nicht recht glücklich geweſen. 
Der neue Geſetzvorſchlag über die Preſſe hat Mühe, über die 
Schwelle des Staatsrathes zu gelangen. Die Herren finden, es regiere 
ſich ſo bequem mit einer gemaßregelten Preſſe, wie die jetzige. Sie 
machen geltend, daß, einmal auf der Bahn von Zugeſtändniſſen in dieſer 
gefährlichen Richtung, man leicht noch weiter geriſſen werden könnte. 
Herr Baroche iſt ſolchen Argumenten leicht zugänglich. Darum hat 
er ſchließlich vorgezogen, ſich auf den Willen des Kaiſers zu berufen. 
Nun ſollen aber beim Kaiſer Schritte geſchehen ſein, daß er ſich dieſen 
Geſetzentwurf neuerdings zur Prüfung erbat, und ſo iſt die Vorlage 
deſſelben einſtweilen wieder vertagt. — Die Verhandlungen des geſetz- 
gebenden Körpers drehten ſich auch in der geſtrigen Sitzung noch um 
den Geſetzentwurf wegen des Eingangszolles auf Getreide, 
Mehl u. ſ. w. Herr v. Vauce, ein Landwirth, ſprach volle 2 Stun⸗ 
den zu Gunſten des Geſetzentwurfes, wogegen ein anderer Landwirth, 
ein Protectioniſt, eben ſo breit ſich über die ſchwebende Skala ausließ 
und dadurch den Staatsrath Cornudet in die Schranken rief, welcher 
der Verfaſſer der Darlegung der Gründe für den Geſetzentwurf und 
Verfaſſer eines Berichtes an den Stagtsrath über dieſe Frage iſt. In 
der heutigen Sitzung iſt das Geſetz, das die gleitende Scala abſchafft, 
mit einer Majorität von 228 Stimmen gegen 12 angenommen worden. 

Das Inſtitut war heute in pleno wegen der Ertheilung des 
großen zweijährigen Kaiſer⸗Preiſes von 20,000 Fr. verſammelt. Die 
Abſtimmung erfolgte nach der Mittheilung eines Schreibens von 
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vertrauensvolle Lächeln — wie immer. Fräulein Schiller iſt noch] Burgtheater-Fräulein jenen Theil des reizenden Körpers trägt, den 
immer eine gute Lokalſängerin, aber Fräulein Schiller als Lilienelfe, man bewundert, ohne ihn zu küſſen — nämlich die Naſe. 


alten Mai (Papagena würde dies für ein Greiſenalter erklären) in 
ihrer Mitte. Allerlei Sinniges und Unſinniges wurde geſchwatzt, die 
lauen Lüfte trugen Pläne, Anregungen, Nebelbilder und goldſonnige 
Fatamorgang's umher, Mancher ſah dabei ſcharfen Auges auf 
die Höhen des Leopoldberges, ob nicht der alte greife Babenberger ſich 
in leichten Umriſſen zeigte, trug er doch ein Lerchenbanner in der Hand 
und Lerchen ſind der Künſte jubelnde Boten. Deshalh waren auch 
die Babenberger, darunter einer der Fröhliche hieß, dem Minneſang 
hold und hat man in Wien nie verlernt unter ſüßem Sang bei perlen- 
dem Weine zu koſen. 

Unſere Schildwachen galten bisher für ganz harmloſe Geſchöpfe. 
Eigentlich nur für die Embleme der militäriſchen Langweile. Wenn die 
Melancholie gar nicht mehr zu heilen iſt, führt man den Patienten vor 
eine Schildwache. Nach dem Perpendikel einer Uhr kann es keinen 
tröſtenderen Anblick geben. Siehe eine Schildwache (namentlich eine 
weibliche) und ſei fröhlich. 

Nun fiel es eines Morgens nach ſchwer durchträumter Nacht dem 
font ſo wackeren Kriegsminiſter, Grafen Degenfeld ein, aus den Kriegs— 
artikeln die Beſtimmung über die geſellſchaftliche jehungen der 

. f chaftlichen Beziehung 
Schildwachen zu den nicht bewaffneten Nebenmenſchen zu republiziren. 
Wahrſcheinlich wollte man nur eine Form finden, die alte längſt ver⸗ 
geſſene Verordnung auf anſtändige Weiſe in Erinnerung zu bringen. 
Man überſetzte fie daher aus dem weiblichen: Maria-Therefianifchen 
in das männliche Franz⸗Joſeph⸗Degenfeld'ſche Deutſch. Die Sache 


läuft endlich auf daſſelbe hinaus, nämlich auf — Puff — daß * 


endlich wird geſchoſſen, wenn man davon läuft Tapferkeit iſt ſtets 
eine ſchöͤne und nützliche Sache. 


Da nun von den montenegriniſchen Dir eine ſpäte Huldigung wurde. Du ſch 


— da gehört wirklich Schildwachenmuth dazu. „Hätte ſie's lieber 
gehn gelaſſen“, ſagte mein Nachbar im Parterre, ein dicker Herr, der 
dabei roth wurde. Uebrigens hat Direktor Breuer einige ſehr 
hübſche Ballerinen angeſchafft, welche ganz ſo koſtümirt waren, wie in 
Neapel unter piemonteſiſcher Herrſchaft. Koͤnigreich Italien, sans phrase. 

Der Orcheſterverein Euterpe gab ein verſpätetes Concert für feine Witt- 
wen, Waiſen und ihnen gleich ſtehende muſikaliſche Müßiggänger, die 
endlich doch bei allem dabei ſind, wo ein Ohrenentremet noch zu er⸗ 
haſchen iſt. Wirklich find unſere muſikaliſchen Vereine darin ganz glück— 
lich, ſtets einen literariſchen haut goüt in ihre Productionen zu mi: 
ſchen, wie man ſonſt wohl nirgends darnach greift. Sie erwarten ein⸗ 
fach Orcheſterſtücke. Nicht doch. Man führt etwas Hanslick ſche Muſik⸗ 
geſchichte auf. Eine Beethoven'ſche Symphonie — eine Symphonie 
von Friedmann Bach. Ahnen Sie. Neben Gluck, Cherubini, die zu⸗ 
nächſt liegenden Verzweigungen der Zukunftsmuſik. Seitdem Richard 
Wagner uns mit einem Kolophoniumpräparate die Ohren öffnete, hört 
man aus jeder discredirten Straßenorgel den ſüßen heimlichen Jam⸗ 
mer der nach Erlöſung ſtrebenden Urmuſik. Armer, von Brachvogel 
jo nareißtrefflich behandelter, lebens- und geſellſchaftflüchtiger Friedemann 
Bach. Die Zukunftsſehnſucht, prometheusartig an den ſtrengen Contra⸗ 
punkt Deines perrückenehrwürdigen, proteſtantiſch⸗gläubigen Vaters ge: 
feſſelt. Und biſt ihm endlich doch entſprungen. Zuerſt in das Bad 
der Literatur, dann in den Coneertſaal. Seliger Freund, verföhnter 
Schatten, ſieh von den Höhen der Sphärenmuſik auf Wien herab, wo 
riebſt eine große Symphonie 


Bergen bis zu den böhmiſchen Grenzdiſtrikten, wo die hübſchen Mäd- ohne Taktſtriche. Erſt jetzt, erſt die jetzige taktloſe Zeit fühlte das ganz 


chen aus Sachſen herüberwachſen, unzählig viel Schildwachen ſtehen, 
hat jede nationale Individualltät das Recht, die Republikation ad 
usum ihres Nebenvolkes autonom abzuſchieben. Nur einer in Wien 
bekam Angſt und dies war Kapitän Nebelſtrumpf in der Oſtdeutſchen. 
Er ſchrieb in feinem Montagsblatte einen blutig furchtſamen Artikel 
über die Bedrohung argloſer Spaziergänger. Hat der Mann gar fo 
viel Neigung zum Davonlaufen. Und es wird ja nur gefeuert, wenn 
man nicht Stich hält. Muth bleibt alſo immer eine ſchöne und nüß- 
liche Sache. 

Das Karltheater hat kürzlich wieder einmal ebenfalls den Muth 
gehabt, Fräulein Schiller als Elfe vorzuführen. Man gab eine Tra⸗ 
veſie des Wieland'ſchen Oberon, Oberon, König der Elfen im Kropfen⸗ 
F Warum nicht bei den Hinterwäldlern. Dort kennt 
man ihn noch nicht. Frl. Schiller erſchien im weißen Flügelkleide, mit einer 

open, großen Lille in der rechten Hand, das hängende Näschen, das 
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und muſicirte Dir nach. Mich ergreift Rührung. Wir haben heute 
Zukunftsſitzung im Bretterhauſe von Neuwien, — Bretter, welche von 
nun an wieder Diäten bedeuten. 

Im Theater zu der Burg, denn es iſt an die Burg angebaut, 
ſollte alſo fo heißen, will ein Anonymus in der „Donau⸗Ztg.“ Frau 
Owen, einſt Frl. Charlotte v. Hagn, Sternberg's und des Zar Nico⸗ 
laus bevorzugte Muſe, bemerkt haben. Ueber Caroline Müller und 
Charlotte v. Hagn ließe ſich ein neues Feuilleton ſchreiben. Aber ich 
brauchte Seidenpapier dazu, und das muß ich erſt kaufen. Indeſſen 
will ich eines bemerken. Frl. Charlotte v. Hagn ſpielte nie in Wien, 
fondern Demoiſelle Charlotte v. Hagn. Der vormärzliche Theater: 
zettel der Burg kannte bis zu einer gewiſſen Zeit keine Frauen und 
keine Fräulein, ſondern nur Madamen und Demoiſellen. Als die 
Frauen und die Fräuleins kamen, war das eine wahre Revolution. 


Minen Schen 28. Mai. Das k. Zuchtpolizeigericht dahier ſah heute 
vor ſeinen Schranken den Pfarrer Roſenbauer von Haßloch, beſchuldigt der 
ewohnheitsmäßigen Verleitung Minderjähriger zur Unzucht, ſowie mehr⸗ 
acher öffentlicher eg . im Laufe der letzten Jahre. Zur Un⸗ 
terſtützung der Anklage waren 28, zu deren Entkräftigung 6 Zeugen erſchie⸗ 
nen. Der Beſchuldigte, bereits in das 48. Lebensjahr eingetreten, iſt Vater 
von 5 Kindern. Die bei beſeitigter Oeffentlichkeit ſtattgehabte Verhandlun 

förderte eine Fülle von den gravirendſten Thatſachen zu Tage. Daß ſelbſt 
die heiligſten Handlungen von dieſen unſittlichen Handlungen nicht verſchont 
blieben, machte einen Eindruck, der auf die Anweſenden erſchütternd wirken 
mußte. Der Beſchuldigte war nicht im Stande, in ſeiner Vertheidigung die 
Wucht der Anklage von ſich zu wälzen. Nach einer faſt vierſtündigen Ver⸗ 
handlung ſprach das Gericht, unter zu Grundelegung der Art. 330, 334 
und 335 des Strafgeſetzbuches, eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre, 
fünfzig Franken Geldbuße und Interdiction auf zwei Jahre aus, während⸗ 
dem die k. Staatsbehöͤrde das Maximum der Gefängnißſtrafe beantragt hatte. 


Berlin. [Das Victoria⸗Theater.] Zur d Nan erhielt die 
„Volksz.“ folgende Bekanntmachung, betreffend die neuen Verhältniſſe des 
Victoria⸗Theaters. Indem mir durch die Munificenz Sr. Majeſtät unſers 
allergnädigſten Königs mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 22. Mai 
1861 vom 1. Juli d. J. ab die freie Verwaltung des von mir gegründeten 
Victoria⸗Theaters zurückgewährt worden iſt, erachte ich es nächſt dem 
öffentlichen Ausdruck des Dankes, den ich Sr. Maſeſtät für dieſe Gnade 
ſchulde, als meine erſte Pflicht, dem Publikum Berlins die Anzeige von 
dieſem Ereigniſſe zugleich mit der Verſicherung zu machen, daß durch den 
Wechſel der Verwaltung nur ſolche Veränderungen eintreten ſollen, welche 
durch das Intereſſe des Publikums geboten erſcheinen, keineswegs aber 
ſolche, durch die irgend Jemand in ſeinen wohlerworbenen Rechten gekränkt 
werden könnte. Es wird von vornherein meine eifrigſte Sorge fein, unter 
dem Beirathe ſach⸗ und kunſtverſtändiger Männer beiden Rückſichten voll⸗ 
kommen gerecht zu werden, indem ich der Ueberzeugung bin, vorzugsweiſe 
dadurch der allerhöchſten Gnade, die das herrliche Inſtitut vollendete und 
mir jetzt auf's Neue anvertraute, mich würdig zu erweiſen. Auch werde ich 
nicht verſäumen, alle meine die Verwaltung des Victoria⸗Theaters betreffen⸗ 
den Arrangements durch öffentliche Kundgebung dem Urtheile der öffent⸗ 
lichen Meinung zu unterbreiten. R. Cerf. 


— Wer Chriſtum an's Kreuz ſchlug, darüber ſteckt eine mailänder 
Zeitung (Nr. 82) uns Deutſchen ein hiſtoriſches Licht auf. In grotesker 
Weiſe erzählt „Il regno d'Italia“ mit geſchichtlichem Ernſt, daß ſich die 
alten Fürſten im Oriente eine aus Deutschen gebildete Leibwache hielten; 
die Königin Cleopatra habe ein ſolches Regiment dem Herodes, König in 

udäa, geſchenkt. Ganz zuverläſſig ſei die Tradition, daß die Kreuziger 

eſu Chriſti deutſche Phyſiognomien hatten, und zur Si ſich einer 
rt Mützen bedienten, wie ſolche die öſterreichiſchen Soldaten tragen. Oh 


Die Kritiker wiſſen das am beſten, um wie viel höher ein modernes] Holz- oder Ledermützen, wird nicht gefagt, 


Walewski, welches im Namen der Regierung erklärte, daß das Inſtitut 
nicht den Intentionen des Stifters zuwiderhandle, wenn es eines ſeiner 
Mitglieder für preisfähig erkläre. Die Abſtimmung ergab dann 
96 Stimmen für Thiers und 50 Stimmen gegen ihn. Herr Thiers 
ſoll beabſichtigen, den ihm zufallendeu Preis als Kapital anzulegen, 
deſſen Zinſen wiederum zu einem von der Akademie zu ertheilenden 
Preiſe dienen würden. — Man verſichert, daß die Regierung ſich mit 
der Frage beſchäftige, die Freimaurerei in Frankreich einer tief⸗ 
gehenden Reorganiſation zu unterziehen. Prinz Napoleon gab geſtern 
ein großes Diner im Palais Royal. Seine Abreiſe ſteht nahe bevor. 
Marſchall Peliſſier hat ihn durch ein Schreiben eingeladen, auf ſeiner 
Reiſe einen Beſuch in Algier zu machen. 


Großbritannien. 

London, 29. Mai. [Grundſtein⸗Legung.] Der hieſige 
preußiſche Geſandte Graf Bernſtoff hat geſtern in Islington, einer der 
nördlichen Vorſtädte Londons, den Grundſtein zu einer neuen deutſchen 
proteſtantiſchen Kirche gelegt. Islington nämlich, wo ſich in der neue⸗ 
ſten Zeit eine ſtarke deutſche Colonie angeſiedelt hat (fie iſt mindeſtens 
4000 Köpfe ſtark, Andere ſchätzen ſie auf fünfmal ſo zahlreich), beſaß 
bisher keine deutſche Kirche, während es in den verſchiedenen anderen 
Stadttheilen deren 6 giebt, in denen deutſcher Gottesdienſt gehalten und 
deutſch gepredigt. Zum Bau des neuen Gotteshauſes, deſſen Koſten 
auf 2000 Pfd. St. veranſchlagt ſind, hat Se. Majeſtät der König 
von Preußen 100 Pfd. St., der Prinz-Gemahl 50 Pfd. beigeſteuert. 
Hier angeſiedelte deutſche Kaufleute zeichneten ebenfalls, und bei der 
geſtrigen Grundſteinlegung kamen wieder 670 Pfd. zuſammen. Die 
neue Kirche wird 400 Perſonen faſſen. 

London, 29. Mai. [Vermuthungen.] Der Umſtand, daß die 
franzöſiſche Regierung die Veröffentlichung der Flugſchrift „Unſer heili— 
ger Vater, der Papſt“ geftattet, während fie den franzoͤſiſchen Journa⸗ 
len nicht einmal erlauben wollte, die Rede des Herzogs von Aumale 
beim Banket des hieſigen literariſchen Vereins abzudrucken, gilt der 
„Times“ als ſicherer Beweis, daß der Kaiſer ernſtlich daran denkt, 
den Papſt nicht weiter zu ſtützen. Früher durfte Hr. About gegen die 
zeitliche Gewalt des Papſtes zu Felde ziehen, jetzt wird in kleinen auf 
die Maſſen berechneten Flugblättern auch ſeiner zeitlichen Autorität der 
Krieg erklärt, ſagt die „Times.“ Und zwar geſchehe dies gerade, nach— 
dem Hr. v. Perſigny ein verſchärftes Rundſchreiben gegen die Preſſe 
erlaſſen habe. In dieſer Flugſchrift verberge ſich ein gebildeter Schrift: 
ſteller hinter vulgären Ausdrücken, um auf das große Publikum zu 
wirken, das nicht Zeit habe, lange Broſchüren und Bücher zu ſtudiren, 
und das auf dieſe Weiſe dem Papſte abwendig gemacht werden ſolle. 

In beſagter Flugſchrift werde der Papſt vor den Richterſtuhl des ge— 
ſunden Menſchenverſtandes gefordert, genau in derſelben Weiſe, wie 
ſeine Vorgänger durch Luther und Calvin. Ein proteſtantiſcher Eng— 
länder könne gegen dieſe Procedur gewiß nichts einwenden, aber neu 
ſei es jedenfalls, daß der Kaiſer der Franzoſen die Verbreitung ſolcher 
Lehren geſtatte, und die römiſche Kirche dürfte vielleicht zu ihrem Schrecken 
gewahr werden, daß ihre geiſtliche Macht durch neue gewaltige Gegner 
gefährdet ſei, während ſie bisher ausſchließlich darauf bedacht geweſen 
ſei, ihre zeitliche Macht zu behaupten. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Mai. [Ruſſiſche Beſorgniſſe. — Popu: 
larität der Orleans.] Wenn nicht alles trügt, ſo ſind ſehr wich⸗ 
tige Nachrichten aus Petersburg hier eingelaufen. Der Hof, wel— 
cher ſich ſehr lebhaft für das Gelingen der öſterreichiſchen konſtitutionel⸗ 
len Verſuche intereſſirt, ſcheint ſehr betroffen, weil er fühlt, daß Ver: 
legenheiten, die Rußland im Innern heimſuchen, auch nachtheilig auf 
Oeſterreich rückwirken müſſen. Die Berichte aus Petersburg nun mel⸗ 
den aber von theilweiſen Erhebungen oder Widerſtandsverſuchen, deren 
Ununterbrochenheit auf die Exiſtenz einer geheimen Organiſirung hin⸗ 
deutet. Es ſoll ſo weit gekommen ſein, daß die Regierung unter dem 
Vorwande, Polen eine Erleichterung zu verſchaffen, Anlaß nehmen 
dürfte, einen Theil der Truppen aus Polen zurückzuziehen, um ſie im 
Innern des Landes zuſammenzuziehen. Dieſe Zuſtände ſind auch in 
der Hinſicht bedenklich, daß Rußlands Schwäche ein Grund mehr für 
Frankreich ſein kann, ſeine weitgehenden Pläne im Orient zu verfolgen. 
Es iſt aber gewiß, daß die franzoͤſiſche Diplomatie mit großen Ideen 
in Bezug auf den Orient ſich herumträgt. Dieſelben erſtrecken ſich 
keineswegs blos mehr auf Syrien, da man über dieſe Frage mit Eng— 
land ſich geeinigt hat. Weit her mag es mit der neuen Freundſchaft 
auch nicht ſein, und obgleich Graf Flahault für Englands Regierung 
ſehr ſchmeichelhafte Weiſungen mit ſich genommen, ſo nimmt in den 
hohen Kreiſen Londons doch eine dem Bonapartismus ungünſtige 
Stimmung überhand. So leſe ich in einem Briefe, der von einem 
Lord Palmerſton ſehr nahe ſtehenden Manne herrührt, folgende 
Stelle, die ich wörtlich anführen will: „Der Herzog von Aumale 
iſt und bleibt einmal der Löwe der Saiſon. Er hat den Credit und 
die Volksthümlichkeit der Orleans wieder aufgerichtet; die Geſchichte 
geht immer wieder ihren Kreislauf. Eine bemerkenswerthe Sache! 
Man begegnet in der hieſigen Geſellſchaft ſehr hänfig der Meinung 
von der baldigen Wiederherſtellung dieſer Familie und niemand zweifelt 
am Erfolge. Noch vor ſechs Monaten hätte auch kein Menſch an 
eine ſolche Eventualität zu denken gewagt.“ Was wir aus Paris 
von den neueſten Polizeimaßregeln hören, und auch nach Perſigny's 
Rundſchreiben zu urtheilen, muß auch in den Tuilerien einige Furcht 
vor den Orleans herrſchen. Vielleicht werden dieſe Befürchtungen nur 
zur Folge haben, das franzöfiihe Kaiſerthum mehr auf die Seite der 
Demokratie zu treiben. Perſigny iſt ſehr geneigt, mit den Demokraten 
gemeinſchaftliche Sache zu machen.“ 


Ruß lan d. 


b. Warſchau, 30. Mai. [Prozeſſion. — Volksrache.] 
Charakteriſtiſch für die Stimmung unferer katholiſchen Geiſtlichkeit war 
die heutige Prozeſſion, welche alljährlich am Frohnleichnamsfeſte mit 

einem Zuge von der Pfarrkirche nach der in der Krakauer⸗Vorſtadt be⸗ 
findlichen Kreuzkirche beginnt. Dieſesmal wich man von dem länger 
als hundertjährigen Brauch ab und hielt den Umzug in der Altſtadt, 
um nicht mit den Sacramenten den Schloßplatz und die Krakauer⸗ 
Vorſtadt, die blutigen Schauplätze des 27. Februar und 8. April, zu 
berühren. Der Vice⸗Statthalter Merchelewicz ſoll ſich ſogar erbo— 
ten haben, die vor dem Schloſſe aufgerichteten Soldatenzelte des Zu⸗ 
ges wegen räumen zu laſſen, der Erzbiſchof aber lehnte das Anerbieten 
ab. Jetzt findet die zweite Prozeſſion von der Alexanderkirche auf 
„Neue Welt“ ſtatt; die vor derſelben befindlichen Zelte ſind heute 
Nacht entfernt worden. 

Die Jagd des Volkes auf die Spione der Geheimpolizei nimmt 
einen ſtets größeren Umfang an. Bei der oben erwähnten Prozeſſion 
warfen ſich die Maſſen auf einen hohen rüſtigen Mann, welcher als 
Creatur der Geheimpolizei bekannt iſt und das Volk durch die Nach⸗ 
richt erſchreckte, daß Militär anrücke. Der Anblick der Wüthenden 
und der ſich flüchtenden und drängenden Menge andererſeits war gräß⸗ 
lich; der Spion der faſt leblos in ein Polizeiwachthaus gebracht wurde, 
ſoll bereits ſein Leben ausgehaucht haben. Auch vier andere Indivi⸗ 
duen haben die Wuth des Volkes ſchwer empfinden müſſen, und ich 
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wiederhole meine letzte Vermuthung, daß wir Arges zu befürchten haben. 
Militär hat ſich bei dieſen Auftritten bisher nicht gezeigt. 

J. Warſchau, 30. Mai. [Erpreſſung.] Einſender dieſes er: 
laubt ſich, Ihnen folgende Thatſache als Beitrag zur Charakteriſtik 
unſeres niederen Beamtenſtandes mitzutheilen: Herr Jan Balinski, 
Serretair des Landrathsamtes des Kreiſes Lipnow, ſchreibt in einem Briefe 
an einen hieſigen einflußreichen Iſraeliten, daß er im Beſitze eines al—⸗ 
ten, aus dem Verkehr längſt verſchwundenen Buches ſei, welches den 
Titel trage: „Die Bosheiten der Juden, welche dieſelben an ihren Fe⸗ 
ſten gegen Gott und den katholiſchen Glauben verüben.“ Das Werk 
ſei 1710 von einem gewiſſen Serafinowicz, einem ehemaligen Rabbi⸗ 
ner zu Brzesz⸗Litewski, nach ſeinem Uebertritt zur katholiſchen Kirche 
verfaßt worden, doch haben zur Zeit die Juden die ganze Auflage zu 
vernichten gewußt; ſpäter habe ein Geiſtlicher eine zweite vermehrte 
Ausgabe veranſtaltet, die aber ebenfalls bis auf das eine in den Hän⸗ 
den des Secretairs ſich befindende Exemplar verſchwunden ſei. Der 
würdige Beamte geſteht nun, daß er nicht etwa aus literariſchen oder 
confeſſionellen Motiven dieſes Pamphlet à la Eiſenmenger zu veröffent: 
lichen beabſichtige, ſondern aus 5 andern Gründen, dieſe ſeien: eine 
Frau und 4 Kinder. Er hoffe, bei dem Intereſſe, den das Werk „für 
die Verfolger, wie für die Verfolgten“ haben müſſe, vorerſt 10,000 
Exemplare abſetzen und daran 3000 Rubel gewinnen zu können. Er 
fordert daher auf, man möchte ihm den Gewinn von 3000 Rubeln 
durch milde Beiträge erſetzen, und er würde dann von der gefährlichen 
Veröffentlichung des erwähnten Werkes abſtehen. Auch mit einem nie⸗ 
drigeren Geldquantum würde er ſich begnügen, wenn man ihm eine 
einträgliche Stelle an der Eiſenbahn verſchaffen wollte. Gleichzeitig 
ſchickt der Sekretär eine ſorgfältige Abſchrift des alten Werkes ein. 

* Der „Nord“ beſtätigt, daß Kaiſer Alexander ſich an den Papſt 
gewandt habe, um deſſen Aufmerkſamkeit auf die Haltung des katholi⸗ 
ſchen Clerus in Polen zu lenken, welcher nach einem jetzt nur zu ver: 
breiteten Mißbrauch, ſich des kirchlichen Wortes bedient, um die Volks⸗ 
leidenſchaften zu entflammen und die Kanzel in eine Tribüne zu ver: 
wandeln. — Lächerlich aber ſei es, wenn der „Czas“ dieſen Schritt 
des Kaiſers ausbeute, um darauf das Mährchen zu gründen, daß 
zwiſchen Kaiſer und Papſt ein Offenfiv- und Defenſiv⸗Bündniß abge: 
ſchloſſen worden ſei. 


Amerika. 

New⸗ Mork, 14. Mai. [Die Lage der Dinge.]. Die direkte Verbin: 
dung zwiſchen New⸗York und der Bundes⸗Hauptſtadt iſt wieder hergeſtellt; 
es fuhr heute der erſte Zug über die reparirte Eiſenpahn zwiſchen Phila⸗ 
delphia und Waſhington, die, wie fi jetzt ergiebt, auf Befehl des Gouver⸗ 
neurs Hicks von Maryland zerſtört worden war. Waſhington ſelbſt zählt 
jetzt über 31,000 Mann in ſeinen Mauern, und die umliegenden Höhen und 
Zugänge nach Virginien ſind derartig beſetzt, daß den Rebellen die uſt des 
Angriffs vergehen wird. Die Stadt hat ganz ihr gewohntes Anſehen wie⸗ 
der, alle Geſchäfte gehen wieder ihren alten Gang, und wäre es nicht der 
ungewohnte Anblick der zahlreichen Uniformen, ſo würde man kaum einen 
Unterſchied gegen früher bemerken. Baltimore iſt ganz in den Händen 
der Truppen der Vereinigten Staaten; der General Butler von Maſſachu⸗ 
ſetts liegt dort mit einigen Regimentern und hat ſich der die Stadt beherr⸗ 
ſchenden Hohen verſichert. In derſelben ſoll jetzt das Kriegsrecht procla⸗ 
mirt und zu den Hochverraths⸗Proceſſen gegen die Haupt⸗Aufrührer 9 per 
ten werden. Harper's Ferry freilich, an welches ſich der rechte Flügel der 
Bnndes⸗Armee anlehnen ſollte, befindet ſich in den Händen der Rebellen, 
welche dort etwa 4000 Mann haben ſollen, von denen etwa die Hälſte be⸗ 
weft iſt; allein dieſer Nachtheil wird mehr als aufgewogen durch die im 
weſtlichen Virginien täglich mehr an Boden gewinnende Bewe⸗ 

ung, welche dieſen Theil des Staates von dem alten trennen und ihn als 
f reien ſelbſtändigen Staat conſtituiren will. Geſtern trat der Congreß der 
dreißig unzufriedenen Counties, die etwa eine Viertel⸗Million Einwohner, 
und darunter höchſtens 7000 Sclaven haben, in Wheeling am Ohio zuſam⸗ 
men. Der beabſichtigte Freiſtaat fol im Norden von New-River, im Oſten 
von den Alleghanies, im Süden von dem großen Kanawha und Greenbriar 
und im Weſten von der bisherigen Kentucky⸗ und Ohio⸗Linie begrenzt mer: 
den. In den Verhandlungen des Congreſſes ſpricht ſich die größte Ein⸗ 
ſtimmigkeit aus; es liegt jetzt der Antrag vor, die Bundes⸗Regierung um 
Hilfe gegen die Seceſſioniſten zu bitten. Wenn Sie bedenken, daß die weſt⸗ 
liche Mündung der Baltimore- und Ohio⸗Eiſenbahn in Parkersbury und 
Wheeling ganz in dieſem Gebiete liegt, daß es die Schifffahrt des oberen 
Ohio beherrſcht und daß ihm der große Kanowha mit ſeinen unermeßlichen 
Schätzen an Salz, Kohlen und Erzen gehört, ſo werden Sie mir zugeben, 
daß dieſe inneren und äußeren Vorzüge dem neuen Stagte eine Achtung 
gebietende Stelle im Bunde ſichern müſſen. Im Weſten ſind Saint Louis 
und Kairo im Augenblick die beiden Punkte, welche, wegen ihrer Wichtig: 
keit im bevorſtehenden Kriege, die allgemeine Auſmerkſamkeit des Landes 
auf ſich Heben. Saint Louis mit feiner freeſoiliſtiſchen Bevölkerung bietet 
dem ſeceſſioniſtiſchen Inneren des Staates Miſſouri Schach. Es, haben ſich 
dort fünf, faſt rein deutſche Regimenter gebildet, die ſich am 11. d. M. 
dadurch um die ganze Union verdient gemacht haben, daß ſie ein ſeceſſioniſtiſches La⸗ 
ger in die Nabe der Stadt angriffen, die Waffen und Geſchütze in Beſchlag 
nahmen und etwa 850 Mann zerſtreuten. Beim Nachhauſemarſchiren wur⸗ 
den die deutſchen Regimenter angegriffen und gaben darauf bin. fofort 
Beet wodurch etwa 10 Menſchen getödtet wurden. Der Oberſt eines der 

aint⸗Louiſer⸗Regimenter iſt der ehemalige badiſche General Sigel, der ſich 
bei dieſer Gelegenheit auszeichnete und nur gediente Offiziere unter ſich hat; 
der Oberſt eines anderen iſt ein Herr Börnſtein, Redacteur des einfluß⸗ 
reichen un des Weſtens, eines der beiten deutſchen Blätter in den 
Vereinigten Staaten. Werden, wie es heißt, die Saint Louiſer von der 
Bundes⸗Regierung gehörig unterſtützt, ſo ſind ſie recht gut im Stande, den 
Staat Miſſouri der Union zu erhalten. In Kairo endlich, am Einfluß 
des Ohio in den Miſſiſſippi, fteben die Truppen von Illinois und Indiana 
gegen die Kentuckier und Tenneſſier und beherrſchen den unteren Stromlauf 
des Miſſiſſippi, Es ſammeln ſich dort zwar Haufen von Seceſſioniſten, 
allein beide Theile beobachten ſich vorläufig blos, und es hat nicht den An⸗ 
ſchein, als ob es dort zum Schlagen käme. Der Süden iſt jetzt ſo ziemlich 
ganz abgeſperrt. Die atlantiſchen Häfen ſind bereits alle blofirt, und von 
dem im mexicaniſchen Golfe gelegenen war bisher nur New⸗Orleans 
noch übrig, wohin jetzt die Dampf⸗Fregatte Niagara (eben von Japan zu: 
rückgekehrt) abgegangen iſt. Das Seceſſioniſten⸗Heer dringt jetzt nach 
Norden vor. mat ift fein Sammelpunkt, und von dort will man 
nach Maryland und Pennſylvanien; denn es ſcheint, daß der Plan des 
9 von Waſhington aufgegeben iſt. Von einem hieſigen Heere müſſen 
Sie ſich nur nicht einen dem europäiſchen entſprechenden Begriff machen; 
Jeder, der ein Gewehr hat, iſt Soldat: Uniformen find, namentlich im Sü⸗ 
den, gar nicht vorhanden, und die größte Mehrzahl der ſogennten Soldaten 
läuft eben mit oder nebenher. Täglich lommen in den nördlichen Haupt⸗ 
ſtädten Flüchtlinge aus dem Süden an. Die dortigen Zeitungen ſchreien 
alle nach einer militäriſchen Dictatur, die übrigens ſchon Längit unter Jeffer⸗ 
ſon Davis thatſächlich dort exiſtirt. Handel und Wandel liegen wirklich 
ganz darnieder. Auch im Norden ſtockt faſt aller Verkehr, außer dem durch 
die kriegeriſchen Rüſtungen hervorgerufenen; eine Zahlungseiſtellung folgt 
der anderen; allein das Volk iſt hier im Stande und willig, jedes Opfer zu 
bringen, da es eine endliche glückliche Löſung der gegenwärtigen Wirren 
vorausſteht. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 1. Juni. [Tagedberidt.] 

+ Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath, Heinrich, Senior Dietrich, Kreis⸗ 
vikar Klejzar (Hofkirche), Pred. Heſſe, Diviſtonsprediger Freyſchmidt, Pred. 
Mörs, Lector Bartſch (Krankenhoſpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Eecl. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, 
Lector Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Eeccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 2 

5 Bekanntlich follte eine Erweiterung des Regierungsgebäudes in 
der Art vorgenommen werden, daß eine Ueberbrückung der angrenzen— 
den Ziegengaſſe bewirkt und das gegenüberſtehende Eckhaus für Bu⸗ 
reaulokale benutzt werden ſollte. Das Projekt zerſchlug ſich aber, da 


die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ueberbrückung der Gaſſe die * 
Nun find mehrere Adjacenten der Ziegen⸗ 
gaſſe mit dem Vorſchlage bei der Regierung vorſtellig geworden, die 4 


Zuſtimmung verweigerte. 


Grundſtücke zwiſchen dem Regierungsgebäude und dem Neumarkt ur 
die an der Südſeite des Neumarktes anzukaufen und fo (für ciree 


170,000 Thlr.) einen Raum zu gewinnen, welcher nicht nur die Er: | 4 


weiterung des Regierungsgebäudes, ſondern auch die Verlegung des 
Landraths- und Steueramtes an dieſe Stelle geſtattet. Man wol“ 
nur noch, daß die Stadtverordneten dieſen Vorſchlag befürworten mög) 
ten. Dieſelben gingen aber hierauf nicht ein, da vorausſichtlich dieſer 
Vorſchlag von der Staatsregierung nicht acceptirt werden würde. 


Der „alte Stock“ (in der Stockgaſſe) ſoll alſo jetzt zu einer 


Art Kaſerne für die Feuerwehr eingerichtet werden. Bewährt ſich 


dieſe Einrichtung, ſo dürften ſpäter ausgedehntere Caſernements in den 
Vorſtädten eingerichtet werden. — Sobald es aber thunlich iſt, na⸗ 
mentlich, ſobald eine Erweiterung des Grundſtückes in der Stockgaſſe 


durch Ankauf möglich geworden. Soll an dieſer Stelleeine höhere Un⸗ 
terrichts-Anſtalt errichtet werden, ſo bekanntlich iſt die Errichtung einer 


höheren Töchterſchule und einer Realſchule von der ſtädtiſchen Behörde 


ſchon beſchloſſen, es fehlt nur an dem geeigneten Platze, der hier, im 


Mittelpunkte der Stadt, nicht wohlfeiler gewonnen werden dürfte, we⸗ 
nigſtens für eine dieſer Anſtalten. 

Der Subſtanzgelder-Fonds ſoll mit eine Garantie für die 
Sicherſtellung der ſtädtiſchen Schulden bilden, und demgemäß nur zum An⸗ 
kauf von Grundſtücken benutzt werden. Gegenwärtig hat derſelbe eine 
Höhe von 124,353 Thlr. erreicht. Unter dieſem befindet ſich eine 
Summe von ca. 11,000 Thlr. in baarem Gelde und dieſe ſoll zu dem 
Endzwecke aufbewahrt bleiben, eine Turnhalle zu errichten. Die Sadt⸗ 
verorndeten waren hiermit und mit der zeitweiligen bankweiſen Anle- 


gung dieſer Summe um ſo mehr einverſtanden, da man es unter den 


gegenwärtigen Zeitverhältniſſeu für zweckmäßig halten müſſe, ſtets eine 
erkleckliche baare Summe zur Hand zu haben. — Wann werden wir 
denn aber die ſo ſehnlichſt erwünſchte, und dringend nothwendige Turn⸗ 
halle als eine Realität und nicht blos als Idee begrüßen? 

Zur Erweiterung der Gasbeleuchtung in dem großen Kranken⸗ 
hoſpital find 322 Thlr. bewilligt worden. 

N Wir haben dem ſcheidenden Mai nicht viel Gutes nachzurühmen. 
Er war ein Störer aller ſocialen Ordnung, der jeden Genuß hämiſch verküm⸗ 
merte und ſich froſtig in's Fäuſtchen lachte. Am undankbarſten hat er ſich gegen 
unſere fleißigen Wirthe benommen, die dem Wonnemonde zu Ehren nicht müde 
wurden, durch dekorative und gaſtliche Vorbereitungen, durch Maitrank und 
eine ganze Klaſſe ſalatartiger Pflanzen, durch Krebſe, Fiſche und Spargel, un⸗ 
ter liebevoller Beihilfe der Natur, die ihre Baumblüthe halb erfroren vor das 
Auge brachte, Beſucher zu locken. Die üblichen Morgenkonzerte erklangen vor 
leeren Bänken, der Promenadenbeſuch verſchenkte freigebig Huſten und Schnu⸗ 
pfen, die Nachmittagsvergnügungen wurden durch 9 8 Regendouchen ein» 
geſchränkt. Erſt bei ſeinem Scheiden wehte maiartige Luft und Bit dieſen letzten 
Tagen lebt auch die Geſellſchaft wieder auf und ſucht die verleideten Genüſſe 
durch zahlreiche Theilnahme nachzuholen. Alle Morgen bedecken die öffentlichen 
Leſeſtationen an den Straßenecken eine Menge bunter Zettel, die überall hin⸗ 
laden und das Cyelorama der landſchaftlichen und geſelligen Vergnügen mit 
Concertbegleitung ankündigen. Man muß am Sonntage Früh nach irgend 
einem Thore hinaus, um hunderten von Naturdurſtigen zu begegnen, die zum 
Zeichen ihrer Morgenpromenade das Grün förmli 
Sträuße und blühender Zweige nehmen und den Frühling ſeiner ganzen Schön⸗ 
heit berauben. f 

OlTheater.] Geſtern trat die von verſchiedenen Kunſtnotabili⸗ 
täten empfohlene Gäſtin, Fräulein Hoguet, zum zweitenmal auf, und 
zwar als „Pompadour“ im „Nareiß“. Das Haus war in Rück⸗ 
ſicht darauf, daß unſere Theaterfreunde durch das italieniſche Gaſtſpiel 
faſt ununterbrochen in Anſpruch genommen werden, verhältnißmäßig 
ſehr gut beſetzt. 

In dem für patriotiſche Zwecke oft benutzten Lokale des Schickler'ſchen 
Hauſes, Altbüſſerſtraße Nr. 2, iſt gegenwärtig das aus der Damajtfabrit 
des Hrn. S. Fraenkel zu Neuftadt O.⸗S. hervorgegangene große Ta⸗ 
felgedeck, welches der Schwiegerſohn des türkiſchen. Sultans, Il Hami 
Paſch a, von dem Vater feiner Braut zum Hochzeitsgeſchenk erhalten, in 
gelungener Nachbildung zur allgemeinen Anſicht ausgeſtellt. Selbſt dieſe 
Imitation erweiſt ſich dem prüfenden Auge nicht nur des Kenners, ſondern 
auch des Laien als ein Meiſterſtück ſchleſiſchen Kunſtfleißes. Das elegante 
Gewebe beſteht aus Leinendamaſt und beſitzt einen Glanz, demjenigen der 
feinsten Seidenſtoffe nicht unähnlich, ohne deshalb an Weichheit und Claſti⸗ 
cität einzubüßen. Dieſe Eigenſchaften verdankt das Gewebe der vortreffli⸗ 
chen Appretur, welche die Fiche Fabrik ſeit Jahren vor vielen anderen, na⸗ 
mentlich in Sachſen voraus hat. Verziert iſt des Gedeck am Rande aus⸗ 
ſchließlich mit Halbmonden, die eine prächtige Guirlande bilden und auch 
in das große Mittelfeld zahlreich e ſind. Letzteres erſcheint außer⸗ 
dem Aebi mit den Initialbuchſtaben des prinzlichen Namens, der Krone 
und zwei Schlachttableaux dekorirt, auf dem einen Belagerungsſcenen vor 
Sebaſtopol, auf dem anderen einen “anal re Ruſſen und Türken 
darſtellend. Sämmtliche Figuren ſind ſo lebenstreu ausgeführt, und ſo 
kunſtvoll in den Stoff hineingewebt, daß fie der Zeichner auf dem Papiere 
nicht ſchöner hervorbringen kann. Die hier präſentirte Nachbildung gleicht 
dem Original an Umfang und mißt 40 Fuß in der Länge, 10 Fuß in der 
Breite. Nur in der un unterſcheiden ſich beide, denn während die Imi⸗ 
tation in dieſer Beziehung dem rohen Leinendrill ähnelt, wurde die für des 
Sultans Eidam beſtimmte Tafeldecke aus purpurrother Seide und ſchnee⸗ 
weißem Zwirn gefertigt, die zuſammen eine prachtvolle Wirkung machen. 
Auch hievon iſt eine ſauber gearbeitete Miniatur⸗Copie vorhanden in einer 
mit allen erwähnten Emblemen geſchmückten Serviette. Daneben befindet 
ſich noch ein ziemlich umfangreicher Teppich aus vielen Tauſend bunter 
Tuchfleckchen von dem hieſigen Schneidermeiſter Warnecki (Nikolaiſtr. 6) 
moſaikartig zuſammengeſetzt. Das mühevolle Werk, mit verſchiedenen heral⸗ 
diſchen Verzzerungen, den preuß. Ordens⸗Dekorationen ꝛc. ausgeſtattet, ex: 
heiſcht allerdings die Neigung eines ſpeziellen Liebhabers für Sn In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſe. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß dieſe Schauſtellung, 
die doch ein vorwiegendes Intereſſe für Damen haben ſollte, faſt nur von 
Herren beſucht wird. 3 

—* Geſtern ſahen wir in dem Fürſtenſaale des Rathhauſes ein Oelbild 
des abgebrochenen Leinwandhauſes mit feiner nun bald auch vom 
Schauplatze verſchwindenden baulichen Hmgeknkagg von unferem Mitbürger 
Hrn. Wölfel bis in die lleinſten Details faſt mit daguerreotypiſcher Ge⸗ 
nauigkeit ausgeführt. Das Gemälde war nur für kurze Zeit von der Kunſt⸗ 
Ausſtellung zur Anſicht nach dem Fürſtenſagle gebracht, weil es der Stadt 
für den Preis von 50 Frdr. zum Ankauf offerirt iſt. Bekanntlich hat auch 
unſer waclerer Theatermaler Hr. Th. Schreiter daſſelbe Sujet in einem 
allerdings weniger umfänglichen Bilde behandelt. 

M. Die geſtrige, wiederum ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der 
breslauer Aerzte wurde von Hrn. Prof. Dr, dun e bends 7 Uhr 


eröffnet und dauerte in ihrem wiſſenſchaftlichen und geſchäftlichen Theile bis 
9 Uhr. Es wurde der vor 4 Wochen durch Hrn. Pb . Dr. Lebert vorge: 
führte, von der Ichthyosis (Keratosis) befallene Knabe wiederum vorgeſtellt 
und als faſt gänzlich geheilt befunden. In Abwe 100 des Hrn. Profeſſor 
Dr. Lebert detaillirte Hr. Dr. Reinhard das Verfahren, welches mit ſo 
ünftigem Erfolg angewendet worden war. Hierauf hielt Hr. Dr, Cohn einen 
Vortra über Pneumothorax und erklärte denſelben dur . eines 
an dieſer Krankheit leidenden jungen Mannes. Demnächſt g r. Dr. 
Grempler die Krankengeſchichte zu ſeinem in voriger Sitzung vorgezeigten 
Präparate der Myocarditis, Das nun folgende Beiſpiel des Heu. Dr. Cohn 
von Myocarditis mit nei eines Präparates gab eranlaſſung zu 
einer ſehr eingehenden und lebhaften Debatte über ähnliche und verwandte 
Krankheitserſcheinungen. Den Schluß der Sitzung bildeten Berhang ungen 
über innere Angelegenheiten des Vereins. f 
L [Der diesjährige allgemeine Humbolptta 
in Löbau, — auf dem tre [ ler 
Thurm“ bei dieſer Stadt, oder in Görlitz abgehalten werben, Die meisten 
Gründe find für die Wahl der guten alten Sechsſtadt Gorlig, ver Krone 
des preußiſchen Lauſitzerlandes, mit ihrer Landskrone. Auch ieder Punkt 
nach allen Seiten jo bequem central, und von Schlefien, der Wiege 3 
Humboldtages, jo leicht zu erreichen, daß man auch von dort auf erwün, PR 
zahlreichen Zuſpruch rechnen darf. 7 
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er Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 2. Juni 1861. 
e — mera 0 
i i Mi i 50 ür ei . Gruhen. Ton nen. Arbeite 
eut Morgen um 6 Uhr zogen die geſammten Schüler des Eliſabet⸗ Mittagbrodt in das Gaſthaus des Hrn. Horn, der für eine wohlbeſetzte gute Ortſchaften { 
’ pn un 99 dem Schalle der Muſik durch die Oder⸗Vorſtadt, um ſich Tafel lobenswerth geſorgt hatte. 8 a f ae 3 
2 unächſt nach Oswitz und dann zum Theil nach Maſſelwitz zu begeben. 2.2. Myslowitz, 31. Mai. [Bur Tages Mai. IJur Tageshronit) Das Feſt des eu⸗Beuthen N sj:rmänsen 18; 
581 m Dinstage hatte der Mai⸗Spaziergang des Matthias⸗Gymnaſiums sberſchleſiſchen Schützen⸗Vereins, der ſeit dem Jahre 1850 beſteht, wird in a Kreis Beuthen. 19 217,263 624 
f “attgejunden. ’ r dieſem Jahre, und zwar am 29. und 30. Juni bier begangen werden. Die Groß⸗Stei n. 1 1,500 18 
ö Sa Nachdem ſich ſchon am Mittwoch und Donnerstag drohende Wetter] Vorkehrungen hierzu find bereits im Gange. Der Verein beftebt z. Z. aus Schimiſch 1 3,200 29 
wolken um und über unſter Stadt erhoben, ſtets ſich aber wieder verflüchtigt den Gilden: Gleiwitz, Beuthen, Ratibor, Koſel, Myslowitz, Ujeſt, Sorau, SS 1 90 31 
te hatten, indem fie höchſtens 1 unbedeutende Feuchtigkeits⸗Niederſchläge Gr.⸗Strehlitz und Leobſchütz. — Bei dem diesjährigen Königsſchießen unſe⸗ Kreis Groß⸗Strehlip.— 3 33700 78 
veranlaßten, ſtellte ſich geſtern Abend ziemlich unerwartet ein Gewitter rer Gilde bat Fleiſchermeiſter Kucharz die Königswürde errungen. — Am N ; IE 
v4 ein. Es glitt ſehr raſch über unſere Stadt hinweg und bald lachte wieder] 29. d. Nis. würde auf dem hieſigen katholiſchen Kirchbofe wieder ein Opfer Summe Privatgruben ... 22 130,962 702 
95 die reinſte Bläue des Himmels nieder. Obgleich nur ſehr wenige ſtarke De der Unvorſichtigkeit beſtattet. Ein elternſoſes Bauernmädchen, im Alter von Für Rechnung des Staates wurden gewonnen: 
tonationen erfolgten, ſollte der Blizſchlag bei einer derſelben dennoch Men⸗11—12 Jahren, war in dem nahen Dorfe B. im Hauſe feines Onkels un im Kreiſe Beuthen für Königsbütte 1 13,800 21 
vn ſchen gefährlich werden. Ein Vligitrabl ſchlug nämlich in vas Bun tergebracht, deſſen Vieh es an dem für daſſelbe ſo verhängnißvollen Tage] im Kreiſe Gr.⸗Strehlitz für Malapane... 1 2,981 7 
4 zu Grüneiche, beſchädigte das Dienstmädchen, betäubte alle im mmer im nahen Walde hütete. Es waren mehrere Kinder aus dem Dorfe dort Zufammen 2 16781 28 
2 befindlichen Perſonen, richtete jedoch ſonſt keinen Schaden an. — (Auch aus beifammen und machten Feuer an, um fi zu wärmen, bei welcher Gelegen⸗ . 5 
5 der Provinz geben betrübende Nachrichten über Brandſchäden ein, welche heit die Kleider des ungläclichen Kindes vom Feuer erfaßt worden ſind. Hauptſumme A.. 24 247,74 780 
1 das geſtrige Gewitter verurſachte. S. unten Reichenbach) . _ .. Schrecken bemächtigte ſich der Hilfloſen, ſie eilten davon und überlißen die Im Jahre 1859 hatte man... 28 310447 686 
A- Der Zorn mancher Menſchen grenzt nahezu an Raſerei. Ein Fall Unglückliche ihrem traurigen Schicksale, dem fie auch, ebe auf die Anzeige ö N — — 
e dieſer Art paſſirte geſtern in dem Seitengebäude des Hauſes Nr. 8 der Roſen.] der Kinder Hilfe aus dem Dorfe kommen kennte, unterliegen. ſollte. Denn Alſo im Jahre 1860 weniger.. 4 62703 u 
n ſenthaler-Straße. Das Souterrain ift theils bewohnt, theils zu Pferdeftällen | wenn auch das Kind noch lebendig nach Haufe gebracht werden konnte, fo 8 2 
. eingerichtet. In einem der ketzteren gerieth ein Viehhändler mik einem Dreſch. hat es dennoch nach 2 Tagen den Geiſt aufgegeben. Merkwürdig it es, B. Thoneiſenſtein des Kohlengebirges. 
kenführer in Streit und zeigte ſich dabei ſo ledenſchaftüch erregt, daß er ſeinen daß blos der Unterkörper und die Hände, mit weichen die Unglücliche wahr: Driſchaften. Gruben. Tenne dl 
Gegner an der Kehle packte und dieſe ſo zulammendrüdte, daß ber Angegrifiene ſſcheinlich fid retten wollte, ganz verkohlt, der Oberlörper aber fait unver: l en er 6 18.476 77 
e bald darauf für todt hinfiel. Der eiligſt herbeigerufene Heildiener brachte ihn ehrt erhalten worden ift. — Das Turnen für unſere ſtädtiſche Schulſugend Fang F 1 290 7 
- zwar wieder in's Leben und ärztliche Hilſe been weiter für den halberſttckten ſämmtlicher Confeſſionen ſoll mit dem kommenden Monat ſeinen Anfang N 1 14756 96 
e Patienten, indefjen der unbeſonnene Thäter, deſſen Wuth ſo groß war, daß erf nehmen. Der Platz bierzu iſt bereits beſorgt und wird die vollitändige Ein⸗ o 1 1.727 15 
e einem zweiten, in der Nähe mit ſeinem Pferde beſchäſtigten Kutſcher, der dem richtung deſſelben mit Nächſtem ausgeführt werden. Herr Lebrer Pirr⸗ 7 2 
ngegriffenen zu Hilfe eilen wollte, mit ſeinem Meſſer drohte, durch einen her. ; ; iten iſchen bat ſich bier auch ein Kreis Beuthen 9 35,058 192 
Angegriff 3 1 ſchalla wird den Turnunterricht leiten. Inzwiſch ſich h ch ei 8 
n beigerufenen Beamten der Exekutive verhaftet wurde. Turnverein gebildet, der ſich der lebhaſteſten Theilnahme erfreut und bis Ellgut (Kreis Pleß ). 1 1,425 10 
z N In dem ‚Haufe der Roſenthalet Straße Nr. 9 verſchwand vorgeſtern jetzt bereits 40 Mitglieder zählt. Wie wir hören, ſoll der Magiftrat geneigt Belk (Kreis Rybni 1 361 —— 
5 Ftülh eine daſelbſt wohnhafte Frau, nachdem fie ſich vorher noch in beſonders ſein, dem Vereine, der bis jetzt ſeine Uebungen in dem Sobef'ſchen Saale, Sm Bann 5 
n erleſenen Staat geworfen, und war zum Erſtaunen ihres Ehemannes bis geſtern reſp. im Freien auf der derſelben Beſitzung gebörigen Wieſe abgehalten, fo Dazu für die fiscal. Königshütte bei Zalenze r 
e Abend noch nicht in ihre Wohnung zurückgekehrt. Wiewohl ſich die Kunde | weit es angeht, den ſtädtiſchen Turnplatz zu gleichen Zweckeu zu überlaſſen, (Kreis Beuthenſ a7 7 d 2200 n ne... 1 13,222 87 
| dieſes Vorfalls fehr bald in der Nachbarſchaft verbreitete, wußte doch Niemand dis es dem Vereine elingen wird, nach Anſchaffung ſämmtlicher Turnge⸗ i — 
r Auslunft zu geben. Es blieb dem bekümmerten Manne nichts übrig, als dieſe räthe, auch für den Anlauf eines eigenen Turnplatzes bedacht zu fein. — Hauptſumme B.. 12 50,066 289 
a Sache 5 nur zu 1115 ile durchſdoberte beute Nacht die bekannten Unſer ee rn 9 8 hindurch ſeine Im Jahre 1859 hatte man... 15 76,3544 439 
= Eine Gendarmerſe⸗Natrouille durch ; K kitglieder mehr durch theatraliſche und muſikaliſche Aufführungen zu uns ithin i fa 
5 Strohſchober bei Pöpelwitz und fand in der That nicht mehr als 23 ob: dates 0 ch ih — — Mithin 2 N weniger 3 26,288 150 
= dachloſe Induriduen vor, welche ſämmtlich verhaftet wurden. Eine andere r } C. Thoneiſenſteine des Jura- und Tertiärgebirges, 
Patrouille ſtreifte um dieſelbe Zeit durch Scheitnig und die dahinter liegen⸗ m Tarnowitz, 31. Mai. Am 29. d. M. fand zu Ehren des von bier Ortſchaften. Gruben. Tonnen. Arbeiter. 
1 den Büſche, wobei indeh das Nefultat kein ſehr lohnendes geweſen fein toll. | ſcheidenden Bergamts⸗Direktors Hrn. Oberberg⸗Rathes Leuſchner ein Zeſt⸗ Tillowitz (kreis Falkenberg) 1 9.350 11 
5 # Sn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag brach abermals in] diner ſtatt, an dem außer faſt ſämmtlichen Beamten aus dem Bezirk des hei (Kreis Oppeln 2 2357 31 
2 Sadewitz Feuer aus, welches den hertſchaftlichen Kuhſtall verzehrte. hieſigen Bergamtes, die Herren Graf Guido Henckel v. Donnersmark SSA 1 4.667 86 
5 — (Leinbau] Der Rittergutsbeſizer von Huhn auf Ober⸗Gerlachs⸗[auf Schloß Neudeck und Kreis⸗Landrath Solger theilnahmen. An den von Baumgarten 1 105 8 
b heim im Kreiſe Lauban hat feit einigen Jahren den einbau in größerem dem Gefeierten ausgebrachten Toaſte auf Se. Maj. den König reiheten ſich Goslau . irn 2 7.066 117 
7 Umfange betrieben und durch das dabei von ihm beobachtete Verfahren | verihiedene finnige Trinkſprüche der Herren Graf Henckel, Landrath Sol⸗ Maßzdorr i 1 3'877 70 
f glänzende Reſultate erzielt. — Behufs der weiteren Verbreitung des Lein⸗][ger u. A. Es iſt übrigens kaum zu erwarten, daß die Stelle eines Berg⸗ Ludwigsdorf 1 50 5 
r baues bat derſelde eine Abhandlung geſchrieben, welche auf Verlangen den] Amts⸗Direktors noch anderweit beſetzt wird, da wohl in Kurzem die gänz⸗ £ 
R ſich hierfür intereſſirenden Landwirthen des Kreiſes von dem Herrn Lande liche Auflöſung unſeres Bergamtes leider unausbleiblich ſein wird. — Meine 6 15,565 255 
7 rath des Kreiſes Breslau zur Durchſicht überſendet werden wird. früheren Mittheilungen über die Angelegenheiten hieſiger Synagogen⸗Ge⸗ PPP 1 700 12 
n — Sonnabend, den 8. Juni findet in der Behauſung des Herrn Deich⸗ meinde ergänzend, muß ich nachtragen, daß ein Gutachten des Hrn. Gruben⸗ 8 ĩ˙¹! QQ Mer 1 4,768 40 
e hauptmann von Haug witz zu Roſenthal eine Deichamts⸗Sitzung der Mit⸗ Direktors Marſch über die bisherige Kaſſenverwaltung eingeholt ſein ſoll. yelephberg S 1 780 20 
"glieder des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbandes ſtatt. Man tröftet ſich jo mit der Hoffnung, die Regierung werde bald mit Nach⸗ Koſelwig 44 1 5,444 65 
7 „ E druck auf moͤglichſt ſchleunige Abhilfe der tief eingewurzelten Uebelſtände Ober⸗Paulsdorꝶ EHE... 1 4,800 40 
# + Glogau, 30. Mai. [Baumfrevel. — Nationalverein.] Geſtern dringen. 8 „ 2 10 un anze ara vanphgane 1 11,500 60 
d Abend herrſchte in unferer Stadt großer Jubel, denn feit langer Zeit fand 5 - x ET ET N IE 1 2.455 30 
1 wieder einmal ein großartiger Zapfenſtreich, ausgeführt von den Muſikchören (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ FPV 2 3,166 52 
1 der Infanterie⸗Regimenter Nr. 19 und 58, des Pion.⸗Bat Nr. 5 und ſämmte meldet, hat der Vorſtand der Schützengilde das Verbot der Mitbenutzung eee N 3 2.082 40 
7 lichen Tambours der Garniſon ſtatt, und zwar zu Ehren des bisherigen | des Schießſtandes ſeitens der Mitglieder des Turnvereins wieder zurückge⸗ Kreis Rofenber 15 55705 5 
> Commandeurs der 9. Divifion, General⸗Lieutenant v. Schöler, der untere nommen, jedoch eine Beiſteuer zur Erhaltung der baulichen Lokalitäten ver⸗ e rg. na 3 
E Stadt verläßt, um feinen neuen Poſten als Gouverneur von Königsberg zu langt. — Die italienijche Operngeſellſchaft des Herrn Merelli, gegenwärtig ee ee ; —.— 99 
übernehmen, — Nachdem im vorigen Monat auf der Straße von Broſtauſ in Breslau, wird doch noch hierſelbſt eine Vorſtellung im Theater eben, VVT 1 2 = 
D nach Glogau eine Menge junger Bäume durch muthwillige Hände beſchädigt und zwar iſt der 11. Juni dafür definitiv angeſetzt. — Der hieſige Woll⸗ iebsdorff ranneenennen en nnnn 
1 worden ſind, hat in der verfloſſenen Woche ein gleiches auf der Glogau⸗ markt wird in dieſem Jahre am 11. Juni a gehalten werden. Kreis Lublinitz 3 17,250 248 
t Köbener Straße ſtattgefunden, daſelbſt find zwiſchen den Dörfern Wil: + Lauban, Am 30, Mai fand die Einweihung unſeres neuen Turm TTF 1 2.892 48 
3 Dll chirnitz new gepflanzte Obſtbäume, theils umgebrochen, plates ftatt. Gegen 5 Uhr bewegte ſich der Feſtzug ſämmtlicher Gymna⸗ Sieralow iz rn 2 375 40 
theils abgehauen gefunden worden. Auf Entdeckung des Frevlers iſt eine] ſiaſten mit ihrem Turnlehrer, Herrn Dr. Bach, unter Muſik nach dem neuen 0 8 ; 5651 8 
Prämie von 5 Thlr. ausgeſezt. — Vor Kurzem follte hier der Verſuch ge⸗Turnplatze. Ein Turnlied eröffnete die Feier und nach einigen Freubungen as Gecwig:-- g 
1 macht werden, einen National⸗Verein ins Leben zu rufen, doch ſcheiterte und wiederholtem vierſtimmigen Geſange, hob in einer kurzen Anſprache Summe Privatgruben... 26 81,896 1,002 
U dieſer an den verſchiedenen Anſichten und Abſichten, und ſomit ſtand man Herr Dr, Bach die Vorzüge der deutſchen vor der ſchwediſchen Turnkunſt Bei der fiscal. Kreuzburgerhütte in den 
€ von dem Vorhaben ab. Wie wir jedoch hören, will man es zum Herbſte, hervor, gedachte mit Wärme der Gründer und Förderer des Turnens, legte Kreiſen Kreuzburg und Oppeln.... 4 9,739 123 
i olfo vor den Wablen zu dem Abgeordneten: Haufe noch einmal verſuchen und die innige Verbindung der körperlichen mit der jetzigen Bildungsanſtalt dar, Hauptſumme C 30 916355 115 - 
1 will zur Begründung eines ſolchen Vereines ein renommirter Abgeordneter aus und dankte ſchließlich durch ein „Hoch“ den Behörden für die Einrichtung Im Jahre 1859 waren p * 30 100.460 1 5 
. Berlin, der hier viele Freunde beſitzt, hierher kommen. des Platzes. Nach eifrigem Riegenturnen an allen Geräthen und Freilbun⸗] Im Jahre 89 waren ͥ( . } . 
1 | . Der Miſſions⸗ gen beſchloß gegen 8 Uhr Geſang die fröhliche Feier. Alſo im Jahre 1860 wenigen I 885 112 
e 88 Schweidnitz, I. Juni. [Zur Tagesgeſchichte! Der Miton®| O Grünberg. Die Einnahme bei dem letzten Muſitfeſt betrug 518 Thlr. — 
r Verein der evangeliſchen Diöcefe Schweidnitz⸗Reichenbach feierte am 30. v. M. 16 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 328 Thlr. 16 Sgr. 6 Ni., fo daß 190 Tilt. Gaben Me e e 
: Nachmittags von 2%, Uhr ab fein 7tes Jahresfeſt in der hieſigen wand: Ueberſchuß find. Hiervon find e worden: der hiefigen Kinderbeihäl- nent . , , e RUE She rer 
is Dreifaltigkeit: oder Friedenskirche. Nach der Liturgie trug der Paſtor tigungs⸗Anſtalt 20 Thlr., dem Hilfsverein 10 Thlr., der Kleinkinderbewahr⸗ a aD REN En ER SE ee 
a Hartmann aus Peterwitz den Miſſionsbericht vor, und Paſtor Wätzoldt Anſtalt 10 Thlr., dem Frauenverein 10 Thlr., der evangel. Schullehrer⸗ EA 0 
5 aus Reichenbach in der Lauſitz hielt die Predigt. — Vor Kurzem trat der Wittwenkaſſe 100 Thlr., der kathol. Schullehrer⸗Wittwenkaſſe 40 Thlr. — k 7 i , x 
b Commandant der hieſigen eftung, Oberſt⸗ Lieutenant Bartenmwerfer, Am 27. Mai wurde die Dienfimagd Johanna Stahn in dem mitten im Summa... 66 2,144 389,445 To. 217,023 Thlr. 16,72 Sgr. 
s durch Penſionirung in ehrenvollen Ruheſtand. An feine Stelle ift der Oberſt⸗ ; in am Röhrtroge befindlichen Waſſerloche todt | Im Jahre 1859 73 2,362 487,251 = 253,446 + 15,60 = 
. herrſchaftlichen Hofe zu Schloin a ge befindlich ſſerloch 
e Lieutenant v. Buddenbroch aus Königsberg in Oſtpreußen gekommen, der orgefunden. f Alle \ mehr — — . 
r bereits hier eingetroffen iſt und feinen Amts wirkungskreis ra Han hat. 4 Waldenburg. Am 27. v. M. wurde Herr Kaufmann Rob. Bod 180 — a F „ 50 . 
1 — Der Director Maurer am hieſigen Correctionshauſe verläßt uns in zum Stadtverordneten gewählt (an Stelle des ausgeſchiedenen Bergamts⸗ | «E 806 6, . 
i die Direction der Strafanftalt Naugardt in Pommern |; 5 : 8 Der höhere Mittelwerth per Tonne liegt darin, daß die Förderung an 
5 dieſem Monat, um die Direction der Ni Di. Direktors Herrn Tantſcher). — Herr v Holtei hält am 1. Juni zu Schweid: Prauneiſenſteinen mehr zurückgegangen, als diejenige der werthvolleren 
e zu übernehmen. Seine bisberige Stellung übernimmt Herr ichter, Die) nik eine Vorleſung, reiſt dann nach Freiburg und kommt auch auf ein paar Thoneiſenſteine / 
t rector der Filial⸗Gefangenanſtalt in Breslau. Tage nach Waldenburg. — Am 26. d. M. wurde ein Tiſchlergeſelle zu Ober⸗ N > daß die G 1 4. bel eben Wei 
r y Ami i 3 lud] Wüſtegiersdorf auf dem Boden des Hauſes feines Meiſters erhängt gefunden. nne 1 
5 Reichenbach, 1. Juni. Gejtern. 4 gegen 3 Ubr entlu per Tonne, im Durchſchnitte ca. 25 pCt., diejenigen unter B. bei 7 Ctr. Ge⸗ 
3 ſich in 6, AR 8 ißt Hacken lee 8 Jan bels war ee —— die N er 1 — 7 Ctr. 5 der Tonne, 
5 Schlaupitz, hieſigen Kreiſes, ſchlug der Blitz in den Dominial⸗Schafſtall (dem f 2 ca. 35 pCt. Ciſen ausbringen laſſen, jo entſpräche die obige Förderung einer 
Ben Ferdinand zu Schönaich:Carolath gehörend), der alsbald in hellen Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen Production von 8 ſſen, ’ es belle 
5 Flammen ſtand. Die Schafe, welche unmittelbar vor Asbruch des Gewit⸗ C. Nawitſch, 31. Mai, [Wochenbericht.] Mittelſt der Bahn langten A. 247,744 x 5 > 0,25 macht 309,680 Gtr 
t ters eingetrieben worden waren, wurden, 690 an e ein Raub in verfloſſener Woche von Stettin kommend, drei Glocken hier an, welche B. 50.066 = 7 = C2 a 
r der Flammen. Der entſtandene Schaden iſt um jo größer, als erſt etwa] far die neuerbaute Kirche des benachbarten ſchleſiſchen Dorfes Corſenz be⸗ A* 1688 Ten e Mare e 224.506 
die Hälfte der Schafe geſchoren worden war. — Ein zweites, etwa 1% Stun: |jtimmt waren. In feierlicher Weiſe wurden dieſelben vom Bahnhofe abge: — suis 
den ſpäter in nördlicher Richtung zum Ausbruch gekommenes Gewitter, warf bolt und während fie unſere Stadt paſſirten, ertönte das Glockengeläut der N Summa. 646,334 Ctr. 
a ebenfalls ſchwer. hieſigen evang. Dreifaltigkeitskirche. — Ein Soldat hat ſich, nachdem ſeine Dies iſt weit weiniger, als die Hälfte der letztjährigen Roheiſenerzeugung 
4 . Fr Strafzeit abgebüßt und er von Neuem rückfällig geworden war, auf einem] Obericlefiens, fo daß viele Werke ihre Erzbeſtände anſehnlich wermindert 
W. Oels, 31. Mai. Heute Mittag rückte die hier garniſonirende Esca⸗ Sandhügel erſchoſſen. — Wie bereits gemeldet, hat ſich der frühere Brauer: | haben müſſen. — Im Jahre 1859 berechneten wir aus der Erzſörderung 
Ar dron des lönigl. 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments. Nr. 7 mit dem Stabe meiſter Schmidt aus Gorkau hier angelauft. Sein Fabritat mundet vor: | 305,194 Ctr. Roheiſen, mithin bier für das letzte Jahr 158,860 Cir. weniger. 
von der latägigen Regiments⸗Uebung wieder in unſere Stadt. — Der am trefflich und erfreuen ſich die Schanklokale eines recht regen Beſuchs. Auch] Uebrigens bat man bei vielen Hohöfen mit einem ſtarken Zufage von Pubs 
90 verfloſſenen Dinſtag und Mittwoch hierorts abgehaltene Kram: und Vieh⸗ das Etabliſſement außerhalb der Stadt an den Eiskellern wird jtark_fre: delofenſchlacken gearbeitet, wodurch ſich das mittlere Ausbringen höher ge⸗ 
1 markt war von Kaufern und Verkäufern ſtark beſucht und ſchien außeror⸗ quentirt. — Dem Empfangszimmer der zweiten Klaſſe auf dem hieſigen] ſtellt haben a (W. des Schl. V. f. B. u. H.⸗W) 
r dentlich regen Verkehr ga bieten. — Aus der Schiller:Lotterie find bei dem Bahnhofe fehlt die Communikation mit dem Reſtaurationslokale und es iſt . 
5 Stadtälteſten Herrn Kaufmann Deutſchmann für Oels und Umgegend um Abhilfe dieſes wahrgenommenen Uebelſtandes in dieſen Tagen von den # Berlin, 31. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Mai hat eine 
4 bereits über 200 Gewinne eingegangen und ausgehändigt worden, doch hört bervorragendſten Männern hieſiger Stadt eine Petition an die Direktion ab-] ſo anſehnliche Steigerung aller Courſe und ein ſo lebhaftes Spekulations⸗ 
t man im Allgemeinen denſelben nicht ſonderlichen Werth beilegen. Viele die: gegangen. Das Buffet auf unferem Bahnhofe läßt in Bezug auf Auswahl,] Geſchäft gebracht, daß es nicht auffallen kann, wenn die Liquidation eine 
) ſer Gewinne werden als Liebesgaben der Verlooſung zum Beſten der evangel.] Güte, Preis und Bedienung Nichts zu wünſchen übrig. umfangreichere und ſchwierigere war, als gewöhnlich. Von einem Mangel 
1 Schullehrer⸗Wittwenkaſſe überwieſen. — — ͤ ——— \ {1 StÜLEN war nirgends die Rede, es waren vielmehr bedeutende Summen 


[Marktverkehr.] Der am Montag abgehal⸗ 
k tene Viehmarkt gab ein nur ſehr Decken. TEN an zu erkennen. 
K Obgleich Vieh zur Genüge und Auswahl aufgetrieben war, jo war die Nach⸗ 
3 tage doch nur ſehr unbedeutend. Die wenigſten Geſchaͤfte wurden mit 
. ſerden, und namentlich mit denen der beſſeren Racen, die diesmal zahl: 
t reicher vorhanden waren, gemacht. Die Preiſe waren hoch. Ein ebenfo 
r ungünſtiges Reſultat er ab der darauf folgende zweitägige Krammarkt. 
0 Selbſt in Topfwaaren jind, wie alte Händler verſichern, zu dieſer Jahres⸗ 
1 
8 


ee ed e Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Oberſchleſiſcher Eifenergbengban 
Bei den ungünſtigen Abjagverhältnifien für 


bearbeitete, 


eit noch nie ſolche ſchlechte Geſchäfte gemacht worden. Der Markt war 
auptſächlich nur von der dienenden Landklaſſe beſucht, deren wenige Be⸗ 


den Gebirgsbildungen, in welchen die e brechen, beibehalten, 
nur in Victualien beſtehen. — Ein regerer Verkehr 


dürfniſſe doch vorzüglich Specialfammen nach den landräthlichen Kre 


im Jahre 1860. 

alle Eiſenfabrikate wurden 
die Eifenerzfoͤrderungen nur in ſoweit belegt erhalten, als für den Bedarf 
der Hoböfen erforderlich war, wobei man vorzugsweiſe nur die beſſeren Punkte 


In der nachfolgenden Aufitellung haben wir die frühere Abtheilung nach 


ſen gezogen. Als „Grube“ ſind 
die Einem Beſitzer genbrigen, wenn auch mitunter in den einzelnen Förder: 


zu übertragen; Deports verſchwanden, bis auf die für den Zinsgenuß zu 
zahlende Entſchädigung, ganz, und es traten auf dem Eiſenbahnaktienmarkte 
für ſchwere Deviſen Reports auf Oeſterreichiſche Creditaktien und National⸗ 
Anleihe hatten & — 4 % Deport, als Zins⸗Aequivalent, Staatsbahnaktien 
wurden glatt übertragen. Im Allgemeinen lam zu Tage, daß die Speku⸗ 
lation in dieſem Monat viel aufgenommen und ihre ſchwebende Schuld we⸗ 
ſentlich vergrößert hat. Freilich iſt die Beſſerung anſehnlich. Berlin⸗An⸗ 
haltiſche, Freiburger und Bergiſch Märkiſche ſtehen ca. 6, Köln⸗Mindener ca, 
8 % böber, als am 1. Mai, Nationalanleibe 6, öſterr. Creditaktien 9 %, 
Staatsbahnaltien 7 Thlr. Am wenigſtens haben die verſchiedenen Bank⸗ 
Aktien gewonnen; Darmſtädter z. B. und Meininger nur 1 %, Genfer %; 
dagegen ſind die bei uns heimiſchen Commandit⸗Antheile beſſer gefahren, 


und die 


2 i dem auf den zweiten Jahrmarktst lend ollmarkt. e i N f i i : i 
zeigte ſich auf A rmarktstag fallenden Wollin unkten ganz getrennten Baue inſoweit zuſammengefaßt, als dieſelben inner=| fo ſchließen die der Discontogeſellſchaft 3, die des Schleſiſchen Bantvereins 
g Es wurden 2 nit Baumwolle, zum Meile von 21 bis 23 Sgr. halb eines Gemeindebezirks liegen. 3% % beſſer. Auch die Provinzialbank⸗Aktien beſſerten ſich, Poſener um 
b pro Pfund in Umſaß g A. Brauneifenerge des Mufgeltalffteins nen 1 gr debe um 3 lahe be 5 W 14% Ans 
i tav⸗ * ja⸗Verei . 5 . Arbeiter. leihen ſchließen %, nleihe, die in Liquidation fehlte, 1%, und von den 
f ss Les denne ber der teen 0 be — — Oder. Nallo N e e N 57257 263 Prioritäten z. B. Berlin-Eteitiner II. u. III. Em. 14, Freiburger 3 
Giant rd —— Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Verein zur een Stiftungsfeier Radzion kaun 1 23,540 56 [ Oberſchleſiſche F. 1%, E. 2, Bergiſch⸗Märkiſche II, Em. 2 7 hoher als am 
b Hes. Nair 6 aus Breslau hielt die Feltpredigt mit einem Feuer: Trocken bern... 1 12,000 45 1. Mai. Die Spekulationsthätigkeit war bei Beginn des Mai mit den 
1 0 eifer, ver alle Herzen für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung erwärmte. Nach der Rudy⸗Pie tau 1 12,500 25 Eiſenbahnaktien beſchäftigt, ergriff dann mit großer Lebendigkeit die öſter⸗ 
Predigt wurde in ok evangeliſchen Schulhaufe zur Wahl des Vorſtandes Bobrow nik... 1 16,746 30 reichiſchen Papiere, ohne die Eiſenbahnaktien auf längere Zeit merklich zu 
t Belhritten demnächſt aber der für das Jahr 1861 aufgeſammelte Beitrag Tarnowizz 2 17.450 48 vernachläſſigen, und dehnte ſich zuletzt auch auf verſchiedene Bank⸗ und 
1 per 58 Thlr nach Abzug der Verwaltungs koſten von 8 Thlr. vertheilt. Den Stolarzowitz 1 1,300 23*) [Creditaktien aus. Die Cavitalanlage ſuchte zuerſt preußiſche Fonds und 
i u Itatuten gemäß erhielt die Hälfte der Haupt⸗Verein, die andere Hälfte aber Miechowitz .. 1 25,119 34 Pfand⸗ und Rentenbriefe, kaufte dann in ſehr großem Umfange Prioritäten 


wurde mit 5 Thlr. Unterſtützung einer Confirmandin, mit 10 Thlr. der —..ũ5êk717 Ei ö 
: — — — — gl. Breſel (Oeſterr.⸗Schl.) und mit 10 Thlr. der ) Dieſe Förderung war nur kurze Zeit im Betriebe. 

evangeli u Gemeinde zu Laſſowitz, Kreis Roſenberg, überwieſen. Zum Gruben ſind nur periodiſch belegt geweſen 
Schluſſe begaben ſich eine Anzahl Mitglieder zu einem gemeinſchaſtlichen! her erſcheint, als im Durchſchnitte anzuneh 


>y 2 8 


men iſt. 


Auch mehrere andere 
weshalb die Arbeiterzahl hoͤ⸗ 


und ging endlich auch auf den Eiſenbahnaktienmarkt. Auf dem Markte der 

Bank: und Creditaktien trat fie nur ſporadiſch auf und verſtand ſich noch 
BE: at zu den leichten Papieren, die eine ausſchließlich ſpekulative Capitals 
nlage bilden. 


i — 1280 

Das Reſultat der heute ablaufenden Woche, welches anfangs fteigend, zu⸗fblikum fortfährt, die lange brach gelegenen Kapitalien wieder anzulegen, fo 
letzt in Folge der Liquidation rückgängig war, ſind gut behauptete Courſe.] ſollte es uns nicht wundern, wenn wir eine weitere Steigerung der beliebten 
Das Geschäft bot im Allgemeinen eine verminderte Lebhaftigkeit, und einige ſoliden Aktien erführen. 2 * 
Einſenbahn⸗ und Bankaktien waren lebhafter. Heute nach beendigter Liqui⸗ Vor allen Papieren ſind es die öſterreichiſchen, welche heut ſehr animirt 
dation wurde es weſentlich angenehmer. Die Capitalanlagen in Fonds und ſchloſſen und die der Spekulation allerdings ein großes Feld noch bieten. 
Prioritäten hatten einen weit geringeren Umfang, und werden erſt wieder ge | Es werden indeſſen hierbei, jetzt und immer, Faktoren mit in Betracht kom⸗ 
winnen, wenn durch die Wollmärkte die Capitalien flüſſiger werden. 


men, die außer aller und jeder Berechnung liegen. Deshalb können wir nur 
Oeſterreichiſche Papiere unterlagen mit der Valuta mehrfachen Schwen⸗ Beſſer it dem Publikum den Ankauf öſterr. Papiere nicht „ 
kungen. Lang Wien bewegte ſich 70 —70%—72, Nationalanleihe 57, Beſſer iſt es immer: eine kleinere, aber ſichere Rente zu haben, als eine 
57, 58%, 57 , 58, Creditalaktien 63%, 63, 65%, 63%, 64%. Im Ganzen 18 doch weniger ſichere. National⸗Anleihe ſtieg von 57 %—58Y, öſterr. 
hat die Valuta mehr gewonnen, als die Papiere, jo daß letztere in Wahrheit] Credit von 634 —65% und Banknoten von 71,9 —73 . 
durch die Liquidationketwas verloren haben. In Eiſenbahnaktien war das Geſchäft nur in Freiburgern und Mainz⸗ 
Von Eiſenbahnaktien wurden auch in dieſer Woche Mainz⸗Ludwigshafener Ludwigshaſenern von Bedeutung. Erſtere gingen in großen Poſten zu 104% 
zu Capitalanlagen in ſehr großem Umfange gekauft. Sie Testen auch nad bis 105% in ganz feſte Hände über. Wir haben in unſeren früheren Be: 
den Provinzen und dem Koͤnigreich Sachſen ſtarken Abzug. Der Cours be- richten, eben jo wie unſer berliner College, auf die gute Entwickelung der 
wegte ſich zwiſchen 105 ½ — 107106. Erſt in den beiden letzten Tagen | Freiburger Eiſenbahn hingewieſen, und halten dieſe Aktie für eine ganz 
machte ſich ein Einfluß der durch die Liquidation auf den Markt gebrachten ichere und gute Kapitalsanlage, beſonders mit Rückſicht auf den Weiterbau 
Stücke geltend. Freiburger bewegten ſich unter dem Druck von Realiſationen, nach Liebau, 5 . 5 ade 
zu denen die Liquidation hinzutrat, etwas abwärs. Bergiſch⸗Märkiſche wur | Für Mainz⸗Ludwigshafener hat man auch in inte Kreiſen eine ganz 
den noch viel gekauft, ebenſo auch Berlin⸗Stettiner, die 24 höher ſchließen. gute Meinung, doch liegen uns die Verhältniſſe zu fern, um ſie genau be⸗ 
Koöln⸗Mindner, anfangs 2% % erhöht, litten unter der Liquidation, Ober: urtheilen zu können. An der Börſe wurden ſie nur von beſtimmten Per⸗ 
ſchleſiſche waren faſt übrig und 1% % rückgängig. Rheiniſche waren zu An: ſonen gehandelt. Oberſchleſiſche und die andern kleinen ſchleſiſchen Bahnen 
fang der Woche durch den üblen Eindruck der nur 4½ prozentigen Dividende waren in ſehr ſchwachem Verkehr. * 
gedrückt. Jedoch machte der Verwaltungsbericht einen guten Eindruck. Die] Von Bankaktien wurden in dieſer Woche poſener Privatbank und 
üdlage zum Erneuerungsfonds mit ca. 250,000 Thlr. geht über das nach ſchleſiſche Bankantheile mehrfach und zu ſteigenden Courſen gehandelt; beide 
den feſtgeſetzten Normen ſich ergebende Bedürfniß hinaus und übertrifft die Effekten fallen faſt in dieſelbe Kategorie, es wurden daher eben jo Um⸗ 
im vorigen Jahre ſehr gehäuften Ausgaben des Erneuerungsf. (246,141 Thlr.)] tauſchgeſchäfte, erſtere in letztere, als umgekehrt, ausgeführt. Wir dürfen 
ür 1861 iſt die Einnahme des Geſammtunternehmens auf 2,700,000, die] nicht unterſuchen, warum poſener Privatbankaktien 4 % höher ſtehen, als 
usgabe ee 920,000 Thlr. veranschlagt, der Ueberſchuß alſo auf 1,780,000 Thlr.] ſchleſiſche Bankantheile. i k = 
egen 1,396,000 Thlr. im v. J., wogegen 1,300,000 Thlr. Koͤln⸗Crefelder] Fonds ſchließen faſt unverändert; fie blieben beliebt, nur ſchleſ. Rente 
tammaftien, 700,000 Thlr. Köln⸗Crefelder 4½ 4 Prioritäten, endlich 3—4 ging um % % zurück. Prioritäten Inapp. Koſeler 5 % Prioritäten wur⸗ 
Millionen eigene Prioritäten zum Zins⸗ und Dividendengenuß hinzutreten; den Kleinigkeiten zu 79% bezahlt, größere Poſten etwas billiger. 
das macht an Prioritätsausgaben ca. 215,000 Thlr. mehr, läßt indeß immer Boln und ruſſ. Papiergeld kam in dieſer Woche in großen Poſten 
noch Ausſicht auf eine Mehrdividende. in Verkehr, meiſt zu 874 —＋, ſchließt heut 87% offerirt. Min erva höher. 
In den erſten 4 Monaten l. J. ergab der Verkehr ein Plus von 20% zur Notiz von 19% fehlen Verkäufer. Schl. Feuer⸗Aktien zu 103 angeboten. 


5 N 3 f : fie n Wechſeln war das Geſchäft von keiner Bedeutung. Der nahe be⸗ 
e we u deb nch van vorſtehende Wollmarkt brachte wenig Material, nur in Paris wurden größere 


119,100 Thlrn., eine Minderausgabe von 25,066 Thlen., welche letztere zum | Poſten umgeſetzt. London en Ma 11864 ſchließt 6. 19% Geld. 


Theil der erweiterten Einführung der Kohlenheizung zu danken iſt, zum 
Theil aber den Minderausgaben fur Reparaturen des fahrenden Materials, 15: 6 3.129 133% . 1 
wodurch erwieſen wird, daß daſſelbe ſich in gutem Zuſtande befindet. Aus 3 - Ar E - . t 
dem Ueberſchuß wurden, außer einer Iprocentigen Dividende, 86,766 Thlr.] Veiterr. Credit Aktien „ 1.63% 65 64% | 614 | 644 65% 
zur Abtragung des Reſtes der ſchwebenden Schuld verwandt und 51,065 Thlr.] Schl. Bankvereins⸗Antheile 81 % | 81% | 814 | 82% | 82% | 82% 
zur Ctra. Reserve gelegt, welche letztere, neben der ordentlichen Reſerve von 9 — 0 Stammaktien. [104% |101% |103% |104% |104% |105% 
Million, jetzt 83,213 Thlr. beträgt. Das Unternehmen iſt alſo von einer berſchleſiſche Litt. A. u. C. 1214 |121% 120% 120% 120 |120% 
jährlichen bedeutenden Ausgabe für ſchwebende Schulden befreit, und bejigt | Neiſſe⸗Briege . ........- 11 En e 
anſehnliche Reſerven. An der Dividende pro 1861 find nur 500,000 Thlr.] Oppeln Tarnowitze r 34 % | 33% | 334 | 33% 2 
mehr betheiligt als 1860. Die im Reſervefonds laufenden Effecten find zu Koſel⸗Oderber er . 386887 33% 34 | 334 | 33% 
427,675 Thlr. berechnet, während fie nach gegenwärtigem Courſe 476,758 Thlr.] Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 90% 90% | 904 901 0% 90% 
Werth haben, die Reſerven belaufen ſich aljo nach jetzigem Werthe auf ca. | Schleſ. Iproc. Piobr.Litt, A, | 98% | 98% | 98% | 98% | 98% | 9% 
630,000 Thlr. Schleſ. Nentenbriefe...... | 98% | 98 98 97% 98 97% 
Die Niederſchleſiſche Zweigbahn hatte im Jahre 1860 ungünftigere Gin: Preuß. 44proc. Anleihe. [102% 102% |102% |102% [102% |102% 
nahmen, als 1859, und zwar hauptſächlich in Folge der im 2. Semeſter weg. | Preuß. 5proc. Anleihe 107. 102 1107, 107 107% 1107 
efallenen Militärtransporte, die 1859 die Einnahmen vermehrten. Die] Staatsſchuldſcheine ...... 88%, | 88% | 88% | 88% | 88% g 
Personen- Einnahme betrug 57,208 Thlr. 2913 Thlr. weniger als 1859, | Deiterr, Banfnoten (neue). | 71% | 727% | 72% | 72% I 72% | 73% 
die Gütereinnahme 116,688 Thlr., 308 Thlr. mehr, als 1859, die Geſammt⸗ 85 Papiergeld .. | 87% | 87% | 87% 37% | 87% | 8 Ya 
Einnahme 180,032 Thlr., 3241 Thlr. weniger, als 1859. Bei den Gütern | Oeſterr. National-Anleihe . | 57% | 58% [ 57% 58 58 58% 


ergab Getreide ein Minus von 9373 Thlr., welches durch Mehreinnahmen 
von Normalfracht und Eilfracht gedeckt wurde. Der durchgehende Verkehr 
ſtellte ſich weſentlich geringer. An Wagenmiethe wurden nur 611 Thlr. ge⸗ 
Zahlt gegen 4197 Thlr. in 1859. Die Betriebsausgaben betrugen 78,847 Thlr. 
oder 43,7% der Brutto⸗Einnahme, gegen 90,232 Thlr. und 49,23% in 1859. 
Die Betriebsausgaben ſtellen ſich 190 weſentlich günſtiger als 1859. Die 
Urſache liegt theils in der Einführung der Kohlenheizung, theils in der Min⸗ 
derausgabe für Wagenmiethe. Die Koſten der Zugkraft per Lokomotiv⸗Nutz⸗ 
meile betragen 47,5 Sgr. gegen 53,2 Sgr. in 1859. Die Erſparniß fällt 
hauptſächlich auf die Feuerungskoſten, die 18,1 Sgr. pro Nutzmeile betrugen 
egen 24,0 . in 1 „Die hohe Ausgabe von 15 Sgr. pie Nutzmeile 
für Reparatur der Lokomotiven, Tender und Waſſerſtationen läßt auf einen 
nicht beſondern Zuſtand des Fahrmaterials ſchließen. Die Betriebsausgaben 
betrugen pro Nutzmeile 4 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf., während der Durchſchnitt 
ämmtlicher preußiſcher Bahnen 1859 5,2 Thlr. ergab. Dem Erneuerungs⸗f ſi 
onds ſind 32,732, 5643 Thlr. mehr als 1859 zugeführt, wogegen an Er⸗ 
neuerungsausgaben nur 14,452 Thlr. geleiſtet wurden, Reſerve⸗ und Erneue⸗ 
rungsfonds zuſammen betrugen Ende 1860: 78,297 Thlr. oder etwas über 
3% des Anlagekapitals, gegen 4,6 % bei der e e Bahn. 
Unter den Creditaktien haben allein die der leipziger Creditanſtalt ſeit 


Anfang Mai einen größeren Coursaufſchwung erfahren. Derſelbe beträgt | dieſelbe im 1 
5 %, bat-aber lediglich feinen Grund in dem von der Verwaltung für die) cher Unbill deſchädigt werden kann, wofür uns nur normale Witterung 


General⸗Verſammlung angekündigten Antrage auf Rückkauf einer ferneren 
Million Aktien, wodurch das Unternehmen ſeinen Stand wieder aufzubeſſern 
beabſichtigt. Was indeß dieſe Aufbeſſerung zu bedeuten hat, mögen die 
Thatſachen lehren. Im vorigen Jahre find im Ganzen 552,194 Thlr. aus 
der Specialreſerve, die durch Rückkäufe eigener Aktien gewonnen war, zu 
Abſchreibungen verwendet, davon 99,830 Thlr. auf Effekten⸗Conto und 
452,364 Thlr. auf Unternehmungen⸗Conto. Das Effekten⸗Conto, welches ſich 
durch obige Verluſtabſchreibung und Verkäufe von 1,869,688 Thlr. auf 
560,460 Thlr. reducirte, brachte, abgeſehen von obigem Verluſte, einen Ge: 
winn von 40,109 Thlr., alſo von circa 3½ % des durchſchnittlichen Beſtan⸗ 
des. Von dieſem Beſtande gehört aber der größere Theil dem Gebiete der 
Induſtriepapiere an. Wir fragen: was waren dieſe Papiere wirklich werth, 
wenn ihr angenommener Werth einen ſo geringen Ertrag brachte? Das 
Conto der Unternehmungen wurde Ende v. J. auf 3,025,588 Thlr. ange⸗ 
nommen und brachte 111,037 Thlr. Gewinn. Im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre wurde faſt X Million darauf abgeſchrieben; es figurirt noch mit 
2,571,352 Thlr. und brachte in dieſem Jahre nicht nur keinen Gewinn, ſon⸗ 
dern einen Verluſt von 2384 Thlr. Frage: wie großen Verluſt wird es 
bringen, nachdem der aus dem Ankauf einer ferneren Million Aktien ſich 
ergebende Gewinn, wie beabſichtigt wird, noch ferner darauf abgeſchriebon 
wird? Ende v. 15 waren auf 8,332,400 Thlr. Aktienkapital 4,411,423 Thlr. 
auf Effekten und | un berechnet, Ende d. J. auf 7 Mill. Thlr. 
Altienkapital 3,363,880 Thlr., Ende v. J. 53 %, Ende d. J. 46% . Das 
iſt ſcheinbar eine Beſſerung, aber die Hauptverminderung fällt auf die Ef⸗ 
Bu von denen nur die beſſeren verkauft werden konnten, jo daß der Reſt⸗ 
eſtand einen ungleich geringeren Werth hatte. 

n dieſer Woche wurden Provinzialbank⸗Aktien viel gekauft; außerdem 
erfuhren deſſauer Landesbank-Altien einen Auſſchwung. Disconto⸗Commandit⸗ 


Gerſte niederen, für andere Artikel unveränderten Preiſen. In Amſter⸗ 
dam machte ſich Anfang der Woche bei einer N von 10 Fl. 
für rheiniſchen Weizen 4 # für Rübsſaat in feſter Haltung geltend, die: 
jelbe konnte ſich jedoch nicht behaupten, und bringt die heutige Depeſche von 
geſtern einen flaueren Bericht. Von Paris wird für Weizen, Roggen und 
Ruͤböl, anfänglich auch Mehl, eine ſeſte Stimmung zu eher höheren Preiſen 
gemeldet, Spiritus konnte ſich zu derſelben jedoch nicht behaupten, Köln 
eröffnete anfangs der Woche in feſter Haltung, ſchließt jedoch für 8 2 
2 Sgr., Roggen 1 Sgr. billiger, Gerſte, Hafer, Spiritus unverändert, für 
Rüböl ca. 3 Sgr. höher, wohl eine Rückwirkung der franzöſiſchen Märkte, 

fur die Deljaaten keineswegs günftig lauten, da die Maden 


unverändert 
amburg 


Antheile und Antheile des ſchleſiſchen Bankvereins ſtellten ſich beſſer, und A 
255 letztere zur Kapitalsanlage für Privaten geſucht. Mie 93 — ſie 4 „Weizen „Roggen 980 te Baer Erbſen 
werden noch mehr ſteigen 5 bis 23. Mai 3461 W. 27146 152 W. 570 W, 

i vom 24.— 30. Mai 594 W. 6514 W. 19 W. 1055 W. 55 W., 


Von Induſtriepapieren waren Minerva⸗Aktien angeregt. Wie es ſcheint, 
wurden andere der leichteſten Papiere, die einen Gewinn ergeben, realifirt, 
und der Erlös ſuchte in Minerva⸗Aktien eine ſpekulative Anlage, weil man 
vorausſetzt, daß der Realwerth, den ſie repräſentiren, einmal zu einiger An⸗ 
erkennung kommen muß. 3 
Preußiſche Anleihen hoben ſich beſonders durch die Liquidation, welche 
Deckungen veranlaßte; 5 % Anleihe um 4, 4% % um % %. Pfand⸗ 
und un und Prioritäten mäßig belebt, da die Ankäufe nur kleine 
Summen betrafen, Die Courſe find nicht weſentlich verändert. Freiburger 
Prioritäten Litt, D. hoben ih X %. Koſeler 5 % Prioritäten waren täg- 
lich im Verkehr. b 

h der Geldmarkt ſtellte ſich wegen der beginnenden Wollmärkte knapper; 
es wurde bis 3 % bezahlt. > 

Schleſiſche Debiſen N ſich wie folgt: 

‚Mai, 


zufammen 4055 W. 33660 W. 999 W. 9207 W. 625 W., 
einen entſchiedenen Rückgang der Roggenpreiſe, die bei vermehrter Nachfrage 
für Mitteldeutſchland höher ſchließen. Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen und 
Mehl blieben fortdauernd ſtill, Rüböl behauptete eine recht feſte Stimmung, 
als Falge der ſchon erwähnten ſranzöſ. Berichte; Spiritus war ſchwankend, 
und blieb die Meinung für dieſen Artitel getheilt. — In Leipzig war Wei⸗ 
zen geſchäſtslos, Roggen bei ſtarlem Angebot und geringer Frage billiger zu 
haben, ebenjo Rüböl; Spiritus blieb feſt. Am hieſigen Platze ſcheint der 
Verkehr neuerdings geringere Dimenſionen angenommen zu haben. Wei⸗ 
zen blieb zum Verſandt mangelhaft gefragt, und können wir eben ſo wenig 
von regerer Nachfrage für den Conſum berichten. Bei ſtillem Geſchäft wa⸗ 
ren daher Preiſe unverändert. Pr. S4pfd. weißen 78—85—93 Sgr., gelben 
75-81— 9 Sgr. Roggen war mit Beginn der Woche durch Einkeeffen 


24. Mai. Niedrigſter Hoͤchſter 31. Mai. ſtärkerer Waſſerzufuhren mehr angeboten, als gefragt, und wenn auch die 

\ Cours. Cours. Zufuhren, beſonders auf dem Waſſerwege nicht anhielten, jo war letztere 
Oberſchl. A. und C. 118 bz. 121% B 120 B. 121% bz. 120 B. Erſcheinung dennoch überwiegend; demzufolge haben wir hier 3, Z ſtärkere 
„ B. 107% G. 109% bz. 1094 bz. 110 B. 109 % bz. Beſtände als zeitüber, die wir in Allem jedoch nicht über 500 Wſp. schätzen. 
Br.⸗Schw.⸗Freib. 97 G. 105 103% bz. 105 bz. 104% bz. Dies Quantum iſt allerdings nicht belangreich, zumal wir darauf aufmerk⸗ 
Kofel⸗Oderberger. 32 B. 33% B. BAD. 95 5 bz. 33% bz. machen wollen, daß ſeitens der Händler die Verkaufsluſt vor den Wollmärk⸗ 
iederſchl. Zweiab. — 35 B. 34% B. 3583. > ten zur Flüſſigmachung von Capitalien immer vielſeitig iſt; wir können da⸗ 
Brieg⸗Neiſſer ... 48½% B. 48% B. 4846. 48% bz. ber nach den Wollmärkten nicht auf ſtarke Zuführen rechnen. — Die 
Oppeln⸗Tarnowitzer 32½ bz. 33% G. 33 G. 33% 6. 33 ©. rage nach dem Gebirge beſchränkte ſich auf feinſte Qualitäten, die nur 
Schleſ. Bankverein 78% bz. 80 G. 804 G. 83% bz. 82 bz. ehr ſparſam zum Angebote kamen, der Abzug nach Oberſchleſien war 
Minerva 164 G. 18 bz. 18 bz. 19% bz. 17 bz. ſchwach, für Galizien waren Nachfragen am Markte, doch bezweifeln 
wir, ob dieſelben effectuiet worden And. Hingegen wurden in den 


letzten Tagen für das hieſige königl. Proviantamt mehrere Partien gute 
Mittelwaare auf dem Markte gewonnen. Im allgemeinen konnten ſich unſere 
Roggenpreiſe daher nicht behaupten und müſſen wir dieſelben im Laufe der 
Woche durchſchnittlich 1 Sgr. pr. Scheffel billiger notiren. Heut wurde bei 
eher vermehrter Frage pr. 84 Pfd. 6062 Sgr., feiner und ſeinſter 63 bis 
65 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel find die Erwartungen auf ‘Preis: 


* Breslan, 1. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch in der ab⸗ 
gelaufenen Woche bewahrte die Börſe eine günftige Haltung, und mit Aus: 
nahme derjenigen beiden Tage, an welchen die Ultimo⸗Regulirungen ſtatt⸗ 
fanden, war das Geſchäft lebhaft zu ſteigenden Courſen. i 

Wir ſchließen heute, wie die unten ſiehende Tabelle nachweiſt, durchgängig 
hoher, als bei Beginn der Woche. Der Ultimo ijt regulirt, und da das Pu: 


+ 


1 im Laufe des vorigen Monats gleichfalls getäuſcht worden, da 
e 15 reſp. Betheiligung 


ſtänden, gegenüber dem anhaltenden Bedarf für effective Waare ſuchen. 
Heut galt Juni⸗Lieferung 48% Thlr. bez., Juni⸗Juli 48—48 7 Thlr. bez., Juli 


a Juli⸗Auguſt 48% Thlr. bez., September⸗Oktober 47 Thlr. bez. u. Br. 


Gerſte blieb in fein weißer aare ſchwach offerirt, hingegen waren die 
Angebote geringerer Sorten reichlicher bei mangelhafter Kaufluſt; per 
70 Pfd. brachten weiße 52—56 Sgr., gelbe 44—50 Sgr, Hafer blieb bes 
gehrt und vollkommen preishaltend. Heut waren die Angebote reichlicher; 
per 50 Pfd. ſchleſ. wurde 33—36 Sgr., galiz. 30—33 Sgr. bezahlt. Koch⸗ 
Erbſen waren bei gutem Angebot zu unveränderten Preiſen für Ober⸗ 
ſchleſien und Galizien gefragt, 58-63 Sgr. Futter⸗Erbſen preishaltend, 
50—55 Sgr, Wicken fanden nur vereinzelt Beachtung, 40—45—48 Sgr. 
Buchweizen brachte per 70pfd. 40—44 Sgr. Mais wurde bei ſchwachen 
Platzbeſtänden beſchränkt gefragt, zuletzt wurde per 8apfd. 56—60 -62 Sgr. 
bezahlt. Linſen ſchwaches Geihält, kleine 60—65 Sgr., große böhmiſche 
und ungariſche 100 bis 110 Sgr. Weiße Bohnen 70-78 Sgr. Roher 
Hirſe 55—60 Sgr., gemahlener per ITöpfd. 7—7% Thlr. unverſt. Hanf: 
ſamen 53—55 Sgr., feinſter bis 60 Sgr. per 60pfd. Senf zur Fabrlka⸗ 
tion 44—6 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. inter⸗Raps, vorjährige Waare, 
ſehr beſchränktes Geſchäft zu letzten Preiſen von 90—99—103 Sgr.; von 
neuer Waare find mehrere Abſchlüſſe 6—6 7 Thlr. per 150pfd. Brukto⸗Liefe⸗ 
rung vom 1. Auguſt ab zu Stande gekommen. Schlaglein bei ſchwachem 
Begehr preishaltend, 47 —6 7 Thlr. nach Qualität per 150 Pfd. Brutto 
bezahlt. Rapskuchen waren ſchwächer gefragt, bezahlt wurden in 
Partien runde ohne Benennung 40—41 Sgr.; ſcgleſiſche 43-44 Sgr. 
per Ctr., auf Herbſt⸗Lieferung 42% Sgr. Leinkuchen 78—85 Sgr. 
Rüböl war bei ſtillem Geſchäft wenig verändert, die vorwöchentlichen Preiſe 
waren zumeiſt Brief. Heute loco und Juni⸗Juli 11½ Brf., Herbſt 11% Bf. 
Kleeſaaten ſind hier faſt ganz geräumt, für weiß iſt feſte Stimmung 
zu Preiſen von 9—18 Thlr., mittlere und geringe Qualitäten bleiben gut 
beachtet, feine kam nicht zum Angebot, rolf bei kleinerem Geſchäft preis⸗ 
haltend 12—15% Thlr. Spiritus, angeregt durch die beſſeren berliner 
Notirungen, befeſtigte ih nach und nach und ſchloß eine Kleinigkeit höher. 
Das Loco⸗Geſchäft blieb höchſt unbedeutend und wurden durch die eingetrof⸗ 
jenen Zufuhren unſere Platzbeſtände nur vermehrt. Heute galt zu anziehen⸗ 
den Preiſen loco 18½. Juni und Juni⸗Juli 18% bez. % Geld. Juli⸗ 
Auguſt 19 Thlr. Geld. Augüſt⸗September 19% — 4 bez. u. Geld. Okt.⸗Novbr. 
18% bez. und Brf. Mehl war bei ſchleppendem Abſatz kaum preishaltend. 
Wir notiren pro Ctr. unverſt. Weizen J. 5—5% Thaler, Weizen II. 44 — 
Thaler, Roggen I. 3 —4 Thaler. Hausbacken 34—% Thaler. Rog⸗ 
gen⸗Futtermehl 43—44 Sgr. Weizen⸗Kleie 33 Sgr. Re 280 
Sgr. pro Sack und 150 Pfd., 1% — 2% Er pro Metze. wiebeln bei 
ſchwachen Beſtänden höher bezahlt, 60—80 Sgr. pro Schfl. Butter 17— 
20 Sgr. pro Quart. Stroh 6½—7 Thaler pro Schock a 1200 Pfd. Heu 
30—40 Sgr. pro Ctr. AD 

Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit voriger Woche eher niedriger, ſo daß 
Kähne kaum mit 800 Ctr. Ladung forttommen. Der Verladungsverkehr 
war äußerſt gering, für Getreide beſchränkte ſich derſelbe auf einige Böftchen. 
Weizen nach Stettin in Fracht von 2½ — % Thaler pro 2125 Pfund, für 
Zink und Güter wurde nach Stettin 34—% Sgr., nach Berlin 44% 
aht 0 Hamburg 5% — 7 Sgr. pro Ctr. excl. Zoll und Schleuſengelder 

ezahlt. 


Von Stettin durch das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir beladen 7 
Maltſch: W. Schimmack von Tſchicherzig den Mai nach Breslau. 
Steinau: Osw. Klauck „ Croſſ. % „ 

Guſt. Tiſcheetzſch „ 


31. 
roſſen 1 31, 


Glogau: Carl Hentſchel „ Neubruck „ 31. „ „ „ 
uſt. Stahr 7 Kräſen . 31. „ „ " 
Grofien: gn. Berdin „ Schmögerle „ 31. „ „ ” 


d. Steller Neuſalz 24. - 
Frankfurt: Gottfr. Stobernach ommerzig 5 31, — a 8 
Chr. Hahn 


" * 


* 
Osw. Geisler. 


65 1. A 
Ir. Gld, Auguft:September 47 . Thlr. Br. 9 


lr. 
Thlr. Gld., Juli⸗ 
uguſt⸗September 19% bezahlt und Bld., 


Vorträge und Vereine. 
M. Breslau, 30, Mai. 3 der General⸗Verſammlung des ifraeli- 


tiſchen Handlungsdiener⸗Inſtituts wurde bei Erſtattung des Jabres⸗ 
berichts zunachſt als 1 hervorgehoben, daß die Zahl = ri 
bis auf 235 geftiegen ſei. Die Einnahme betrug 665 Thlr. 15 Sgr., dar: 
unter an Beikrägen 521 Thlr. 15 Sgr. Unter den Ausgaben ſind 250 Tolr. 
für Unterricht und Vorträge, 91 Thlr. für Unterſtützungen an fremde Hand: 
lungsdiener und an Krankenpflege, in Summa 552 Töle. 22 Sgr. verrechnet 
worden. Der Fonds konnte um 100 Thlr. erhöht werden und beträgt gegen⸗ 
wärtig 3700 Thlr. Von Seiten der Mitglieder find keine Unterſtügungen 
eingegangen und ebenſo hatten nur zwei Grit lieder des Inſtituts die Ver. 
mittelung des Central⸗Büreaus für ſtellenſuchende Handlungsdiener, dei 
welchem 907 Meldungen eingegangen waren, in Anſpruch nehmen dürfen. 
Wenn das Inſtitut in dieſen Umſtänden die ſolide Situation ſeiner Mit⸗ 
197 freudig erkennt, ſo gab andererſeits der geſteigerte Beſuch der Lehr⸗ 
lingsklaſſen einen — 8 Beweis für das fortſchreitende Streben der 
jüngeren Berufsgeneſſen, von denen 79 an dem Unterricht während des 
Winterſemeſters theilgenommen hatten. Die Schuler wurden in zwei ger 
trennten Klaſſen an 5 Abenden der Woche von 8—10 Uhr unterrichtet, 
9 beim Schluß des Curſus prämiit, Stil, kaufmänniſches Rechnen, Ges 
ſchichte, Geographie und Calligraphie waren die Lehrgegenſtände, ‚Hierauf 
edachte der Berichterſtalter in ausführlicher und anerkennender Weſſe der 
irlſamkeit des Gantral⸗Comite's und ging dann über zu der Statuten⸗An⸗ 
gelegenheit. Die Verſammlung entſchied 0 mit grober Majorität für die 
vollſtändige Annahme des Commiſſions⸗Entwurfs. Nur $ 1 deſſaben, welcher 
eine Aenderung des Namens vorſchlug, wurde nach langer Debatte und na: 
mentlicher Abſtimmung abgelehnt und der alte Name beibehalten. Das 
Statut erkennt keinen Confeſſions⸗Unterſchied weder hinſicht⸗ 
dee f arme m 
an N 
dem Vertrauen, welches dieſelben genießen. One Pe Br Er 
— 0 

i. In der pädagogiſchen Section hielt Inſtituts⸗Vorſte err 
Gopperk, eine, Worlefung über „die Wichtigkeit der Schulen en 
ihrer Lehrer.“ Ueber dieſen. Stoff iſt vor und nach Alexander dem 
Großen, welcher die Schule als das wichtigſte Inſtitut und die Lehrer als 
die wahren Herrſcher der Erde pries, viel geſprochen und geſchrleben wor⸗ 
den; es . daher nicht wundern, wenn für die der Schule Naheſtehenden 
bier wenig Neues geboten wurde. Nur die Form alter Wahrheit konnte 
daher hier in Betracht kommen und die dafür gewählte dialogiſche war nicht 
ohne Intereſſe, wenn auch zugeſtanden werden muß, daß der Verf. hin und 
wieder in dieſelbe Lage, wie Tiedge bei der Urania, kam. ir wünſchen, 
daß derartige Vorträge mehr in Volkskreiſen, als in Verſammlungen von 
Lehrern gehalten würden, denn es geht dann den Vortragenden wenigſtens 
Met en Predigern, die gegen allerlei Unweſen eifern, von dem ihre Hörer 
nichts wiſſen. 0 


— [eo 


— en 


anzuzeigen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 


und daß es außer unſerer Fabrik, keine 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 
- Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachung. 

Die Beſtimmungen der Polizei-Verordnung vom 18. April 1860 
(Amtsbl. 1860 S. 95) ſind auch für den diesjährigen, vom 7. bis 
10. Juni dauernden Wollmarkt maßgebend. 
ſtellung der Wollzelte erſt am 6. Juni, deren Belegung mit Wolle 


aber erſt am 7. Juni erfolgen. 


Die Einlegung der Wollen in die Häuſer iſt von keiner Zeitbe— 
ſchränkung abhängig, jedoch dürfen die Wollen dort ebenfalls nicht vor 
dem 7. Juni zum Verkauf ausgeſtellt, reſp. verkauft werden. 


Breslau, den 1. Juni 1861. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


e e. AR ; 
Während des Baues der Sandbrücke wird zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums die Aufſtellung von 6 Droſchken an der Laufbrücke vor dem | 


4 am diesſeitigen Oderufer geſtattet. — Hierbei haben ſich die 
roſchkenführer in Beziehung auf die Wahl des Platzes zur Aufitellung 
der Droſchken den Anweiſungen der betreffenden Polizeibeamten zu fügen, 


während 


Fabrik von Stahl- oder 
43095 


Danach darf die Auf: 


[745] 


Verlobungs-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 

Die Verlobung unserer Klärehen mit 
Herrn Seltmann, Oberlehrer am hiesi- 
gen Blinden-Unterrichts-Institute, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ergebenst 
[14360] 


Breslau, den 31, Mai 1861, 5 
Waehler, K. Consist.- u, Schulrath, 
nebst Frau. 


Unſere am 28. Mai in Landeshut vollzo⸗ 
ene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Biermit Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt mitzutheilen. 4957 
Moritz Simmel. 
Bertha Simmel, geb. Meyſel. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Oſtrowo: 
ermann Jereslaw. 
Auguſte Jereslaſw, geb. Nawitz. 
Breslau, den 30. Mai 1861. 5061] 


Heute Früh 44 Uhr ward mein geliebtes 
Weib, Anna, geb. Ganſel, von einem ge: 
ſunden, kräftigen Jungen unter Gottes gnä- 
digem Beiſtande glädlich entbunden, was ich 
W eden ſtatt beſonderer 

eldung hierdurch ergebenſt anzeige. 
en, den 31. Mai 1861, (4388 

Dr. Jul. Kühn, Wirthſchafts⸗Director. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die heute Nachmittag 5% Uhr leicht und 
lücklich erfolgte Entbindung feiner lieben Frau 
Sophia, geb. Lübbert, von einem muntern 
Knaben, zeigt ergebenſt an: ; 
0 . Schumann. 
Breslau, den 31. Mai 1861. 


(Statt beſonderen Meldung.) 

Heute Morgen 6 ½ Uhr ſtarb nach ſchweren 

Leiden unſer innig geliebter Sohn, Bruder 
‚ und Neffe, der Gutspächter Carl Ulbrich 

von hier. Alle, die ihn gekannt, werden un⸗ 
ſern tiefen Schmerz theilen. 

Kirchberg, den 31. Mai 1861. 

4338 Die Hinterbliebenen. 


: Die Hinterbliebenen. 


—— — EI re 

Den 1. Juni, Morgens 9 Uhr, verſchied 
ſanft nach IIwöchentlichem Krankenlager am 
Lungenſchlage, unſere innig geliebte Mutter 
und Schwiegermutter, die verwittw. Baronin 
Louiſe von Bock, geb. von Bismark, 
im Alter von 53 Jahren. Allen Verwandten 
und Bekannten widmen dieſe Anzeige 51 tief⸗ 


Schmerz: [5005] 
ass: Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 1. Juni 1861, 


amilien nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Roſalie v. N 
in Berlin mit Hrn. Bernhard v. d. Osten in 
Altſtadt, Frl. Thereſe Schröter in Belzig mit 
Hrn. Otto Kuliſch aus Eisleben. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Lieut. von 
— mit Frl. Antonie Hachenberger in 

erlin, Hr. Theodor Krauſe mit Frl. Marie 
Demelius in Rummelsburg. 


Guſt. Engels in Mühlheim, Hrn. Lieut. v. 
f in Salzwedel, eine Tochter Hrn. 
Adolph Kupfer in Henzendorf, Hrn. Eiſen⸗ 
kabnkaumelt C. Weſtphal in Stargard, 
en, Guſt. Römer in Berlin, Hrn. Carl Engel: 
ardt daſ., Hrn. Major v. Hochſtetter in Cöthen. 
Todesfälle: Hr. Rittergutsbeſitzer Ernſt 
rdinand Böck auf Auguſtwalde, Frau Pauline 
unſen, geb. Hünchen in Berlin, Hr. Gym⸗ 
nafiallehrer Carl Huper in Stolp, Hr. Kreis: 
gerichtsrath Dr. Carl Grabner in Varuth. 


JSeburten: Ein Sohn Hrn. Oswald Enge 
in zone eine Tochter Hrn. Max Friedel 
in Dahſau, Hrn, Inſpektor Krumbhaar in 
i Hrn. Otto Roſenthal in Alt⸗ 
⸗Schlieſa. - . 
odesfälle: Frau Maria Springer, geb. 
Rieger in Breslau, Frau Oberſt⸗Lieut. von 
Scheel, geb. Freiin Schuler v. Senden. 
ieee Ri T., l. 
PPP 
won. rn — Kunst-Aus- . 
stellung ist von Vorm, 9 Uhr bis % 
Abends 6 Fur (an Sonntagen von 11 f, 
J Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5Sgr, 
— 14329] E be 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—11, Nm. 2—5 Uhr. 


i h 
Dr. Deutsch, Friedrich⸗Wilheimsſtr. 65, 


Theater Repertoire. 
Sonntag, den 2. Juni. 
Elfte Gaſtvorſtellung der italieni: 
ſchen Opern⸗Geſellſchaft, unter Direk⸗ 
tion des Hrn. Eugenio Merelli. Legzzte 
Vorſtellung dieſer Oper. In italieniſcher 
Sprache: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komische Oper in 4 Akten, nach Beaumarchais 
von Sterbini. Muſik von Roſſini. (Roſine, 
Signora Zelia Trebelli. Graf v. Alma⸗ 
vipa, Sign. Giacomo Galvani. Figaro, 
Signor Mauro Zacchi. Don Baſilio, 
Sign. Luigi eh Don Bartolo, Sign. 
Benedetto azzetti.) Kapellmeiſter: 
Signor Luigi Orſini. — Im dritten Akte 
in der Unterrichtsſcene wird Signa. Zelia 
Trebelli die „Variationen der Malibran“ 
und zum Schluß: „Rondo“ aus der Oper: 
„Die Italiener in Algier“ vortragen. — Preiſe 
der Plätze: Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗ 
Loge 1 Thlr. 10 Sgr. Parquet 1 Thlr. 
Rondel, Sitzplatz im Parterre 20 Sgr. 
Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr. Gallerie: 
Loge 10 Sgr. Gallerie 7% Sgr. Für 
heut den 2. und morgen den 3. Juni: 
Einlaß 7% Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Montag, den 3. Juni. (Anfang 8 Uhr.) 
Letzte Gaſtvorſtellung der italieni⸗ 
ſchen Opern⸗Geſellſchaft unter Direl⸗ 
tion des Hrn. E. Merelli. 1) „Die 
heimliche Ehe.“ 


Trebelli. 


Signa. Calderon. 
B. Mazzetti. 


Sign. M. Zacchi. 


Vierter Akt. (Signa, V. M. Lorini, 
Sign. G. Galvani, Sign. M. Zacchi. 
) „RNigoletto.“ Vierter Akt. (Signa. 
3. Trebelli. 

ign. M. Zacchi. 
Sign. Giac. Galvani.) 


Lorini. Signa. Trebelli. 
Galvani.) 5) „Tanered.“ Erſter Alt. 
(Signa. V. M. Lorini. Signa. Trebelli.) 
Kapellmeiſter: Signor Luigi Orſini. — 
Preiſe der Plätze: Erſter Rang, Balkon, 
Parquet⸗Loge 1 Thlr. 10 Sgr. Parquet 
1 Thlr. Rondel, Sitzplatz im Parterre 
20 Sgr. Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr. 
Gallerie⸗Loge 10 Sgr. Gallerie 7% Sgr. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 2. Juni: 
Doppel⸗Vorſtellung. a 
I. Vorſtellung: Anfang 4 Ubr. (Kleine 
reife) 1) „Nichte und Tante.“ 
uſtſpiel in 1 Akt von Görner. 2) „Die 
Zillerthaler in Schleſien.“ Liederſpiel 

in I Akt von J. F. Neßmäller. 

II. Vorſtellung: Anf, ? Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum erſten Male: „Drei nette 
Jungen.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 

von Görner. Muſik von Th. Hauptner, — 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 


— — —— 
x j Caf 
Handw.⸗Verein. 8 
Mittwoch, 5. Juni, Hr. Privat⸗Doc. Dr. 
Grünhagen: Aus der vaterländiſchen 
Geſchichte. — Sonnabend, 8. Juni, Hr. 
Dr, Max Karow: Ueber deutſche Dich: 
ter aus dem Handwerkerſtande. 


.... ĩͤ v 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 1 Treppe. 


Anatomiſches Muſeum 


von Guſtav Zeiller, anatom. Modelleur. 


[Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Die anatomiſche Venus wird in 36 Stücke 
zerlegt und erklaͤrt um 10, 11, 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr. 5 4934] 


Am 19. April d. J. wurde meine Tochter 
Amalie, 16 Jahre alt, plötzlich ſchwer krank 
verlor ſofort die Sprache ꝛc. dermaßen, da 
ein ſehr ſchweres Stadium binnen 3 Tagen 
eintrat; für die außerordentliche Theilnahme 
des lieben Myslowitzer Publikums jedweden 
Standes, welches ſo viel Theilnahme an die⸗ 
ſem außerordentlichen ſchweren Krankheitsfalle 
bis heute gezeigt, ſage ich hiermit meinen herz⸗ 
lichen Dank. Zugleich kann ich nicht unter⸗ 
laſſen, nächſt Gottes Hilfe, für die außeror⸗ 
dentliche Hilfeleiſtung und Ueberwachung dem 
umſichtigen und freundlichen Arzte Dr. von 
Szarzinsky, hiermit meinen tieſſten Dank 
auszusprechen. Zur Jetztzeit befindet ſich meine 
Tochter auf dem Wege der ſortſchreitenden 
Wey Myslowitz, im Mai 1861, 

14978 Mann, Uhrmacher. 


Schletterzas Buchhandlung 


CH. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke 


Größer 11 dei 
roßſes autiquariſches Bücherlager. 
Ausführliche, nach en a 
Kataloge werden unentgeltlich verabfolgt. 
Anlauf einzelner werthvoller Bücher und gan⸗ 
zer Bibliotheken. [4341] 


ur Erhebung des Fahrgeldes die Beſtimmungen der die Güt 3 f 8 2 

14. Mai 557 maßgebenn elbe. en 90 Taxe vom di e hatten, uns ſolche eingehende Beſprechungen über die Wirk ung 
Breslau, den 31, Mai 1861, 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Gd. Groß ſehen Bruſt⸗Caramellen. 


enn wir in unſerem diesmaligen Wochenberichte vom 25. Mai bis 
1 nk zu unferer Freude 
1 : 1 Buchhandl. ö 
Reinerz, A. Lewy in Krotoſchin, Franz Gärtner in auer, H. Lange 
in Ullersdorf, Joh. Kempsky in Gr.⸗Strehlitz, 23 9 N 
in Schmiedeberg, G. R. Piltz, Buchhandl. in Freiſtadti. Schl., J. Guſt. 
Böhm in Tarnowitz, nicht blos zum Theil höchſt bedeutende Beſtellungen 
auf unſere Caramellen gemacht haben, ſondern auch, daß es unter Anderem 
in einem der Schreiben heißt: - 
„Ihre vielfach anerkannten Bruſt⸗Caramellen gehen ſtark ab, denn 
„wer ſie einmal gekauft hat, bedient ſich bei wiederkehrendem Huſten 
„keines anderen Mittels; daher erſuche ich Sie, mir ſo bald als möglich 
„nachſtehende Sorten ꝛc. zu ſenden. 
„Krotoſchin, den 28. Mai 1861, 
und in einem anderen Schreiben: 

25 „Es iſt höchſt erfreulich, unſere geſchäftliche Verbindung mit einem 
[743] „immer beſſeren Erfolge gekrönt zu ſehen, indeß gehört das Verdienſt 
„nicht mir, ſondern der Vortrefflichkeit Ihrer Caramellen, die einen 
„immer größeren Verbreitungskreis gewinnen. 

recht bald mit ſolgenden Sorten ꝛc.“, 
ſo wird es blos dieſer einfachen Darlegung von Thatſachen bedürfen, welche 
beredter ſind, als alle eigenen Anpreiſungen. 


Anfang S ubt)] Der zoopla 


Zweiter Akt. (Sig⸗ 
nora V. Mariani Lorini. Signa. Zelia 
Sign. 
Sign. 
G. Galvani.) 2) „Der Troubadour.“ 


Signa. V. M. Lorini. 
Sign. B. Mazzetti. 
4) „Luerezia 
Borgia.“ Dritter Akt. (Signa. V. M. 
Sign. Giac. 


1281 


der Caramellen zukommen zu laſſen, den herzlichſten Dank! 3 
Der General: Debit der Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen. 
Handlung Eduard Gross, am Neumarkt 42. 


Die neue Fabrik franzöſiſcher Hand ſchn 


Carl Helm & Co., ug 


Junkernſtraße 2, dicht am Blücherplatz, erlaubt ſich auf ihre vorzügli⸗ 
chen Glacé⸗Haudſchuhe ergebenſt aufmerkſam zu A Echte panſez 
feine durable ziegenlederne Stepp⸗, ſowie Reit⸗, Zwirn⸗ und Filet⸗Handſchuhe 
öbr's ſel. Erben ſind ebenfalls vorräthig. Das hochgeehrte Publikum und Wiederverkäufer 
laden wir ein, uns mit Beſuch zu beehren, und werden gefäll. Verſuche 

Ueberzeugung von der Vorzüglichkeit unferer Fabrikate gewähren. [4377 


Nouveauie’s 


in Gimpen, Besätzen, Rosetten und Knöpfen, 
Estremadura, englische und deutsche Striekgarme. 
Betse Crinolin - Siahlreifen 8 


empfiehlt billigst die 
Denen — Waaren Handlung 
Carl Reimelt, 


Ohlauer- Strasse 1, Korneeke. 


Inferatef.d.Landwirtöfi ch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 23 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


General- Debit der [4376] 


1 


regiſtriren kennen, daß nachſtehende Herren: 
in Kreuzburg O/S., C. J. Gründler in 


A. Lewy.“ 14281] 


Verſehen Sie mich daher 


Denjenigen Herren aber, welche 


tiſche Garten * 1 0 Nause — Altbüsserstrasse Nr. 2 — ist älisgestellt: die 
) a 'opie des Tafeigedeckes für II Ham Pascha, ein Kunstteppi 
an der Graf Henckelſchen Reitbahn und ein in der Selliller- Lotterie gewonnener Flügel, Entree 25% Sr 112121 


iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
4183] C. Dickmann, Director. 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonutag, den 2. Juni 1861. 


. Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert, 
ausgeführt 
von der Kapelle des — König unter 
Leitung des Herrn Muſikdirekkor Wentzel. 
Anfang 6 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr. 

Damen 1 Sgr. [1347] 


Liebich's Etabliſſement. 


Montag, den 3. Juni und Dinstag, 
den 4. Juni. 


Großes Garteufeſt 


mit neuer verſtärkter Illumination 
und bengaliſcher Beleuchtung 
und Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert. 
Billets à 3 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren Manatſchal, Herren Redler und 
Arndt, ſowie Herrn Schlee bis 3 Uhr Nachm. 
zu haben. Kaſſen⸗Preis 5 Sgr. Kinder 2 Sgr. 


Der Stadtbezirks-Commissnriat d. Nationaldank . Weternnen. 


Schleſiſche Drainage Geſellſchaft. 


Conſtituirende Verſammlung, Mittwoch den 5. Juni, Vormittags 9 Uhr, 
im König von Ungarn. [4394] 


a 7 2 " 1 4173 
Der Schleſiſche Schafzüchter⸗]Verein (8 
verſammelt ſich am 7. Juni d. J. 10 Uhr zu Breslau, im Börjengebäude, wo⸗ 
ee men u ng 1 in Kenntniß ſetzen, daß die Tages⸗ 
. r. 22 des Anzeigers der Schleſ. landw. Zei ein wird. 
Brczlau, den 25 Ma 89 er Schleſ. lan Zeitung enthalten ſein wird 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins. 
Graf Bethuſy⸗Hue. Janke. Lieb. 


Eandwirthſchaftlicher Central⸗Verein. 


„Die Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins, zu welcher jedes 
Mitglied eines verbündeten Zweigvereins Zulritt hat, wird am 4. (vierten) Inni, 
Nachmittags um 5 Uhr, im Börſengebäude ſtattfinden. = 

Tagesordnung: Erſtattung des Jahresberichtes. — Anträge der landwirthſchaftlichen 
Vereine zu Breslau, zu Strehlen, zu Trachenberg und des Veieins ſchleſiſcher Schafzüchter 
auf Aufnahme in den Gentralverein. — Wahl des Präſidenten, ſeines Stellvertreters und 
zweier Vorſtandsbeiſitzer. — Vortrag des Dr. Bretſchneider über die Bedeutung des Kali 
im Pflanzenreich. — . Beſprechungen. . [4347] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereius. 


Dejeüneurs, Diners et Saupers A la carte Sant für Landwirthſchaft, Handel u. Gewerbe in Betlin. 


im Saale, Garten und Ertra⸗Pavillons zu Wir beabſichtigen im ganzen Zollverein Agenturen zu errichten. Perſonen, welche 
jeder Tageszeit. [4398] geneigt find, di 9 zu 8 wollen ſich ee Angabe ihrer bisherigen Wirk⸗ 
E —ů—ſſamkeit und Referenzen bei uns melden. ie Direktion. 14263 
Wiiſs⸗Garten. 


Dinstag, den 4. Junk: e Bürger⸗Reſſource (im Liebichs Lokal). 


( £ 5 Zur Nachfeier des Stiftungsfeſtes wird bei günſtigem Wetter nächſten Mittwoch 
Großes D bpp el Co cert den 5. d. M. großes Konzert von der verſtärkten Kapelle des 2. Schleſiſchen Grena- 
bei neu eingerichteter brillanter Beleuchtung dier Regiments (Nr, 11) ausgeführt werden, der Garten feſtlich decorirt ſein und die volle 
des 9 50 Ah men, neue eee nn 30,000 Flammen erhalten. Anfang 4% Ubr, und fo von jetzt an 
5 w 5 ) Vorſt 
= grofen ES b. 0 Uhr Concert immer während des Sommers [4346] Der Vorſtand. 


d pringer'ſchen Kapelle unter Leitung des " 
er Beer . — Um 9 Uhr: heibnife Das Muſcum ſchleſiſcher Alterthümer 

8 (heidniſche Grabſunde, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthü x 
Bal „ohampeitre. Altbüßerſtraße Nr. 42, Ecke der Meflergaffe, 2 Kreppen bach zon 


ift täglich von 3—6, Sonns und Feiertags von 11—1 und von 3—5 Uhr geöffnet. Ver⸗ 
Fürſtensgarten. 


eins⸗Mitglieder haben ſtatuariſch freien Zutritt. Sonſt find Billets à 2% Sgr. daſelbſt 
Heute Sonntag den 2. Juni: [5001] 


: großes Konzert F 
der Springerjchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſiksirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr 


Fürſteusgarten. 


Morgen N 3. Juni: 
groſies e eder; 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 2. Juni: (4999 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 2ten ſpleſiſchen 


Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſil in Roſenthal, 


im gebonerten Tanzpavillon, bei angebender 
Dunkelheit Beleuchtung des Gartens, Sonn⸗ 
tag den 2. Juni, ladet ergebenſt ein: 

14932 Seiffert. 


— 4 —————————— 

ür Fußleidende zu ſprechen von Vorm. 
F 8 15 Mache. 6 Ude, Schmiedebrücke 23, 
im 1. Stock. Rud. Vogel, appr. Operateur. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga: 
lanten Nrantbeien unter der ſirengſten Das. 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 5034] 
— — — —— — — 

Höchſt intereſſante, viel Aufſehen 

erregende Uovität 
für alle Militärs! 


Bei R. Herroſe in Wittenberg erſchien Zum „billigen Verkauf“ geſtellt: 
und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: Eine Partie gute Zwirnbardge, 


Die 1 der fran⸗ " —— 5 
zöſiſchen Wafenn — 315 


„ elegante Barége⸗Tücher A 2% Thlr. 
beſeitigt durch das x 


Adolf Sachs. 
ſtehende Lager. were 


Eine militäriſche Denkſchrift. 
Preis 6 Sgr. 


Par terre bei Herrn Kaufmann Böſe zu haben. 


Der neueſten Mode angemeſſen: 
Confectionirte Chäles und Tücher 


in Grenadine, Barege, Terneau ꝛc., 


Schwarze Spitzentüeher und Mautillen 
von der billigſten bis zur feinſten Gattung, 


Geſehmackvolle Mantelets in Seide und Wolle, 
den Bedürfniſſen am Badeorte beſonders entſprechend, 


Complete Heife: und Garten ⸗Lruzüge 


in leicht wollenen und waſchbaren Zeugen, 


ſind in großer Auswahl bei mir vorrätbig. 


Die zu allen Zeiten gleich billigen und „feſten Preiſe“ in meiner 
Handlung ſichern Jedem (auch dem Nichtkenner) eine ſtets reele 
zufriedenſtellende Bedienung. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


die Elle. 


145710, a Bekanntmachung. A 
Die Berliuiſche Lebens Verücherunge-Geſelſchaſt 
und Berliniſche Renten- u. Kapikal⸗Vekſicherungs Bank 


bringen hierdurch zur Kenntniß, daß ſie den Kaufmann Herrn F. Schea in 
Breslau zu ihrem Agenten ernannt haben, und daß bei demſelben eben ſo wie 
bei dem dortigen Haupt⸗Agenten, Herrn F. Klocke, die näheren Bedingungen zur 
Verſicherung eingeſehen und Anträge jederzeit angemeldet werden können, : 


[4375] 


Th. Herrmann's os, 
Reſtauration 


iſt wieder eröffnet. 


[4149] 


Schlefifcher Verein 
zur Unterftügung von Landwirthſchafts Beamten. 


inladung zum Beitritt N 
an die Herren Gutsbeſitzer, Gutspächter, Landwirthe und Gönner des landwirth— 

ſchaftlichen Beamtenſtandes im Kreiſe und in der Stadt Breslau. 

Schon ſeit Decennien wurde von den landwirthſchaftlichen Beamten der Provinz 
Schleſien die Bildung eines Vereins, welcher die Gewähr einer Penſion an alte, mittelloſe 
Mitglieder und hinterbliebene Witwen und Waiſen von Landwirthſchafts⸗Beamten bezweckte, 
angeſtrebt. In ſpäterer Zeit ſtellte ſich das fernere Bedürfniß heraus, einen dieſen Zweck 
verfolgenden Verein dahin auszudehnen, unverſchuldet wegen Beſitz⸗ oder Pachtwechſel ihrer 
Dienſtherren, ſie betroffene Krankheit u. dgl., dienſtlos gewordenen Wirthſchafts⸗Beamten, 
nicht nur durch zu ſchaffende Organe, unter Rückſichtnahme auf ihre beigebrachten Dienſt⸗ 
Zeugniſſe, ein anderweites Unterkommen zu vermitteln, ſondern auch bis zu ihrer Wieder⸗ 
Anſtellung eine Geldunterſtützung zu gewähren, und durch einzuführende Prüfungen der 
Qualifikation einer Hebung des Beamtenſtandes im Allgemeinen förderlich zu werden. 

Geleitet von der Ueberzeugung, daß ein unter pa bezeichneten Grundlagen ge⸗ 
bildetes Inſtitut dem gegenfeitigen Intereſſe der Dienſtherren und Wirthſchafts⸗Beamten 
entſprechen dürfte, hatten verſchiedene landwirthſchaftliche Vereine dem landwirthſchaftlichen 
Central⸗Verein der Provinz Schleſien das gefühlte Bedürfniß der Gründung eines Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins, unter Beifügung näherer Vorſchläge dafür, mit der Bitte um deren Be: 
rückſichtigung eingereicht, und hat der Central⸗Verein ſeit dem Jahre 1855 dieſem Gegen: 
ſtande ſeine regſte Vorſorglichkeit zugewendet. Das Ergebniß war der Entwurf eines Sta⸗ 
tutes, welcher von dem Collegium des Central⸗Vereins berathen und genehmigt, und dann 
dem Ober⸗Präſidium der Provinz zur Prüfung und Beſtätigung eingereicht worden. 

Noch bevor die Beſtätigung erfolgte, gaben ſich im verfloſſenen Jahre unmittelbar aus 
dem landwirthſchaftlichen Beamkenſtande heraus, unter der Aegide des Nitterguts⸗Be⸗ 
1 und ordentlichen Mitgliedes des Landes-Oekonomie⸗Collegiums, Hrn. 
Elsner von Gronow auf Kalinowitz, und durch Vermittelung der Schleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Zeitung, Wünſche über die Normirung der ſtatutariſchen fuer 
des zu gründenden Vereins kund, welche durch eine zum 8. Dez. v. J. von Herrn Elsner 
von Gronow nach Breslau berufene und von ihm mit warmem Intereſſe für die Sache 

eleitete Verſammlung von Landwirthſchafts⸗Beamten, an welcher die Delegirten von 40 
Kreisen Schleſiens Theil nahmen, beſtimmten Ausdruck fanden. Gleichzeitig wurde der 
Central⸗Verein gebeten, dieſe Wünſche reſp. Vorſchläge zu berückſichtigen, und die deshalb 
erforderlich werdenden Ergänzungen des zur Beſtätigung vorgelegenen Statutes mit einem 
von der Verſammlung am 8. Dez. gewählten Comite zu vereinbaren, und bildeten ſich in⸗ 
zwiſchen in faſt allen Kreiſen (52) Schleſiens Kreis⸗Vereine mit interimiſtiſchen Vorſtänden. 

Mit freundlichem Entgegenkommen iſt hierauf von Einem hochverehrlichen Vorſtande 
des Central⸗Vereins das eingereichte Statut zurückgezogen und von dem Central-Verein 
mit dem Comite der landwirthſchaftlichen Beamten die Faſſung eines die angeſtrebten 
Zwecke vereinigenden Statutes vereinbart worden, welches am 3. Mai d. J. von Sr. 
Excell. dem Herru Ober⸗Präſidenten v. Schleinitz die Beſtätigung erhalten. 

In dieſem Statut wird vornehmlich darauf Bedacht genommen, daß die Gutsbeſitzer, 
Gutspächter und alle dem landwirthſchaftlichen Beamtenſtande zugeneigten Gönner dem 
Vereine, bei Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 100 Thlen. als Ehren⸗ 
Patrone, oder bei Zahlung jährlicher Beiträge von je 8, 6 oder mindeſtens 4 Thlr., 
als Ehrenmitglieder zutretend, dadurch ihre Anerkennung des von dem Beamtenſtande 
ſo tief gefühlten Bedürfniſſes dieſes Inſtitutes und ihre Förderung deſſelben an den Tag 
zu legen vermögen. 

Die Beiträge von Ehrenpatronen und Ehrenmitgliedern find unantaſtbar für alle 
Zeiten zur Bildung eines Grundfonds beſtimmt, von deſſen Zinſen nach einem Zeitraum 
von 5 Jahren alten dienſtloſen Beamten und Wittwen und Waiſen landpwirth⸗ 
ſchaftlicher Beamten Unterſtützungen gewährt werden ſollen. Von den jährlichen Beiträgen 
der landwirthſchaftlichen Beamten wird der vierte Theil ebenfalls dem Grundfonds 
zugeſchlagen, Dreiviertel aber zur zeitweiſen Unterſtützung dienſtloſer Beam⸗ 
ten und Beſtreitung der Verwaltungskoſten verwendet. 

. Feſtgeſtellt it ſonach, daß der gegenwärtige und fünftige Beitritt von Ehrenpatronen 
und Ubrenmitgliedern und deren Zuwendung von Geldmitteln dem landwirthſchaftlichen 
Beamtenſtande bis in die ſpäteſte Zukunft eine menſchenfreundliche Hilfe in ſichere Ausſicht 
ſtellt, und richtet der unterzeichnete interimiſtiſche Vorſtand des hreslauer Kreis⸗ 
Vereins an alle Herren Gutsbeſitzer, Gutspächter, Landwirthe und Gönner des land⸗ 
wirhſchaftlichen Beamtenſtandes die ergebene Bitte, dem Vereine beitreten und ſich bei der 
zur feſten Conſtituirung des Kreis⸗Vereins, Wahl des Vorſtandes und Ehrenrathes 

auf den 9. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr in Breslau, im König von 

Ungarn, anberaumten Verſammlung der Theilnehmer aus Stadt und 

Kreis Breslau f 5 f 
betheiligen zu wollen. Statuten⸗Exemplare können bei dem Comite⸗Geſchäſtsführer Herrn 
Director Petzoldt, Agnesſtraße Nr. 95, bezogen werden, auch wird derſelbe ſchriſtliche 
Beitritts⸗Erklaͤrungen von Gönnern, welche dem Termine heizuwohnen behindert find, jeder: 
zeit bereitwilligſt entgegennehmen. , ö 

Bereits beigetretene wirkliche und außerordentliche Mitglieder werden, wenn ihnen ein 
diesfällig an ſie gerichtetes Circular wegen ihrer etwanigen Abweſenheit nicht bekannt ge⸗ 
worden ſein ſollte, hiermit zugleich zur Theilnahme bei der am 9. Juni d. J. ſtattfindenden 
Kreisverſammlung eingeladen. 

Möge unſere dringende Bitte um rege Betheiligung bei dem ſo wahrhaft 
edle Zwecke befördernden Vereine eine freundliche Aufnahme finden und ſich 
eines recht günſtigen Erfolges erfreuen! 

Schmolz, den 24. Mai 1861. 8 > 

Der interimiſtiſche Vorſtand des breslauer Kreis⸗Vereins. 

v. Fehrentheil, Wirthſchafts⸗Inſpector. Keſtermaun, Wirihſchafts⸗Inſpector. 


. . . .. ..... —— 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

Die zu den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Ser. I. Nr. 9591 
und 25941 à 100 Thlr. gehörigen Zins⸗Coupons, Ser. II. Nr. 4 bis 8 (für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1860 bis ult, Dezb. 1862), ſowie die zu den Prioritäts⸗Obligationen Ser. III, 
derſelben Bahn Nr. 12859, 13127, 13128, 16092 und 16150 à 100 Thlr. gebörigen Zins⸗ 
Coupons Ser, II. Nr. 6 bis 8 (für den Zeitraum vom 1. Juli 1860 bis ult. Dezbr. 1861), 
und endlich die zu der Prioritäts⸗ Obligation Ser. IV, Nr. 2306 a 100 Thlr. gehörigen 
Coupons Nr. 19 und 20 (für den Zeitraum vom J. Juli 1860 bis ult. Juni 1861); ferner 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. Nr. 2380, 2381 und 2405 
nebſt Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 8 (für den Zeitraum vom 1. Juli 1860 bis ultimo 
Dezember 1861) ſind als abhanden gekommen angemeldet. 14354 

n Gemäßheit des vierten Nachtrages zum Statute der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dez. 1818 (G.⸗S. von 1819, S. 136) und des 
Geſetzes vom 31. März 1852 (G. S. pro 1852, S. 89) werden die gegenwärtigen Inhaber 
der bezeichneten Coupons und der zuletzt genannten Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern, oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortifikation von uns beantragt werden 
wird, ſofern drei Monate nach der letzten Publikation dieſer Aufforderung, welche dreimal 
von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht wird, fruchtlos verſtrichen ſein werden. 

Berlin, den 23. November 1860. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche, Breslau-Poſen⸗Gloganer, Stargard: 
Inieniäe, Poſener Eiienbahn, | r 


„ab werden auf den oben bezeichneten Bahnen verſuchsweiſe 
chaaf⸗ und Schwarzvieb, welche zu Thierſchauen verſendet werden, 
u % des e Frachtſatzes und die Begleiter des Viehes in der dritten Wagens 
llaſſe reſp. in den Viehwagen gegen Löſung Billets vierter Wagenklaſſe befördert. 

Die Verſender, welche von dieſer Transport⸗Erleichterung Gebrauch machen wollen, 
haben bei dem Hintransporte, für den vorläufig die volle tariſmäßige Fracht erhoben 
wird, auf der Abgangsſtation den Zweck des Transports ſchriftlich anzugeben. 

Bei dem Rücktransport iſt eine Oeſcheinigung des betreffenden Ausſtellungs⸗Comite's 
beizubringen, durch welche nachgewieſen wird, daß das Vieh wirklich zur Schau geſtellt ges 
en iſt. Auf Grund dieſer Beſcheinigung wird für die Rückfahrt nur % des ee 
4399 


Vom 11. Juni d. 
Transporte von Rind⸗, 


8 ben. 
Tarifſatze 9 — 28. Mai 1861, i 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 


Die neuen Coupons zu den Freiburger 4proc. Prioritäts- 
Obligationen vom Jahre 1851 besorgen gegen Einreichung der Talons: 


ebr. Guttentag. 


Breslan, 


4366 


Mineral⸗Brunnen. 


Von wiederum empfangener friſcher Füllung empfehle: 
Biliner Sauerbrunnen, Eger Franzensbrunnen und Salzquelle, Emſer 
Keſſel und Kränches, Karlsbader Sprudel:, Schloß: und Mühlbrunnen, 


1282 


Volksgarten. | 


Heute, Sonntag den 2. Juni: 


Grosses Militär- Concert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments und der Kapelle des königl. 
3. Niederſchleſiſchen Infanterie ⸗Regiments Nr. 50. 
In der Eireus⸗Arena: 
humoriſtiſche Geſangsvorträge von Hrn. E. Beyer nebſt Frau, Mad. Jus by 
und Hrn. Ueberſick. 
Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr. 
Anfang der zweiten Vorſtellung 6 ½ Uhr. 
Anfang der dritten Vorſtellung 8 Uhr. 


In der grossen Halle: 


Erſte große Abendvorſtellung von Hru. A. Strasbourg, 


beſtehend in indiſchen und perſiſchen Zauberſpielen, 
fo wie große italienifche Schattenpantomime. 
Anfang 9 Uhr. Das Nähere beſagen die Programms, BG 
Anfang des Concerts 3 ½ Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag den 3. Juni und übermorgen den 4. Juni, 


grosse orientalische Illumination 


durch bunte Glaslampen, welche ſich durch eine neu erfundene Methode auf ein 
gegebenes Signal ſämmtlich auf einmal entzünden und einen überraſchenden Anblick 
darbieten werden. 
Zum Schluß: Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung. 


Militär⸗Doppel⸗Coneert, 
drei Gratis-Vorſtellungen in der Arena. 


In der großen Halle: große Abendvorſtellung des Hrn. A. Strasbourg 
in indiſchen und perſiſchen Zauberſpielen und zum Schluß große italieniſche Schatten⸗ 
Pantomime, mechaniſches Kasperle⸗Theater, in Verbindung mit Theater⸗Pitoresque. 

Für Kinder freie Carrouſel⸗Fahrt, unentgeltliche Benutzung der Walze und großen 
Schaukel; auch find ſonſt noch vielfache Beluſtigungen aufgeſtellt. 

An der Kaſſe a Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind Billets a 3 Sgr., für Kinder 1½ Sgr. 
in nachſtebenden Kommanditen zu haben: In Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 
bei Hrn. Schleſinger, Ring⸗ * Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10—11; in der Papier⸗Handlung 
des Hrn. Fuchs, Schweidnitzerſtraße Nr. 40; bei Hrn. Carl Achtzehn, Ohlauerſtraße 44; 
bei Hrn. C. E. Neumann, ſchrägeüber der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5 und bei 
Hrn. Schmigalle, Matthiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer. 
Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nur eine beſtimmte Anzahl Billets à 3 Sgr. verkauft. 
Anfang des Concerts 3½ Uhr. Das Nähere beſagen die Programms. 


Eiſersdorfer Baumwollen-Spinnerei und Weberei.“ 


Die Herren Aktionaire werden zu einer ; [4273] 
auf den 17. Juni, Nachmittags 3 Uhr, im Conferenz:Zimmer de3 hieſigen 
. Börjengebäudes, De, 

anberaumten General:Berfammlung eingeladen. Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
Beſchlußnahme über Fortſetzung, der Adminiſtration für die Zeit vom 1. Juli 1861 ab, 
Vereinbarung über einen die Bedingungen dieſer Adminiſtration feſtſetzenden Statuten-Nach⸗ 
trag und über ein mit der königlichen Seehandlung abzuſchließendes Abkommen, ſowie Ve: 
ſtellung eines Bevollmächtigten zur Vollziehung jenes Statuten-Nachtrages und dieſes Ab: 
kommens. — Abweſende können ſich auf Grund ſchriftlicher Vollmacht von einem anderen 
Aktionair vertreten laſſen. Breslau, den 29. Mai 1861, 
i Das Direktorium. 
J. A. F E. von Loebbecke. 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler,) Nerrenstrasse 20. 
Bei W. Clar in Oppeln, Fr. Thiele in Ratibor und in den untenbezeichneten 
Buchhandlungen iſt zu haben: [4340] 


Der Leibarzt 


für e der man u. 
D Dieſes vielfach nützliche Buch, wovon Acht Auflagen, jede 
zu 5000 Exemplare, erſchienen, enthält: 

1) 500 der beſten ee e gegen 145 Krankheiten der Mienfchen, 

2) Kunſt, ein 100jähriges Alter zu erreichen. 

3) Beſte Magen: und Nervenſtärkungsmittel. 

4) Die Wunderfräfte des kalten Waſſers. 

5) Hufeland’s Haus- und Reise-Apotheke, und neu entdecktes Ge: 
heimniß, mittelit Franzbranntwein und Salz innere und äußere Krankhei⸗ 
ten und Hautverletzungen in kürzeſter Zeit ohne Hilfe eines Arztes ſicher 


zu heilen. 

Achte umgearb. Auflage. — Preis nur 15 Sgr. 

NB. Dieses ausgezeichnete nützliche Buch sollte in keinem Hause, in keiner 
Familie fehlen, um sich vor Krankhelten aller Art zu sehützen und 
davon zu heilen. In mehreren öffentlichen Blättern wurde dies Buch als das mütz- 
lichste aller Hausbücher für Gesunde und Kranke empfohlen, 

Brieg: A. Bänder, Glogau: M. Hollſtein, Liegnitz: Gerſchel'ſche Buchhand⸗ 
lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: S Schweidnig und Waldenburg: 
Heege. 5 


[4403] 


rand, 


Mantelets und Mantillen 


von 
sntem Taffet und Poult de sole 
empfangen wir täglich in den neueſten, getreu nach 
Pariser Modellen 


copirten Fagons. 14374 


Gebrüder Schreyer, 


Ning Nr. 57, Naſehmarktſeite, „zum goldn. Frieden“, 


— 


Die in unſerer Handlung eingeführten 


feſten Preiſe 
bieten die ſicherſte Garantie gegen jede 
Uebertheuerung. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alke⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


Ek k eee e 
B Bei Trewendt & Granier 25 
Ar (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. II. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [4014] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
E V erlag von Eduard Trewendt. 


* 
Br ASTESTZSEZ NENNT SB STE BZ N sh 
ES, > FARNHERFHE 24:3 82 25 N 


Wolle 


wird von der Bank für Landwirth⸗ 

ſchaft, Handel und Gewerbe in 

Berlin zum bevorſtehenden Wollmarkt 

billigſt auf Lager genommen. [4264] 
Die Direktion. 


Freiwilliger Verkauf. 

Ich bin beauftragt, die im Neiſſer Kreiſe 
(Regierungsbezirk Oppeln) belegene ritter⸗ 
mäßige Scyoltifei Klein-Brieſen, 4 Meilen 
von Neiſſe, 4 Meile von Ottmachau ent: 
fernt, beſtehend aus 184 Morgen Acker 
und Wieſen, maſſiven Gebäuden und voll: 
ſtändigem Inventar, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots zu verkaufen. 

Auf Veranlaſſung des Beſitzers habe 
ich hierzu einen Termin 

auf den 1. Juli d. J., Vor: 

mittags 11 Uhr, in loco Brieſen im 

Wohngebäude des genannten Guts 
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angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 


Bemerken eingeladen werden, daß, wenn 
ein annehmbares Gebot erreicht wird, die 
Aufnahme des Contracts und nach erfolg— 
ter Anzahlung von 8000 Thlr. die Ueber⸗ 
gabe ſofort erfolgen kann. 

Die näheren Kaufbedingungen ſind ſo⸗ 
wohl bei dem Unterzeichneten als auch bei 
dem Herrn Rittergutsbeſitzer Bid ault zu 
Brieſen zu erfahren. [4331] 

Ottmachau, den 28. Mai 1861. 

Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
Lebenheim. 


Geſtohlene Uhr. 


Mittelſt gewaltſamen Cinbruchs wurde den 


28. d. M. in Liegnitz eine goldene Cylinder⸗ 


Uhr an einer langen feinen goldenen Schup⸗ 
penkette, und eine goldene glatte Broſche, ge⸗ 
ſtohlen. Die Uhr hat auf der Rückſeite 
ſchwarze Emaille, auf welcher ſich im Mittel⸗ 
punkt drei grüne Emaille⸗Blätter und eine 
Weintraube von Brillanten befindet. An der 
Kette war durch einen Ring verbunden ein 
goldenes Kreuz und andere goldene Berloques. 
Wer zur Wiedererlangung dieſer Sachen be⸗ 
hiflichf iſt, erhält ein angemeſſenes Douceur 
und hat ſich gefälligſt bei dem köͤnigl. Polizei⸗ 
Inſpektor in Liegniß zu melden. [4333] 


Gijenwaaren-Handlung 


Strehlow & Lasswilz, 


Schuhbrücke Nr. 54. 

Stetes Lager von Gas- und Waſſerlei⸗ 
tungsröhren, unter Garantie auf 6 bis 
S Atmosphären geprüft, jo wie von 
leichten Waſſerabflußröhren und allen 
Arten Knie⸗ und Faeonröhren in allen 
gebräuchlichen Dimenſionen. 

Candelaber, Laternen⸗Conſole und 
fertige Gaslaternen. — Gußeiſerne Gar⸗ 
ten⸗Möbel. — Pferderaufen, Krippen 
verſchiedener Größe und alle Arten guß⸗ 
eiſerner Handelsartikel beſter Qualität 
und zu den billigſten Preiſen. [4342] 
— Schmiedeeiſerue Wagen⸗Achſen. — 


Guts⸗Kauf⸗Offerte. 


Den 21. Juni d. J. wird das Y Meile 
von Kempen (Poſen) belegene Gut Joa⸗ 
chimsthal bei dem Kreis⸗Gericht in Kempen 
meiſtbietend verkauft. Die Tape iſt 33,353 Thlr. 
15 Sgr. Areal 800 Mrg. kleefähiger Boden 
um das Gehöft belegen, mit fämmtlichen 
neuen, ſchönen Wirthſchaftsgebäuden, elegan⸗ 
tem Wohnhaus mit Garten-Anlagen umgeben, 
mit vollſtändiger Ausſaat und completem 
Viehbeſtand; es bietet ſich daher für bemit⸗ 
telte Gutskäufer die Gelegenheit dar, ein 
ſchönes, angenehmes Gut preismäßig zu kaufen. 


Eis Schränke 


in allen Größen ſind wieder vorräthig, und 
empfehle ich dieſelben für jede Hauswirthſchaft 
und für Reſtaurateure; ſie nehmen einen klei⸗ 
nen Raum ein, und erſetzen vollkommen einen 
Eiskeller, ſo wie auch die [5043] 


Vier⸗ Eisſchränke, 


welche ſich ſehr gut bewährt haben; dieſelben 
können in jedem Schanklokale ſtehen, und er⸗ 


alten das Bier jederzeit friſch. 
at . Schlott. Möbelhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße 10. 


[4410] 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guauo, jo wie ihre feit einer Reihe von 
Jahren bewährten Dünger⸗ und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und 
unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. ag 

Preis⸗Courante und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re: 
ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 


Opitz Co. 


Kiſſinger, Marienbader Ferdinandsbrunnen und Kreuzbrunnen, Ober: 
Salzbrunnen und Friedrichshaller, Püllnaer und Saidſchützer 


Bitterwaſſer. 4372 
H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. 


..; 3 ER BEER RE 

Maitrant-Efien 

aus friſchem Gebirgs⸗Waldmeiſter, 

die Flaſche 5 Sgr., [4365] | 
Apfelwein, die Flaſche 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
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